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Biertellähriger Abonnementzpr. in Breslan 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 6 Mart 50 Uf. — Jnſerttonsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 339. Morgen⸗Ausgabe. 
Bekanntmachung. 


Bei der am 1. d. Mts. öffentlich in Gegenwart eines Notars be: 
wirkten Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗ 
Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind gezogen: 

a. die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 1266 Stück Stamm⸗ 
Actien & 100 Thlr. 5 

b. 327 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. & 100 Thlr. 

© 652 „ 7 75 „ II. à 50 Thlr. 

Dieſelben ſind den Beſitzern gekündigt, und können die Zahlungs⸗ 
ſtellen, ſowie die Nummern der gekündigten Obligationen, desgleichen 
die Nummern der aus den früheren Verlooſungen noch rlückſtändigen 
Documente aus der in Nr. 335 dieſes Blattes veröffentlichten Bekannt⸗ 
machung vom 1. d. Mts. nebſt Beilage erſehen werden. 

Berlin, den 22. Juli 1875. 


Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 


B. Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Nötger. 


Vervollkommnung des telegraphiſchen Verkehrs. 

Der Redacteur der Berliner „Volkszeitung“, Herr Bernſtein, der 
bekanntlich um die Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe ſich 
große Verdienfte erworben und auf dem Gebiete der elektriſchen Tele: 
graphie ſelbſtſtändig werthvolle Erfindungen gemacht hat, legte vor 
mehreren Jahren einen Plan vor, durch welchen er die Koſten des 
telegraphiſchen Verkehrs weſentlich zu ermäßigen verſprach. Der in 
hohem Grade intereſſante Plan beruhte indeſſen nicht auf einer neuen 
naturwiſſenſchaftlichen Entdeckung, ſondern auf der Ausnutzung eines 
lediglich geſchäftlichen Gedankens. Er führte, fo zu ſagen, die ſteno⸗ 
graphiſche Abkürzung in den telegraphiſchen Verkehr ein. 

Bei weitem die meiſten telegraphiſchen Depeſchen, welche zur Be⸗ 
förderung aufgegeben werden, laſſen ſich auf eine verhältniß mäßig 
geringe Zahl von Typen zurückführen. Die vier häufigſten Typen im 
Privatverkehr möchten die folgenden ſein: 

1) Kaufen (verkaufen) Sie beſtens (oder zum Limit von u. |. w.) 
(Quantum) (Bezeichnung des Effects oder der Waare). 

2) Heute wurde uns ein Sohn (Tochter) geboren. 

3) Heute ſtarb (der Name). 8 

4) Ich komme heute Abend an; beſtellt Zimmer für mich. 

Bei jedem dieſer vier Haupttapen kommen eine große Anzahl von 
Modiftcationen vor. Bei Entbindungsanzeigen handelt es ſich z. B. 
nicht nur um das Geſchlecht und die Möglichkeit von Mehrgeburten, 
ſondern auch um die Modalität der Entbindung (leicht, ſchwer, ſchwer 
aber glücklich u. ſ. w.) und um die Beſchaffenheit des Neugeborenen 
(geſund, kräftig, prächtig u. ſ. w.). Durch ſorgfällige Berückſichtigung 
aller dieſer Nuancen ſteigert ſich die Anzahl der vorhandenen Typen 
auf etwa 600. Nun laſſen ſich aber die 25 Buchſtaben des Alphabets 
in 625 zweigliedrige Formen zuſammenſtellen und man kann jeder 
dieſer Formen eine vorausbeſtimmte, in einem Lexikon niedergelegte, 
Bedeutung beilegen. Es könnte beiſpielsweiſe pg heißen: „Geſtern 
Nachmittag iſt unſer lieber Vater nach langen Leiden ſanft entſchlafen“ 
und X y könnte heißen: „Ich treffe heute Abend mit dem Schnellzuge 
ein; der Wagen ſoll mich am Bahnhofe erwarten.“ 

An dreigliedrigen Formen laſſen ſich aus den Buchſtaben des 
Alphabets 25 mal 25 mal 25 gleich 15625 herſtellen, und dieſe könnte 
man benutzen, um die Adreſſen und Ueberſchriften in gleicher Weiſe 
abzukürzen, wie durch die zweigliedrigen Formen den Inhalt der De⸗ 
peſche. Alſo z. B. bedeute aaa Berliner Discontogeſellſchaft an öfter: 
reichiſchen Credit u. ſ. w. Mit fünf Buchstaben ließe dich alſo eine 
vollſtändige Depeſche herſtellen. Würde z. B. eine Depeſche aufgegeben, 
die fo lautet mxggb, fo ſchlüge der Empfänger zunächſt in dem 
Dechiffrir⸗Lexicon auf mxg und fände dort den Namen des Abſenders 
und des Adreſſaten; alsdann ſchlüge er auf gb und fände den In 
halt der Depeſche. Dehnt man die Depeſche von 5 auf 7 oder 9 
Buchſtaben aus, fo läßt ſich ſchon bei Weitem mehr mit derſelben aus⸗ 
drücken; man findet ſo das Mittel, um Vornamen oder nähere Be⸗ 
zeichnungen von Waaren, Amiten u. ſ. w. einzufügen. Bedeute 
z. B. pk: „Mein Bruder iſt geſtorben“, To ließe ſich durch die De⸗ 
8 in vielleicht ausdrücken, daß der verſtorbene Bruder Carl ge⸗ 

eißen habe. 

Die Idee des Herrn Bernſtein war nun dle folgende: Es ſollte 
eine Actiengeſellſchaft gebildet werden, welche es übernahm, die De⸗ 
peſchen von den Abſendern anzunehmen, in biefe kurze Form zu über⸗ 
ſezen, ihren Agenturen an der Annahmeftelle zugehen zu laſſen, und 
fie, in die gewöhnliche Sprache zurücküberſetzt, dem beſtimmten Em⸗ 
Hänger zugehen zu laffen. Selbſtverſtändlich würde die Actiengeſell⸗ 
ſchaft nur denjenigen Correſpondenten dienen können, welche ſich vorher 
bei ihr abonniren, und zwar für den telegraphiſchen Verkehr mit einer 

eſtimmten Perſon abonniren. Der Breslauer Bankier, der mit Ber: 
lin, Wien, Leipzig, Frankfurt, Stettin correſpondirt, würde fünf Abonne: 
ments nehmen und die Geſchäftsfreunde an jedem der fünf Orte 
namhaft machen müſſen. Nur ihren Kunden könnte die Acttengeſell⸗ 
{haft dienen, und auch dieſen nur, foweit fie ſich in ihren Depeſchen 
der typiſchen Formen bedienen. 

ann aber könnte dieſe Geſellſchaft unter Umſtänden einen bedeu⸗ 
tenden Vortheil erzielen. Sie ſendet eine Depeſche von 20 Worten 
ab; zwei Worte werden durch die Adreſſe an ihren Agenten, ein Wort 
durch die Unterſchrift abſorbirt. Dann bleiben ihr ſiebzehn Worte frei 
und jedes dieſer ſiebzehn Worte kann eine ſelbſtändige chifftirte Depeſche 
ſein. Erhebt ſie von jeder der Depeſchen auch nur den vierten Theil 
der regelmäßigen Targebühren, alſo in der zweiten Zone 25 Pfennige, 
ſo bezahlt fie eine Mark für eine Depeſche, für welche fie 4,2 Mark 
wiedererhalt. f 

Nun, dieſer Plan ift geſcheitert, und es läßt ſich leicht nachwelſen, 
woran er (eltern mußte. Der Geſchäftsmann, der täglich Börſen⸗ 
depeſchen m endet, ſcheut auch den geringſten Zeitverluft, und es wäre 
ein bedenklicher Zeitverluſt mit allen den Manipulatlonen verbunden, 
die hier der unternehmenden Geſellſchaft obliegen. Allen übrigen 
Correſpondenten aber fehlt das Intereſſe, ſich bei der Geſellſchaft für 
ein ganzes Jahr zu abonniren, Wer möchte wohl am 1. Januar ein 
ſolches Abonnement nehmen, um für den Fall, daß ihm im Laufe 


des Jahres ein theurer Verwandter unerwartet ſürbt, an den Gebühren 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zu ſparen! Die Entbindung feiner Frau zeigt der normale Menſch] begreife nicht, 


nur einmal im Jahre an; in die Lage unerwartet abreiſen zu müflen, 
kommt er allerdings häufiger; er kann nur nicht Monate lang voraus⸗ 
beſtimmen, wohin und zu wem. 

In der von Herrn Bernſtein vorgeſchlagenen Geſtalt, läßt ſich alſo 
der Plan nicht ausführen; gleichwohl enthält derſelbe eine richtige und 
fruchtbare Idee, die ſich vielleicht in anderer Weiſe verwertben ließe. 
Wir ſchlagen folgendes vor: Die Telegraphenbehörde laßt ein Depeſchen⸗ 
büdlein drucken, in welchem ſich die Formulare der am häuſigſten vor⸗ 
kommenden Depeſchen abgedruckt finden, und bezeichnet dieſelben durch Buch⸗ 
ſtabenchiffern. Es ſteht jedem Correſpondenten frei, ſich dleſer Chiffre 
zu bedienen. Beſchraͤnkt ſich eine Depeſche ſtreng auf Adreſſe und 
Unterſchrift, auf die recivirte Chiffre und auf die Ausfüllung derjenigen 
Lücken, welche durch die Natur des Schemas geboten ſind, ſo tritt 
eine Preisermäßigung ein, welche es einerſeits dem correſpondirenden 
Publikum lohnend macht, der Telegraphen⸗Anſtalt dieſe Erleichterung 
zu bieten, und andererſeits dieſer noch einen Nutzen übrig läßt. 

Der Telegraph kann feine Gemeinnützigkeit niemals in derſelben 
Weiſe ſteigern, wie dies der Poſt oder der Eiſenbahn moͤglich iſt. Ob 
ſich in einem Briefbeutel 100 oder 150 Briefe befinden, iſt für den 
Kostenpunkt völlig unerheblich. Ob ein Güterlocomolive 100 oder 
120 Achſen führt, macht einen geringfügigen Unterſchied. Jede De⸗ 
peſche aber nimmt für ihre Beförderung zwei Männer und einen Draht 
ungetheilt in Anſpruch. Wie lange? Das hängt von ihrer Ausdeh⸗ 
nung ab. Es lohnt ſich daher wohl, hier über Erleichterungen nad: 
zudenken. 


Königsberger politiſche Briefe 
von ee 


(Fortfegung.) 

Die neue Seffion des Landtages wurde am 12. November eröff⸗ 
net; bis zum 13. März 1873 hatte er ſeine Berathungen fortgeführt, 
ohne ſie beenden zu können. Noch ſtand die Berathung der Kirchen⸗ 
geſetze zum größten Theile aus. So ward das oft beklagte und let 
unzuträgliche Nebeneinandertagen von Landtag und Reichstag wieder⸗ 
um zur traurigen Nothwendigkelt. Länger als zwei Monate dauerte 


dieſer unleidliche Zuſtand, da es erſt am 19. Mai möglich war, den 


Landtag zu ſchließen. Die wichtige Seſſton, welche hier in kurzen 
Zügen zu ſchildern unſere Aufgabe ift, empfängt ihre Signatur durch 
901 e der Kreisordnung, die Steuerreform und die Kirchen⸗ 
geſetze. ee 

Der Minifter des Innern hielt die Zulage, die er der Oppoſition 
des Herrenhauſes in drohendem Tone gemacht hatte: feine erſte Vor⸗ 
lage war die Kreisordnung, aber, wie ſchon früher angedeutet, nicht 
volländig in der Geſtalt, wie fie aus den Berathungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes hervorgegangen war (16, November), Indem der Mini⸗ 
ſter darauf hinweiſt, daß die Staatsregierung bei der früheren Bera⸗ 
ühung den Beſchlüſſen des Abgebrdnetenhauſes überall nicht direct zu: 
geftimmt, vielmehr durch Hinüberſchleben vom Herrenhauſe zu einer 
Uebereinſtimmung zu gelangen gehofft habe, bezeichnet er in 5 Punk⸗ 
ten die von der Regierung für nothwendig gehaltenen Abänderungen. 
1) Der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, Dienſtgrundſtücke von den 
Kretsabgaben nicht zu befreien, und Beamte, wie Geiſtliche, mit ihrem 
vollen Einkommen heranzuziehen, ſei zu ſtreichen, die gegenwärtig gel⸗ 
tenden Beſtimmungen beizubehalten mit Hinwelſung auf ſpätere geſetz⸗ 
liche Regelung. 2) Die Mintmal- und Marimalfeelenzahl bei Bildung 
der Amtsbezirke, über deren Aufgaben keine Meinungsverſchiedenheit 
obwalte, ſei nicht feſtzuſtellen. 3) Dem Beſchluſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes, daß der Amtsvorſteher aus einer vom Kreistage vorgelegten 
Liſte durch den Oberpräſtdenten zu ernennen fet, ſei zur Sicherung, daß 
kein Befähigter übergangen ſei, die Beſtimmung hinzuzufügen, daß 
durch die künftige Provinzialordnung Abhilfe geſchafft werden ſolle. 
4) Wenn das Abgeordnetenhaus den Erlaß von Pollzeiverordnungen 
ſeitens des Amtövorfteherd an die Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes 
Enüpft, will die gegenwärtige Negierungsvorlage bei Verſagung dieſer 
Zuſtimmung Ergänzung derſelben durch den Kreisausſchuß auf Antrag 
des Amtsvorſtehers zulaſſen. 5) Für den Wahlverband der großen 
ländlichen Grundbeſitzer wird in der Nepierungsvorlage der Cenſus 
theilweife erhöht, mit Hinwelſung auf fpätere facultatioe Regelung 
durch die künftige Provinzialvertretung. Der Miniſter betont die Wich⸗ 
tigkeit der Uebereinſtimmung von Regierung und Abgeordnetenhaus bei 
jedem Paragraphen. Er ſpricht die Ueberzeugung aus, daß das Haus 
die Lage verſtehe und das Seine thun werde. 

Die vom Minifter verlangten Abänderungen find nicht ganz ohne 
Bedeutung, zum Theil freilich find fie nur Anweiſungen auf eine 
künftige provinzielle Geſetzgebung, welche die künftige Provinzialvertre⸗ 
tung in der Hand haben wird. Daß ſie die weſentlichen Grundlagen 
der Kreie ordnung, wie fie aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangen 
war, nicht tangiren, das Prinzip der Selbfiverwaltung nicht verletzen, 
ſtand feſt. Daß eine Differenz mit der Regierung über dieſe Neben: 
punkte angeſichts der noch ungewiſſen Haltung des Herrenhauſes, der 
noch ungewiſſen Wirkung des von der Reglerung bewerkſtelligten Palrs⸗ 
ſchubs der ganzen Kreisordnung verhängnißvell werden konnte, mußte 
jeder verſtändige Politiker einſehen. Das Beſte war es, ohne lange 
Debatten die Vorlage, die Errungenſchaft langer parlamentariſcher 
Kämpfe annehmen und die leere und ausſichtsloſe Demonſtratlon der 
Amendirung im Sinne der urſprünglichen Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes als nutzloſes Spiel vermeiden. 

Bei der Berathung der Regierungsvorlage kennzeichneten ſich ſo⸗ 
fort die verſchiedenen Parteien. Ein Redner der freiconfervativen 
Partei (Blankenburg) ſprach ſich für das Geſetz, einer des Centrums 
(Mallinckrodt) dagegen aus. 
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Partei dies Schickſal verdankte. 


Lasker vertheidigte in glänzender Rede 
die Vorlage; in der Beſtimmung, daß das Geſetz gegen jede polizeiliche 
Verfügung rechtliches Gehör gewähre, ſah er die magna charta des 
preußiſchen Volkeb. Die verſchiedenen Gruppen, in welche die conſer⸗ 
vative Partei ſich zerſetzt hatte: die altconfervative erklärte ſich gegen, 
die neuconſervative für das Geſetz, eine dritte nur unter Bedingungen. 
Die Fortſchrittspartei kündigt durch Virchow Amendements im Sinne 
der urſprünglichen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes an, die ſchon aus 
einem Compromiß hervorgegangen ſeien; und nun ein neues Com⸗ f 
promiß? wozu? Nicht, daß es der Foriſchrittspartei an der Courage] werden. Bis zum Erlaſſe der Provinzialordnung ſollten aber außer⸗ 
mangeln würde, auch dieſen neuen Schritt noch zu machen; aber er! dem den fünf öftlichen Provinzen von 


eitun 


. 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Beſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonnzag und Montag 


2 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 24. Inli 1875. 


wie der Miniſter dazu komme, ihr weitere Conceſſionen 
zuzumuthen. Sie ſel in die fatale Lage gebracht, Jedem, der es darauf 
anlege, es möglich zu machen, fie im Lande anzuſchwärzen. Der 

Miniſter erklärte, daß, wie oft es auch behauptet worden, er niemals 

dem früheren Compromiſſe zugeſtimmt. Jetzt ſei nach den Verhand⸗ 

lungen des Herrenhauſes die Situation verändert, und dieſer verän⸗ 

derten Situation entſprächen ſeine Vorſchläge. Mit ſolchen Argumenten 

begründete die Fortſchrittspartei die unnütze Demonſtration ihrer Abän⸗ 

derungsvorſchläge. Sie bleibt in der Minorltät und wußte es vorher. 

Sie ſtimmt ſelbſtverſtändlich in der Schlußabſtimmung für das ganze 

Geſetz. Die Tugend iſt gerettet. Wenn die Kreibordnung in nicht 
noch verbeſſerter Geſtalt ans Tageslicht trat: es iſt nicht die Schuld 
der Fortſchrittspartet; es iſt die Schuld jener Männer, die, weil fie 

die Majorität bildeten, auch das Gefühl der Verantwortlichkeit hatten, 
der Verantwortlichkeit, daß das gute Geſetz lieber zu Stande komme, 
als daß nach der Niederlage des beſſeren Geſetzes der alte ſchlechte 
Zuſtand feine Exiſtenz weiter friſte. 

In der über 4 Sitzungen ſich erſtreckenden Berathung wurden 
alle Amendements, ſowohl die der Fortſchritts⸗, als der altconfervativen 
Partei abgelehnt. Bei der namentlichen Abſtümmung über den Schluß⸗ 
paragraphen, welcher die Provinz Poſen einſtweilen von der Geltung 
des Geſetzes ausschließt, flimmte in der Minorität mit den Polen und 
dem Centrum faſt die Hälfte der Fortſchrittspartei (23. November). 
In der dritten Berathung (26. November) wird die Kreisordnung mit 
288 gegen 91 Stimmen, welche dem größten Theile des Centrums, 
der altconſervatiyen Partei und der Polen angehörten, angenommen. 

In das Herrenhaus gelangte die Kreisordnung am 5. December 
und ward in vier Sitzungen erledigt. Wider Erwarten ſtimmte die 
feudale Partei dem Vorſchlage des Präfidenten, die Vorberathung im 
Haufe anzunehmen, und den ominibſen Commiſſionsweg diesmal zu 
verlaſſen, bei. Man wolle einen Beweis des Entgegenkommens geben 
(Ploͤtzz. Wenige Tage vorher waren durch königliche Ernennung 24 
neue Mitglieder dem Herrenhauſe zugewachſen. Im Namen der neuen 
Fraction erklärt Graf Münſter von vornherein, keine Amendements 
ſtellen, für keine ſtimmen zu wollen; er hält dem Herrenhauſe ſeine 
frühere Haltung vor, die Maßregeln nothwendig gemacht, welche er 
beklage, denen aber noch weitergehende, vollſtändige Reform des Herren⸗ 
hauſes folgen müßte. Die feudale Partei ergeht ſich in ſentimentalen 
Klagen, der letzte Wall, der das Königshaus ſchütze, ſei niederge⸗ 
worfen. Der Miniſter des Innern replleirt mit wünſchenswertheſter 
Entſchiedenhelt: das Geſetz repräſentire nicht den letzten Kampf mit 
conſervatiben und organiſchen Einrichtungen, ſondern den erſten um 
Belebung der gefunden Kräfte des Staats, deren er bedürfe, um die 
erreichte Höhe um Preußens, um Deutſchlands willen behaupten zu 
können. Bald ſollte ſich die Stärke der Partei unter den jetzt verän⸗ 
derten Verhältniſſen offenbaren. Von § 8 ab ſtellt die Feudalpartet 
eine große Reihe von Amendements. Sofort das erſte fällt in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 114 gegen 87 Stimmen, während es noch 
vor wenigen Wochen mit 98 gegen 54 Stimmen angenommen war. 
Nachdem noch fünf weitere Amendements mit ſtets wachſenden Majo⸗ 
ritäten abgelehnt, werden die übrigen zurückgezogen, und die Feudal⸗ 
partei verzichtet auf jede weitere Discuſſton. Nur ein Amendement 
($ 85. Bildung der drei Wahlverbände) hält von Below aufrecht, auch 
dies theilt das Schickſal der früheren. Der 9. December bringt die 
Schlußberathung. Der frühere Referent von Kröcher wirft dem 
Miniſter des Innern, da er Alles verloren ſieht, das Wort zu, daß 
durch ihn, den Minifter, feine Hintermänner, die Nationalliberalen, 
geſiegt und deren Hintermänner Demokraten und Socialdemokraten 
ſeien. Der Miniſter wirft in ſeiner Antwort einen merkwürdigen Rück⸗ 
blick auf ſeine minifterielle Laufbahn, ſchildert die gewaltigen Aufgaben 
derſelben, und ſieht darin die einzige Möglichkeit der Löſung derſelben, 
daß das Minifterium fich entſchloß, aus allen conferoativen Geſinnungen 
heraus eine liberale Geſetzgebung in's Leben zu rufen. Die General⸗ 
discuſſion wird geſchloſſen, auf die Specialdiscuſſion verzichtet man. 
Die Kreisordnungsvorlage wird in namentlicher Abſtimmung mit 116 
gegen 90 Stimmen angenommen. 

Dies war das Ende der altceonſervativen Partei in Preußen. 
Gleichzeitig waren aus der ſtarken conſervativen Partei des Abgeord⸗ 
netenhauſes 44 Mitglieder unter der Parole ausgeſchieden, für die 
Reformanträge der Regierung ſtimmen zu wollen. So war unter 
den erschütternden Schlägen der Zeit die Partei zertrümmert, welche 
nicht allein in den Reaclionsjahren Geſetzgebung und Verwaltung be⸗ 
herrſcht, ſondern lange Zeit darüber hinaus ihren hemmenden Einfluß 
auf die innere Entwickelung des Staats ausgeübt hatte. Es war ein 
wunderbares und denkwürdiges Weltgerlcht der Geſchichte, daß der 
große und einzige Mann, deſſen politiſche Anfänge von dieſer Partei 
ausgingen, daß gerade er, Fürſt Bismarck, es ſein mußte, dem die 
Als er erkannt, daß ſeine deutſchen 
Einheitspläne untrennbar von inneren Reformen bedingt ſeien, ging 
er mit rückſichtsloſer Energie, mit der wahren Seelengröße des Staats⸗ 
manns, mit ſeiner ganzen Vergangenheit ohne Bedenken brechend, 
an's Werk. Die feudal⸗conſervatide Partei, anfangs betäubt, ohne 
klaren Blick in den Zuſammenhang und die Folgen der Dinge, ließ 
ſich zuerſt imponiren, alsbald, die ganze Größe der Gefahr erkennend, 
raffte fie ſich zum verzweifelten Widerftande auf. Aber zu ſpät! So⸗ 
bald ſie Hinderniß ward, mußte ſie weichen. Sie wird in unſerer Ge⸗ 
ſchichte nicht auferftehen, es ſei denn, daß ein momentaner Sieg wüſter 
Elemente, der augenblickliche Erfolg radicaler Partelerz das Bürger⸗ 
thum erſchreckt, und die Neubildung reagirender Mächte begünſtigt. 
An die Kreisordnung ſchließen wir am paſſendſten die finanziellen 
Maßregeln zu ihrer Durchführung an. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Dotation der Provinzialverbände, ward am 11. December einer 
Commiſſion überwieſen, welche erſt am 20. Februar 1873 Bericht er⸗ 
ſtattete. Den Provinzialverbänden ſämmtlicher Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staats, mit Ausnahme derjenigen, welche bereits dotirt waren. 
ſollten aus den Staatzeinnahmen zu Zwecken der Selbstverwaltung 
jährlich 2 Millionen gewährt werden. Sofort jedoch ſollte zur Durch⸗ 
führung der Kreisordnung in den alten Provinzen, zur Durch⸗ 
führung der zu erlaſſenden analogen Geſetze in den übrigen 
Provinzen, insbeſondere zur Beſtreitung der Koſten des Kreisausſchuſſes 
und der Amtsverwaltung 1 Million jährlich zur Verfügung geſtellt 


den für die künftigen Provinzial⸗ 


EA 


tingentirt ſeien. 


Darſtellung fehlte. 


den in Wegfall gekommen. 


1 


verbände beſümmten 2 Millionen jährlich noch 480,000 Thlr. zur iſpticht er ſich allerbings aus, da 


Durchführung der Kreisordnung überwiefen werde, und zwar nach türlich ſteigen müſſe (für 1873 um 15 pCt.). 


einem Vertheilungsmaßſtabe, den das Geſetz ebenfalls genau anglebt. 
Die Ueberweiſung derjenigen Summen, über welche nicht zur Durch⸗ 
führung der Kreisorbnung ſofort verfügt werden, an die beſtehenden 
Provinzialvertretungen, wurde von conſervativer Seite beantragt, 
aber abgelehnt. — Ehe wir uns nun zu den Steuerreformen wenden, 
werfen wir noch einen kurzen Blick auf den Staatshaushalt. Bereits 
in der letzten Seſſton, nach Wiederaufnahme der Sitzungen, hatte der 
Finanzminiſter den disponiblen Ueberſchuß, wie er ſich aus der Staats⸗ 
haushaltsvorlage für 1873 ergebe, auf mehr als 6 Millionen veran⸗ 
ſchlagt. Hiervon, mit Einrechnung der Ueberſchüſſe des Jahres 1871 
ſollten eine Million für die Durchführung der Kreisordnung, die Aus: 
ſtattung der noch nicht dotirten Provinzen mit Provinzialfonds, mehr 
als 2 Millionen zur Verbeſſerung der Beſoldung der Beamten, mehr 
als 7 Millionen zu extraordinärer Schuldentilgung verwendet werden. 
Die Einnahme des Jahres 1873 war um 19 Millionen höher als 
die des Vorjahres veranſchlagt (22. October 1872). Die eigentliche 
Etatsberathung begann in der neuen Seſſion am 3. December. In 
der Generaldebatte ward von liberaler Seite wiederum der beſchleu⸗ 
nigten Schuldentilgung gegenüber auf die Dringlichkeit von Steuer⸗ 
ermäßigungen und Aufhebungen aufmerkſam gemacht. Noch während 
der Etatsberathung (20. Februar 1873) konnte der Finanzminiſter 
über die Ueberſchüſſe des Jahres 1872 näheren Aufſchluß geben. Er 
veranſchlagt fie unter allgemeiner Bewegung des Hauſes in Minimo 
auf 20 Millionen, der wirkliche Abſchluß dürfte eine noch hoͤhere Summe 
ergeben. Die Verwendung dieſes Ueberſchuſſes betreffend, ſo will der 
Miniſter noch weitere 12 Millionen zur außerordentlichen Schulden⸗ 
tilgung verwenden, was mit der im Etat bereits dafür angeſetzten 
Summe mehr als 20 Millionen ergiebt, und den Etat von 1874 ab 
jährlich um eine Million entlaſtet. In die Etatsberathung, die dies⸗ 
mal ohne weſentliche ſachliche Debatten verlief, fallen zwei Momente, 
die ſpäter einer beſonderen Erwähnung zu würdigen ſein werden: die 
in das Ende des Jahres 1872 fallende Miniſterveränderung und 
Lasker's denkwürdiges Auftreten gegen das Gründerweſen. 

Die Steuerreform ging diesmal, freilich nach langen Kämpfen, 
glücklich von ſtatten. — Der Geſetzentwurf, betreffend Abänderung des 
Geſetzes vom 12. Mai 1851 (Einführung einer Klaſſen⸗ und klaſſift⸗ 
eirten Einkommenſteuer) gelangte am 9. December 1872 zur erſten 
Berathung. Die Redner der liberalen Fractionen erkannten den Ge⸗ 
ſetzentwurf als adoptable Grundlage an, die jedoch verbeſſerungsbe⸗ 
dürftig ſei. Richter verlangte am entſchiedenſten Fixirung des Steuer: 
ertrags. Die vorberathende Commiſſion hatte den Geſetzentwurf völlig 
umgearbeitet. Da die Regierung ſich mit den Commiſſionsvorſchlägen 
voͤllig einverſtanden erklärt hatte, war ihnen die Mehrheit geſichert. 
In Uebereinſtimmung mit dem Regierungsentwurfe ſind die Klaſſen⸗ 
kategorien des alten Klaſſenſteuergeſetzes einer Scala nach der Ziffer 
des Einkommens gewichen; dieſe Scala beginnt in Uebereinſtimmung 
mit dem Regierungsentwurfe mit einem Einkommen von 140 Thlr., 
aber die engen Spatien des Regierungsentwurfs (140—175 Thlr., 
175—200 Thlr. u. ſ. w.) find erweitert (140 —220 Thlr., 220 bis 
300 Thlr. u. ſ. w.) Vor Allem iſt, um den von der Regierung in ⸗ 
tendirten Steuererlaß von 2%—3 Mill. völlig zu ſichern, der Steuer⸗ 
ertrag auf 11 Millionen contingentirt. Gegen dieſe Beſtimmung 
erhebt ſich die conſervative Partei, aber der Finanzminiſter ſelbſt über 
nimmt ihre Vertheidigung. Unter lebhaftem Beifall widerſpricht er 
der Meinung, daß in der Contingentirung ein Eingriff in die Rechte 
der Krone zu finden ſei, da bereits Grund⸗ und Gebäudeſteuer con⸗ 


Lobe Theater. 

(Gaſtſpiel des Fräulein König.) 

Wir haben uns auch heute wieder an die brave Geſangsleiſtung 
des Gaſtes als „Schone Helena“ zu halten, welche in der Arie des 
dritten Actes gipfelte und von duftigen Blumen und dem obligaten 
Lorbeerkranz gefolgt war, weil jeder Zug fchöpferiiher Kraft in der 
Fräul. König bot eine Wiederholung der für dieſe 
Rolle typiſch gewordenen Aeußerlichkeiten. Ob gerade zu dieſen der 
dem Großaugur Calchas mit unſagbarer Frivolität vor den Leib verſetzte 
Schlag gehörte, oder ob er nicht vielmehr der niedliche Einfall des 
Gaſtes war, wiſſen wir nicht und wollen es deshalb aus angeſtammtem 
Reſpekt vor jedem geiſtigen Eigenthume unentſchieden laſſen. — Herr 


Hinrichs nahm ſich mit dem muſikaliſchen Theile des „Paris“ 


anerkennenswerthe Mühe, nur möchte er ſich vor Forcirung der Höhe 
hüten! Das gelungene Bild eines Rückenmärkers lieferte Herr Link 
als „Menelaus“, und ungemein komiſch wirkte Herr Wiesner als 
„Calchas“, wenn uns auch zu der ſchmunzelnden Lüſternheit dieſes 
alten Sünders eine mehr behäbige Darſtellung paſſender erſcheinen 
will. Friſch und ſicher, wie immer, gab Frl. Weiſer den „Oreſtes“. 
— Das Enſemble zeichnete ſich nicht durch jene Schlagfertigkeit aus, 
welche man ſonſt den Operetten⸗Aufführungen bei „Lobe“ nachzurüh⸗ 
men gewohnt iſt. Auch das Orcheſter ſtrauchelte einige Male recht 
bedenklich. Die wirkſame Hazardſcene war aus unbegreiflihen Grün⸗ 
Statt ihrer hätte lieber eine Anzahl geiſt⸗ 
und witzloſer Bemerkungen, wahre Attentate anf die Geduld N 


blikums, unterbleiben können. 


Duell⸗Veranlaſſungen. 
9 Eine Skizze aus dem Pariſer Leben.“) 

Major B. iſt eine in der Straße Clichy wohlbekannte Perfönlic- 
keit. Er wohnt im Parterre und den ganzen Tag über kann man 
ihn am Fenſter ſitzen ſehen, im blauen hoch zugeknöpften Schlafrock, 
einen rothen Fer auf dem Kopfe und einer Pfeife im Munde. Lachen 
hat ihn noch Niemand geſehen. 

Eines Tages bemerkte man, wie der Major ſtirnrunzelnd feinen 
Plaß am Fenſter verließ. Es hatte geläutet. Der Fremde war Herr 
Rentier G., ein vierzigjähriger Hageſtolz, ein überaus artiger und 
zuvorkommender Mann. 

„Störe ich, Herr Major?" 

„Gewiß ſtören Sie mich mein Herr! Ich bin dieſen Augenblick 
ohne Bedienung und habe nicht die geringſte Luft, die Rolle eines 
Thürhüters zu ſpielen.“ 

8 „Dann empfehle ich mich und bitte tauſend Mal um Entſchul⸗ 
gung.“ 

„Was iſt das, wollen Sie mich zum Beſten haben? Jetzt, wo 
ich Ihnen die Thür geoͤffnet habe, wollen Sie wieder gehen?“ 

„Nun, wenn Sie erlauben“, ſagte Herr G., trat in das Vor⸗ 
zimmer und wollte die Thür hinter ſich ſchließen. 

„Incommodiren Sie ſich nicht,“ antwortete der Major und warf 
die Thür ins Sloß, daß die Fenſterſcheiben klirrten. 

„Bitte, nehmen Sie Platz.“ 

„Ich danke Ihnen, ich bleibe nur einen Augenblick.“ 

„Wie es Ihnen beliebt“, entgegnete der Major indem er ſich ſetzte. 
„Was wünſchen Sie?“ 


*) Aus der „Gazeta Torunska“. 


. * 
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Se ERS ER EN 
N du n 1 N x‘ 
dieſe mit ſteigendem Wohlſtande na 
Die Vorlage der Com⸗ 
miſſion enthielt noch die polltiſch wichtige Beſtimmung, daß, ſoweit 
bisher das communale Wahlrecht an 3 reſp. 4 Thlr. jährlichen Klaſſen⸗ 
ſteuerbetrags geknüpft war, fortan bis zur anderwelten Regelung des 
Gemeindewahlrechts der Satz von 2 Thlr. an die Stelle treten ſolle. 
Trotz des Widerſpruchs vom Miniſtertiſche ward auch dieſe Beſtimmung 
angenommen und mit ihr das ganze Geſetz in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 257 gegen 51 Stimmen (7. März 1873). Das Herren⸗ 
haus berieth die Vorlage erſt am 22. April 1873. Die Contingen⸗ 
tirung fand in der feudalen Partei ihre heftigſte Gegnerin. Von 
dieſer Seite ward auf die Depravation der unteren Klaſſen durch die 
Steuerbefreiung aufmerkſam gemacht, während ſie doch das allgemeine 

Wahlrecht behielten. Eine furchtbare Macht in der Hand eines ge⸗ 
ſchickten Führers, ſetzte dieſe Klaſſe, wenn fie ihre Agitatlonen auf das 
platte Land ausdehne, den Grundbeſitzer in eine verzweifelte Lage, da 

er bei reifer Ernte den Forderungen ſeiner Arbeiter gegenüber machtlos 

ſei. Nicht die unterſte Klaſſe ſei heute gedrückt; vielmehr ſei fie und 

die Gründer in der beſten Lage; am ſchlimmſten ſei die Lage der klel⸗ 

nen Mittelſtände. Dieſe Exclamationen, ob ſie auch Wahres enthalten 
mochten, konnten natürlich in der vorliegenden Sache, die fie kaum 
betrafen, nichts ändern, und fo ward die Gontingentirung auch vom 
Herrenhauſe angenommen. Nur die Herabſetzung des Cenſus für Aus⸗ 
übung des Gemeindewahlrechts von 4 auf 2 Thlr. ward abgelehnt; 
es ſollte auch unter der Herrſchaft des neuen Klaſſenſteuergeſetzes beim 
Alten bleiben. Das Abgeordnetenhaus konnte ſich dieſer Aenderung 
nicht fügen; ſchon war man geneigt, die vom Herrenhauſe amendirte 

Beſtimmung einfach wieder herzuſtellen, als ein Antrag Hahn einen 

praktikablen Ausweg bot. Nach dieſem Antrage ſollte es in den bisher 

mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten der öſtlichen Provinzen frei⸗ 
ſtehen, durch Gemeindebeſchluß die in der Städteordnung bezeichneten 
Einkommensbeträge auch nach Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer als Bedingung des Bürgerrechts beizubehalten. War alſo die 

frühere Beſtimmung des Abgeordnetenhauſes peremtoriſch, ſo wollte es 

jetzt durch förmlichen Beſchluß der Gemeinde eine Ausnahme geſtatten, 

ohne daß jedoch dadurch die Regel aufgehoben wurde. Auch vom Re⸗ 

gierungstiſche billigte man dieſen Ausweg (9. Mat). Hierbei iſt es 
verblieben. 

Ein nothwendiges Correlat zu dieſem Geſetze bildete der aus dem 
Abgeordnetenhauſe hervorgegangene Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Mahl: und Schlachtſteuer. Die beiden Schwierigkeiten, 
die aus der Annahme dieſes Entwurfs hervorgehen mußten, lagen auf 
der Hand: einerſeits die finanzielle Verlegenheit der einer bedeutenden 
Einnahme beraubten Städte, welche ſie in demſelben Augenblick durch 
directe Beſteuerung erſetzen mußten, in dem der Staat ebenfalls zum 
Erſatze der aufgehobenen indirecten Steuer eine directe erhob, und 
andererſeits die noch unabſehbaren Hinderniſſe, welche ſich der Ein⸗ 
ziehung der niedrigſten Steuerbeträge von der fluctuirenden Bevölke⸗ 
rung der großen Städte entgegenſtellen würden. Wenn ſich in letz⸗ 
terer Beziehung ein günſtiges Ergebniß hoffen läßt, ſo werden in Be⸗ 
treff des erſten Punktes erſt noch Erfahrungen zu ſammeln . Es 
wurde der Lage der großen Städte wenigſtens inſofern Rechnung ge⸗ 
tragen, als ihnen die Erhebung der Schlachtſteuer mit Genehmigung 
der Miniſter des Innern und der Finanzen auf Zeit freigegeben wurde. 
(4. März.) Eine völlig abnorme Beſtimmung ſollte Berlin in eine 


% 


feinen Commiffartus, der biefe Beſſitamung in der Commiſſion für 
unerläßlich erklärt hatte, ziemlich deutlich desavouirte. Nach dleſer Be⸗ 
ſtimmung ſollte nämlich Berlin, wenn es die Schlachtſteuer beibehalte, 
die zu den belden erſten Stufen der Klaſſenſteuer (140—300 Thlr.) 
gehörigen Perſonen nicht zur Steuer heranziehen, fondern ein dem 
Steuerertrage dieſer Stufen entſprechendes, vom Finanzminiſter feſtge⸗ 
ſtelltes Averſum zur Staatskaſſe zahlen. Trotz der Abmachung ber⸗ 
vorragender Abgeordneter ward dieſe Beſtinmung, welche Richter als 
Strafe für Berlin im Falle der Beibehaltung der Schlachtſteuer be⸗ 
zeichnete, von der Majorität angenommen, was ein hoch verdientes Mit: 
glied der Fortſchrittspartel, Runge, zum Austritt aus der Fractlon 
bewog. Die dritte Berathung des Geſetzes beſeltigte jedoch dieſe wahr⸗ 
haft ungerechte Beſtimmung (7. März), und führte auch die Wieder⸗ 
ausföhnung Runge's mit feiner Fractlon herbei. Das Herrenhaus er⸗ 
klärte ſich mit dem Geſetze einverſtanden, und ſchob nur den Termin 
ſelner Einführung vom 1. Januar 1874 (Abgeordnetenhaus) auf den 
1. Januar 1875 hinaus, was wiederum das Abgeordnetenhaus ſich 
Be a es a. 55 jetzt überblicken läßt, haben übrigens 
nur e von dem Rechte Gebrauch gemacht, die S 

beizubehalten. a RER e 


Breslau, 23. Juli. 


Allem Anſchein nach treibt Fürſt Bismarck auf ſeinem hinterpommer⸗ 
ſchen Tusculum in Varzin neben dem Kohlbau auch noch manche andere 
weniger harmloſe Beſchaftigung. Wie der „Germania“ aus Brüſſel mit: 
getheilt wird, ſoll man dort vor einiger Zeit gewarnt ſein, es ſtehe eine neue 
deutſche Note in Ausſicht, die diesmal die Aufnahme der aus Deutschland 
vertriebenen Prieſter und Ordensleute zum Gegenſtande haben werde. Wie 
nun der ultramontane Gewährsmann ſelbſt geſteht, entſchloß ſich das belgiſche 
Ministerium, wiewohl „mit ſchwerem Herzen“, um dem Fürſten Bismarck je: 
den Anlaß zur Beſchwerde zu nehmen, den paſtlichen Nuntius beim Brüffeler 
Hofe um eine Einwirkung auf etwaige an der Grenze ſich aufhaltende deut⸗ 
ſche Geiſtliche zu erſuchen, zugleich mit dem Hinweiſe, daß, falls die Herren 
nicht geſonnen wären, ihren Aufenthalt weiter in das Land hinein zu verle⸗ 
gen, man ſich in die traurige Nothwendigkeit verſetzt ſehen würde, dieſelben 
zu interniren. Rom huldigt keineswegs immer dem „Non posgumus“, und 
wir können der „Germania“ dreiſt Glauben ſchenken, wenn ſie verſichert, daß 
Monſignor Vantelli dem Wunſche des Herrn Malou, vielleicht ebenfalls „mit 
ſchwerem Herzen“, willfahrt habe. Damit wäre denn auch dieſes Woͤllchen wieder 
vom politiſchen Himmel binweggeſcheucht. Immerhin mag es ein Warnungs⸗ 
zeichen geweſen ſein, daß man ſelbſt im Hochſommer nicht allzuſehr auf den 
Scheinſchlaf der Diplomatie vertrauen darf. 


Die Ergebniſſe der vor einigen Tagen geſchloſſenen erſten Seſſton des 
elſaß⸗lothringiſchen Landebausſchuſſes find, wie öffteiöß gemeldet 
wird, hinter den gehegten Erwartungen nicht zurückgeblieben. Die Bera⸗ 
thungen trugen durchgehends einen ruhigen, faſt trockenen, ſachlichen Charakter 
und erhoben ſich nur da zu größerer Lebhaftigkeit, wo die Discuſſton auf 
das ceterum censeo der elſäſſiſchen Partei, nämlich die Landesautonomie 
gerietb. Von Seiten der Regierungsvertreter wurde den Debatten ein 
möglichſt weiter Spielraum gewährt, und die Verhandlungen verliefen ohne 
jede Empfindlichkeit und Reibung. Die Berathung des Landeshaushaltsetats 
hat eine Fülle thatſächlichen Materials ans Licht gefördert, was im Ver: 
waltungswege ſchwerlich bekannt geworden wäre und bei Aufſtellung des 


Ausnahmeſtellung verſetzen, weil man hier die Nichtbeibehaltung der Reichsetats demnächſt feine ausgiebige Verwendung finden wird. Der 


Schlachtſteuer erzwingen, und zugleich die Regierung über die Schwie⸗ 
rigkeit der Erhebung der Klaſſenſteuer von den beiden unterſten Stufen 


Gegen die Contingentirung der Einkommenſteuerhinwegheben wollte. Freilich ergab ſich ſpäter, daß der Finanzminifter 


„Gleich wie Sie, Herr Major, bin ich augenblicklich ohne Dienſt⸗ 


boten und zu dieſem Zweck bin ich hierhergekommen, um“ 


„Was, zu dieſem Zweck ſind Sie hergekommen? Halten Sie mein 
Haus für ein Miethsbureau für Dienftboten? 

„Keineswegs, aber Ihre frühere Köchin will bei mir in Dienſt 
treten und da mochte ich mich vorher über fie bei Ihnen erkundigen. 
Haben Sie die Freundlichkeit mir zu ſagen, warum Sie ſich von ihr 
getrennt haben?“ 

„Getrennt, ſagen Sie? So viel ich weiß, waren wir nie verhei⸗ 
rathet. Aber Sie wollen vielleicht damit ſagen, daß ..“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Major, ich habe mich ſchlecht ausgedrückt. 


Ich wollte fragen, warum Sie ſie fortgejagt haben? 


„Fortgejagt? ... Hunde jagt man fort, nicht Menſchen!“ 

„Nun gut, warum haben Sie ſie entlaſſen?“ 

„Donnerwetter, ich hielt fie nicht in Haft.“ 

„Weshalb haben Sie ſie alſo gehen laſſen?“ 

„Weil es mir fo geſiel.“ 

6 „Das habe ich mir gleich gedacht; aber warum gefiel Ihnen 
tes ſo?“ 

„Ich pflege nicht Rechenſchaft über meine Handlungen zu geben. 
Ich mache, was mit beliebt. Sollte es mir nicht erlaubt fein, meine 
Dienſtboten gehen zu laſſen? Niemand hat ein Recht, ſich in meine 
häuslichen Angelegenheiten hineinzumiſchen und von mir eine Recht⸗ 


fertigung zu verlangen.“ 


„Um Gottes willen, Herr Major, ich bin in Verzwelflung, daß 
ich Sie in ſolche Aufregung verſetzt habe. Ich fühle mich jedoch trotz 


Geſammteindruck der erſten Seſſion ſoll zu den beſten Hoffnungen auf 
beiden Seiten berechtigen und wird zunächſt vermuthlich eine Stärkung 
der Landespartei zur Folge haben. In Regierungskreiſen findet man übri- 


„Ich halte einen ſolchen Gebrauch für albern und Diejenigen, die 
ihn befolgen, für Dummköpfe.“ 

„Herr Major, Sie vergeſſen ...“ 

„Ich vergeſſe nichts.“ 8 

„Ich habe geduldig Ihr rauhes Benehmen ertragen, aber Unver⸗ 
ſchämtheiten dulde ich nicht. Revociren Sie.“ 

„Ich denke nicht daran.“ 

„Sie acceptiren alſo meine Forderung?“ 

„Auch dies nicht. Ich ſchlage mich nicht mit Tölpeln.“ 

„Major, entweder bitten Sie mir ab, oder Sie ſchlagen ſich 
mit mir.“ 

„Weder das eine, noch das andere.“ 

„Wir werden ſehen.“ 

„Wer hätte das gedacht“, ſprach Herr G. beim Weggehen zu ſich, 
„daß ich beim Suchen eines Dienſtmädchens ein Duell finden würde.“ 
R Der Major ftete ſich feine Pfeife an und fette ſich wieder an's 

enſter. f 


* 
* . 

An demſelben Tage follte bei der Frau von S. an der Chauſſee 
d'Antin ein Ball ſtattfinden. Der Ball kam nicht zu Stande. Sie 
werden ſehen, warum nicht. 

Mittags kam zu Herrn v. S. eln junger Mann, ſehr blaß, ſehr 
gerührt und ſehr nachläſſig gekleidet. N 

„Ich wohne im Parterre, unter Ihren Zimmern“, ſagte er. „Meine 
Frau iſt ſoeben Mutter geworden. Wie ich höre, ſoll heute Abend 
ein Ball in Ihren Satons ſtattfinden. Sie werden einſehen, daß 


des etwas kühlen Empfanges glücklich, daß der Zufall mir geſtattet] dies unter obwaltenden Umſtänden eine Unmöglichkeit iſt. Nicht wahr?“ 


hat, mit Ihnen bekannt zu werden.“ 

„Ich habe Sie empfangen, wie ich es für angemeſſen hielt, bil⸗ 
den Sie ſich jedoch nicht ein, mit mir eine Bekanntſchaft angeknüpft 
zu haben.“ 

„Auf jeden Fall habe ich erfahren, was ich wollte.“ 

„Beiſpielsweiſe was, wenn ich fragen darf?“ 

„Es iſt augenſcheinlich, Herr Mojor, daß Sie mir nur aus allzu 
großer Gutmüthigkeit die Fehler des Mädchens nicht entdecken wollen. 
Wenn Ste etwas Gutes über ſie hätten ſagen können, ſo würden 
Sie nicht ſo gefliſſentlich jede Aufklärung vermieden haben. Ohne 
Zweifel iſt ihre Moralität...“ 

„Ihre Moralität iſt ohne Makel.“ 

„Oder ihre Ehrlichkeit. ..“ 

„Ihre Ehrlichkeit iſt unantaſtbar.“ 

„Alſo iſt ſie gewiß faul, frech oder geſchwätzig?“ 

„Weder das Eine, noch das Zweite, noch das Dritte.“ 

„In jedem Falle iſt fie nicht ohne Fehler. Ich werde ſie nicht 
annehmen.“ ö 

„Sie wollen ſie nicht annehmen! Meinetwegen ſollte das arme 
Mädchen ohne Dienſt bleiben? Sie müſſen fie annehmen.“ 

„Gut. Ich bin überzeugt, daß Sie mich dazu nicht bewegen 
würden, wenn das Mädchen nicht alle noͤthigen Eigenſchaften befäße. 
Ich danke Ihnen für die gütige Auskunft.“ 

„Ich habe Ihnen keine Auskunft gegeben; wenn Sie das Mädchen 
annehmen, ſo bin ich dafür nicht verantwortlich.“ 

„Nun wohl, Herr Major. Che ich Sie verlaſſe, erlauben Sie 
mir die Bemerkung, daß dieſer mein Schritt, welcher Sie augen: 
ſcheinlich in ſolche Aufregung verſetzt hat, ein ſehr natürlicher war und 
daß ich einen in ſolchen Fällen üblichen Gebrauch befolgt habe.“ 


„Es iſt mir dies ſehr unangenehm, mein Herr, aber meine Soiree 
iſt bereits ſeit einem Monat angekündigt, meine Ehre verbietet mir, 
fie abzubeſtellen.“ 

„Aber bedenken Sie, daß es ſich um das Leben meiner Frau 
handelt. Der Tanz über ihrer Schlafftube könnte fie tödten.“ 

„Es wird für Sie leichter ſein, Ihre Frau in ein anderes Zimmer 
zu ſchaffen, als meine Gäſte abzuweiſen.“ 

„Oh, wenn es ſich darum handelt, ich übernehme es.“ 

Abends gegen 11 Uhr poſtirte er ſich auf der Treppe, gegenüber 
der Thür ſeiner Wohnung. Die Herren ließ er unbehelligt durch, 
aber ſobald eine Dame, fei es allein, oder in Geſellſchaft eines Mannes, 


erſchlen, hielt er fie an, beſchwor fie mit thränenden Augen im Namen 
welches ſie habe oder 
5 ’ 


der Menſchlichkeit und im Namen des Kindes, 
haben werde, nach Haufe zurückzukehren. 

Keine ſchlug ihm feine Bitte ab. 

Unterdeſſen wurde es immer ſpäter. Die Salons der Frau v. S. 
waren mit lauter Fracks gefüllt. Das Orcheſter ſchwieg. 

Gegen 2 Uhr Nachts begaben ſich die Gäfte gelangweilt und in 
der Ueberzeugung, daß fie das Opfer einer Myftifitation geworden, 
nach Hauſe. 

Herr v. S., welcher ſich darüber mit feiner Frau unterhielt, ge⸗ 
dachte der Drohung des jungen Mannes. Zitternd vor Wuth eilte 
er auf die Treppe. Der Jüngling erwartete ihn. 

„Ruhig“, füfterte er, „meine Frau ſchläft, morgen ſtehe ich Ihnen 
zu Dienſten.“ f 


* 
N %* 
Am nächſen Tage fanden zwei Duelle flatt, O. 3) 


Br 


—— 


dent die gemähtte Form der Merhanbfunngen durch diesen erſen Versuch 


dollkommen bewährt. 


Die öffentliche Aufmerkſamkeit ſcheint ſich in Oeſterreich jezt, wo meh: 


rere Minifter von der Reſidenz entfernt auf Urlaub weilen, auf die Zurück⸗ 
gebliebenen ſchärfer zu concentriren, wodurch man Wahrnehmungen zu ma⸗ 
chen glaubt, die zu einer anderen Zeit vielleicht im Strome der vollen Re⸗ 
gierungsaction unbemerkt geblieben wären. So beſchaftigt man ſich in eini⸗ 
gen Kreiſen Wiens mit gewiſſen Erſcheinungen in der Regierungswelt, welche 
man als Anzeichen einer geſtörten Harmonie zwiſchen dem Minifterpräfiven- 
ten Fürſten Adolf Auersperg und dem Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter 
b. Stremayr betrachten zu dürfen vermeint. Die Geneſis dieſer angebli⸗ 
chen Differenzen ſoll in der längſtverklungenen Grazer Affaire zu ſuchen ſein. 
Es hat damals und möglicherweiſe auch ſeither nicht an Stimmen gefehlt, 
welche die Controle der Regierung über die Hochſchulen als zu mild bezeich⸗ 
neten und aus derſelben verderbliche Einflüſſe auf die ſtaatlichen Verhältniſſe 
prophezeiten. Dieſe Stimmen ſollen ſich bei dem, bekanntlich ſehr zur „Stramm⸗ 
beit“ neigenden Fürſten Auersperg Gehör zu verſchaffen gewußt haben, und 
dieſer babe ebenſo weiteren Inſinuationen, daß an jener mangelnden Con⸗ 
trole das Unterrichtsminiſterium die meiſte Schuld trüge. ſich nicht ganz zu 
verſchließen vermocht und hieraus ſeien dann Abweichungen in den Anſchauun⸗ 
gen der beiden Staatsmänner entſtanden. Daß derartige Beſtrebungen, 
und zwar von der clerical⸗xeactionären Partei wirklich exiſtirten, kann man 
beinahe mit Gewißheit annehmen. Ob dieſelben aber von ſolchem Erfolg 
waren, daß fie thatſächlich Zwietracht im Miniſterium zu ſäen vermochten, iſt 
nicht bekannt. 

Aus einer kleinen Stadt an der mähriſchen Grenze, Miſtek, wird der 
Prager „Politik“ unter dem 18. d. M. gemeldet: „Caplan P. Rudolf führte 
am vorigen Sonnabend eine große Prozeſſion nach dem Wallfahrtsorte 
Czenſtochowo in Rußland, 50 Meilen weit von bier, daher eine Fußreiſe von 
14 Tagen. Die Prozeſſion mußte preußiſches Gebiet paſſiren, hier wurde 
ſie jedoch angehalten und noch nicht freigelaſſen. (2) P. Rudolf hat ſich im 
telegraphiſchen Wege nach Wien um Abhülfe gewendet.“ So weit die Mit⸗ 
theilung des tſchechiſchen Blattes. Die Erklärung des Vorfalles iſt abzu⸗ 
warten. Die Sache klingt ganz unwahrſcheinlich. Die fromme Heerde wird 
ſich unterwegs wohl zu ſehr ſpirituell angeregt und auf preußiſchem Gebiet 
eine Prügelei oder dergleichen angefangen haben. 

Am italieniſchen Hofe und im Miniſterium beſchäftigt man ſich ſchon 
geraume Zeit mit dem Plane, den Kronprinzen Humbert einen Beſuch auf 
Sicilien abſtatten zu laſſen. Dieſer Plan ſoll nun gegen Ende Auguſt verwirklicht 
werden; es findet um dieſe Zeit nämlich die Eröffnung einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung in Palermo ſtatt, zu der ſich auch mehrere Miniſter 
daſelbſt einfinden wollen. Das wäre nun eine paſſende Gelegenheit für den 
kronprinzlichen Beſuch und es ſollen auch ſchon Weiſungen an die Behörden 
in Palermo ergangen ſein. 

Die Erfolge der italieniſchen Clericalen bei den Gemeindewahlen in Florenz, 
Verona, Genua und Venedig erſcheinen ſebr bedenklich, und man findet es 
erklärlich, wenn die Oppoſition die demüthige und ängſtliche Politik der Re: 
gierung dafür verantwortlich macht. Und allerdings, wenn die Statiſtik 
nachweiſt, daß, Dank dem liberalen Doctrinarismus der Regierung, aus den 
120,000 Zöglingen kirchlicher Schulen, die Italien vor 1866 zählte, jetzt über 
150,000, aus den damaligen 1300 von geiſtlichen Orden geleiteten Schulen 
jetzt 2000 geworden find, in welchen „Haß gegen das italieniſche Vaterland, 
die liberalen Inſtitutionen, die Civiliſation“ gelehrt wird, ſo möge die Regie⸗ 
rung wohl bedenken, ob ſie nicht die Zukunft des Landes ſehr ſchweren Ge⸗ 
fahren ausſetze. Die Erinnerung an die franzöſiſchen Vorgänge und Zu⸗ 
ſtände ſollte der Regierung jedenfalls nahe legen, das allmälige Anwachſen 
des Clericalismus ſorgfältiger als bisher zu überwachen und demſelben 
gegenüber ſich noch rechtzeitig in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 


Neifebriefe aus Serbien. 
Vom Oberbergrath Runge. 


Das Leben in den ſerbiſchen Städten hat auf mich keinen an ⸗ 
genehmen Eindruck gemacht; es ſchlen mir zu culminlren in den vom 
Morgen bis zum Abend ſtark beſuchten Kaffeehäuſern, vor deren 
Thüren unter blühenden Oleander⸗ und Granatbäumen Tiſche und 
Stühle arrangirt find, die zum dolce far niente einladen. Gs 
wird dort faſt ausſchließlich Kaffee zu jeder Tageszeit, Sliwowitz- 
Branntwein (rakia), Cognac (Commowitz), Wein und in Belgrad 
auch Bier getrunken; es iſt eine große Ausnahme und fällt auf, wenn 
der Serbe im Kafferhauſe etwas ißt, außer recht guten trockenen 
Kipfeln oder überzuckerten Mandeln, welche von Knaben in Körben 
von Tiſch zu Tiſch getragen werden. Schon um 5 und 6 Uhr des 
Morgens beleben ſich dieſe Kaffeehäuſer, und in der Regel ift der 
Geiſtliche des Ortes einer der erſten Gäſte. Ungeheure Langeweile, 
Trägheit, Indolenz iſt der Eindruck, den die Geſellſchaft auf den 
Fremden macht, und dieſer Eindruck wird erhöht durch das ftupide, 
ſich immer wiederholende Fabriciren der Papiercigaretten. die der Serbe 
fat ausſchlleßlich ſehr gerne, aber doch mäßig in ziemlich großen 
Zwiſchenpauſen raucht. Man ſoll in Belgrad den deſten kürkiſchen 
Tabak bekommen, und ich muß geſtehen, daß mir derſelbe auch ſehr 
gut gemundet hat; ich conſumirte täglich etwa für 2 Piaſter (3% Sgr.) 


ia 
x 


bis zum 16. November feſtzuſetzen. Die Republikaner machten geftern noch 
den Verſuch, die Discuſſion über den Vertagungsantrag hinauszuſchleben, 
dieſer Verſuch mißlang jedoch, die Debatte hat ſtattgefunden und der Ver⸗ 
tagungsantrag iſt angenommen worden. | 

Die Zahl der freien Sitze in der Nationalverſammlung beträgt gegen: 
wärtig zwanzig, nämlich je einer in Algerien, Conſtantine, der Aridge, dem 
Aveyron, dem Cher, der Cote d'Or, der Haute Garonne, der Indre et Loire, 
dem Loiret, dem Lot, der Meurthe et Moſelle, dem Morbihan, der Orne, 
den Pyrenses Orientales, der Nhöne, der Seine (Paris), dem Tarn und der 
Vaucluſe und zwei in der Nièvre. Es hätte alſo beinahe im vierten Theile 
von ganz Frankreich gewählt werden müſſen, wenn die Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen hätte, daß die Erſatzwahlen ſtattfinden, weil die Neuwablen hinaus⸗ 
geſchoben worden. Das Organ Gambetta's, die „Republique Frangaiſe“, 
dringt jetzt nur darauf, daß auch die Wahl der 75 von der Nationalver⸗ 
ſammlung zu ernennenden Senatoren vor Beginn der parlamentariſchen 
Ferien vollzogen werde, weil andernfalls die Auflöſung der Nationalver⸗ 
ſammlung in dieſem Jahre thatſächlich ausgeſchloſſen wäre. 

Die letzten Nachrichten aus Spanien beſagen, daß die alphonſiſtiſche Nord⸗ 
armee bereits in Pennacerrada angelangt ſei; ſie dürfte binnen Kurzem Ber⸗ 
nedo erreichen und dann mit den in Logronno disponibel gehaltenen Truppen 
den vereinten Angriff auf Eſtella unternehmen, das wohl unter den gegen? 
wärtigen Umſtänden als die letzte haltbare Stellung der Carliſten bezeichnet 
werden kann. Dorthin concentrirt nun Don Carlos alle ſeine Bataillone, 
die er in letzter Zeit in Guipuzcoa vorgeſchoben hatte und fein Obergeneral 
Mendiri wird an der Ega gar bald über eine anſehnliche Macht von 40 bis 
50,000 Mann zu verfügen im Stande ſein. 

Die ſpaniſche Nordarmee iſt im gegenwärtigen Momente folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: Ober⸗Commandant General⸗Lieutenant Queſada. 
1. Corps: General⸗Lieutenant La Portilla. 16 Bataillone Infanterie, 4 Es⸗ 
cadronen Cavallerie, 4 Batterien und 4 Genie⸗Compagnien. 2. Corps: 
General⸗Lieutenant Echaverria. 16 Bataillone Infanterie, 4 Escadronen Ca⸗ 
vallerie, 4 Batterien und 4 Genie⸗Compagnien. 3. Corps: General⸗Lieutenant 
Loma. 15 Bataillone Infanterie, 4 Escadronen Cavallerie, 3 Batterien, 2 Genie: 
Compagnien. — 1) Detachirte Diviſion (Rivera): General Catalan. 4 Ba- 
taillone Infanterie, 12 Escadronen Cavallerie, 2 Batterien, 1 Genie⸗Com⸗ 
pagnie. 2) Detachirte Divifion (Guipuzcoa): General Blanco. 12 Bataillone 
Infanterie, 3 Bataillone Freiwilliger, 1 Feldbatterie, 1 Belagerungspark, 2 
Genie⸗Compagnien. Zur Dispoſition des Armeecommandanten: 4 Bataillone 
Infanterie, 8 Escadronen Cavallerie, 3% Batterien und 4 Genie⸗Compag⸗ 
nien. Das Ganze giebt ſomit eine Stärke von 79 Bataillonen, 32 Esca⸗ 
dronen, 17% Batterien, 1 Belagerungspark und 19 Genie⸗Compagnien. 
Hierzu treten noch die Garniſon von Pampelona, Victoria, Logronno, Caſte⸗ 
jon, Haro, Laguardia, Miranda, Tafalla, Larraga, Lerin, Santander, San⸗ 
tagna, Ramales, Caſtro⸗Urdiales und Burgos. 

Wie bereits gemeldet, hat der Prätendent Don Carlos den Carliſtenchef 
Perula durch Mendiri erſetzt. — Dieſe Nachricht kann nur dahin ver⸗ 


befehl der Nordarmee abberufen und zum Generaldirector der Infanterie ge⸗ 
macht hat, während er Perula, den ehemaligen Schreiber von Corella (in 
der navarriſchen Ribera) zum Generalſtabschef ernannte, in Folge der letzten 
Niederlagen eingeſehen bat, daß der altgediente Soldat Mendiri etwas mehr 


vom Generalſtabsdienſt verſteht als der Schreiber Perula. 


daß nach einem ſolchen zweiſtündigen zerſtreuenden Schwatzen im 


Wirthshauſe noch die nöthige Sammlung zu ernſter geiſtiger Arbeit 


vorhanden iſt. Die ganze Geſellſchaft ſchien mir furchtbar wenig zu thun 
zu haben und die Arbeit mehr als ein nothwendiges Uebel, mit wel⸗ 
chem man ſich moͤglichſt kurz und billig abfinden muß, anzusehen. 
Intereſſe und Freude an der Arbeit und an dem beſtimmten Beruf 
habe ich im Ganzen nur recht ſelten wahrgenommen. Es iſt mir ge⸗ 
ſagt worden, daß in den Kaffeehäuſern auch ſehr viel geſchaftlich ver⸗ 
handelt wird; man horcht eben umher und ſucht dieſe oder jene Mit⸗ 
theiluug in ſeinem Nutzen zu verwenden. 

Dabei iſt die in den ſerbiſchen Staffeehäufern aufliegende Tages: 
literatur faſt Null; fie beſchränkt ſich in der Regel auf eine in 
Belgrad herausgegebene polltiſche Zeitung und ein kleineres für die 
Landbevölkerung beſtimmtes, mit einigen landwirthſchaftlichen Illuſtra⸗ 
tionen ausgeſtattetes Wochenblatt, „Der Landwirth.“ Beide Blätter 
natürlich in ſerbiſcher Sprache. Nur in den größeren Hotels Belgrads 
und in einigen größeren Städten fand ich ſehr ſparſam einige deutſche 
Blätter und zwar ausſchließlich die Wiener „Neue Freie Preſſe“, den 
„Peſter Lloyd“, den „Kikerikt“ und die recht ſchwache und verfehlte 
Wiener Nachahmung der „Fliegenden Blätter.“ In einem Belgrader 
Hotel (der ſerbiſchen Krone) habe ich auch die „Augsburger Allgemeine 
Zeitung“ gefunden. Aber die großen illuſtrirten Journale Deutſch⸗ 
lands, Englands und Frankreichs, welche ſchon allein durch ihre 


In ber franzbſtſchen Nattonakverfattinlung gelangte geſtern, wie bereit] dd. 
telegvaphiſch gemeldet worden, der Bericht der Comimſſſton zur Prüfung des] Der To 
vom Deyutirten Malartre eingebrachten Vertagungsantrages zur Verlefud 
Während der erwähnte Deputirte den 30. November d. J. als den Zeitpunkt auf das Woy. 
der Wiedereröffnung der Kammer vorgeſchlagen hatte, beantragt der Aus⸗ 
ſchuß, die Dauer der parlamentariſchen Ferien für die Zeit vom 4. Auguſt 


derholen, 
ſtanden werden, daß Don Carlos, der vor Kurzem Mendiri von dem Ober⸗ deſſelben 
la werden wird, damit ſich die ſachgemäße Kritik darüber aus⸗ 

preche. 


ſolchen aromatiſchen feingeſchnittenen Tabaks, den man im einer kleinen ſchönen Illuſtratlonen fo außerordentlich anregen und bilden, jo daß 
Tabaksdoſe bei ſich führt und womöglich täglich erneuert, da er eine in den deutſchen Familien die kleinen Kinder ſich ſchͤn von den Ge⸗ 
gewiſſe Feuchtigkeit befigen muß, um ſich gut zu wickeln. Wenn ich] ſchwiſtern oder der Mutter die Bilder erklären laſſen, fehlen gänzlich, 
allerdings den ſehr freundlichen und ſtrebſamen Herrn Appel aus] und das tft mir deshalb außerordentlich aufgefallen, weil mindeſtens 


Trier, welcher in Belgrad ſehr gute und billige Havanna: und Bremer 
Cigarren aus ſerbiſchem Tabak mit türkiſchem Deckblatt fabrieirt, eher 
als einen Tag vor meinee Abreiſe kennen gelernt hätte, ſo würde ich 
auf den aromatiſchen türkiſchen Tabak gern verzichtet haben, blos um 
des ſo langwelligen und alle 5 Minuten ſich wiederholenden Cigar⸗ 
tettenwickelns überhoben zu fein. Ich kann die Belgrader Cigarren 
des Herrn Appel jedem Deutſchen empfehlen; er braucht ſich keine 
Cigarren nach Serbien mitzunehmen. Selteu ſieht man beim Serben 
eine türkiſche Pfeife, fo daß Pfeffel's bekannter Gruß heute auf Bel⸗ 
grad nich, mehr paßt. Alles, auch der Bauer, Pferdeknecht, raucht 
Papiereigaretten, und die Hände mögen noch fo grobe Arbeit verrich⸗ 
ten, die Cigarette verſtehen fie mit großer Eleganz und Accurateſſe 
zu wickeln. Jener frühe Beſuch der Kaffeehäufer iſt mir aufgefallen. 
Der Deutſche meidet im Allgemeinen doch wohl wenigſtens des 
Morgens das Wirthshaus und denkt an ſeine Arbeit und ſeinen Beruf, 
ober vielleicht an eine ernſtere Lectüre ꝛc.; in den ſerbiſchen Städten 
ſchienen mir aber die Männer größtentheils von der Nachtruhe direkt 
ine Kaffeehaus zu eilen; die Lehrer und Directoren an den höheren 

Wen, deren Unterrichtsſtunden, — die Beamten, deren Bureau: 
ſtunden —, die Geschäftsleute, deren Gelhäftsftunden um 8 oder 9 Uhr 
beginnen, konnte man ſchon um 6 Uhr im Kaffeehauſe finden. 

Die Ebemänner gingen wohl auch zeitig in den Fleiſcherladen, um 
ſich ein Stück Fleiſch für ihren Mittagstiſch ſelbſt auszuſuchen und 
höͤchſt eigenhändig in der bloßen Hand nach Haufe zu tragen. Wenn 
ich auch zugeben will, daß das ſädliche Klima und die wundervolle 
Luft dazu einladen, den niedrigen engen Wohnräumen moͤglichſt bald 
zu entfiehen und den frühen Morgen im Freien zu genießen; wenn 
ich auch kein Urtheil darüber habe, ob nicht die Unterhaltung im Kaffee⸗ 
hauſe zuweilen ſehr geiſtreich war, fo kann ich mir doch nicht denken, 


zwei Dritttheile der ſerbiſchen Beamten und Gefchäftölente mehrere 
Jahre in Deutſchland und Oeſterreich zugebracht haben. Deutſchland 
kann auf dieſe feine llluſtrirte Unterhaltungsliteratur: die „Leipziger 
Illuſtrirte Zeitung“, „Ueber Land und Meer“, „Illuſtrirte Welt“, 
„Gartenlaube“, „Daheim“, „Globus“, „Illuſtrirte Familtenzeitung“ 2c. ꝛc. 
nach meiner Anſicht wirklich ſtolz fein; keine andere Nation, weder die 
franzöſiſche noch die engliſche, befißt fie in gleich ausgezeichneter Weiſe 
wie Deulſchland; nächſt ihm vielleicht nur noch Nordamerika, welches 
e aber auch nur dem dort verbreiteten deutſchen Element zu ver⸗ 
danken hat. Man darf nur die Abbildungen in den großen englischen 
und franzöſiſchen Blättern vergleichen mit den wirklich künſtleriſch aus⸗ 
gezeichneten Illuſtrationen jener deutſchen Blätter, um den ungeheuren 
Unterſchied zu empfinden. 

Die 300,000 Abonnenten der „Gartenlaube“, die kaum in einem 
deutſchen Dorfe fehlt, die 150,000 Abonnenten von „Ueber Land und 
Meer“, die 80,000 Abonnenten des „Daheim“ und die große Auf: 
lage der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung“ ꝛc. haben eine gar nicht 
genug zu würdigende civiliſatoriſche Bedeutung. Die ſchoͤnen und 
guten Zeichnungen zwingen ſelbſt ein trägeres Gemüth zum Leſen des 
ebenfalls gut und forgfältig redigirten Textes, indem ſie die Neugierde 
anregen. Andererſeits beweiſt die große Verbreitung dieſer deutſchen 
illuſtrirten Unterhaltungs⸗Literatur das enorme Bildungsbedürfniß und 
geiſtige Streben der deutſchen Nation. Die Bildung ſchafft aber Ar- 
beitsluſt, Wetteifer und ruft materielle Erfolge hervor. Die ganze 
ſerbiſche, von der Natur in geiſtiger und körperlicher Beziehung keines⸗ 
wegs ſtiefmütterlich angelegte Bevölkerung einer ſolchen geiſtigen An⸗ 
regung durch eine gute Unterhaltungs⸗Literatur entbehren zu ſehen, 
war mir recht traurig und, wie oben bemerkt, deshalb auffallend, weil 
doch ein ſehr bedeutender Theil der Bevölkerung mit deutſcher Cultur 


er König von Schweden hat am Sonntag Rußland wieder verlaſſen. 
8 af, Weihe derſelbe bei dem am Sonnabend ftattgehabten Galadiner 
euſſiſchen Kaiſer ausbrachte, hat folgenden Wortlaut: „Ich trinle 
as! Sr. Maj. des Kaiſers Alexander. Ich war bierher gelom⸗ 
»uten Nachbarn die Hand zu drücken, ich babe die eines 


Freundes ana ‚Der Empfang, welcher mit bei ihnen, Sire, und 


2 * U ... 
überall in Ibren Staaten des == geworben, erbößt meine Dany dir 

Im engliſchen Parlament . bt man es, wie mittelmähtze Sanger, ſich 
recht oft ſelbſt zu hören. Namentlich Carl Derby übt ſich nach wie vor auf 
dem Gebiete der harmloſen Einmiſchung en in anderer Leute Angelegenheiten. 
Sein Fiasko in der Duchesne⸗Affaire hat ihn nicht abgeſchreckt, und er hat 
nicht die Gelegenheit vorübergehen laſſen, auch dieſer Tage wieder das 
Intereſſe der diplomatiſchen Kreiſe durch ein Schreiben zu erregen, welches 
er an den griechiſchen Miniſter⸗Präſidenten richtete. Er beglückwünſcht darin 
Herrn Trikupis wegen ‚feines unparteiiſchen Verhaltens den Kammerwahlen 
gegenüber. Ein derartiges einſeitiges Vorgehen iſt in der europäifchen Diplo⸗ 
matie wahrlich ungebräuchlich. 

In den Südſtaaten Nordamerikas iſt die römiſch⸗katholiſche Republik 
Polen, das Ideal aller Ultramontanen, glücklich hergeſte llt. Dieſe neurömiſch⸗ 
katholiſche Republik hat, wie die „P. Z.“ ſchreibt, als Prälſidenten den Geiſt⸗ 
lichen Moczygemba, als Vice⸗Präſidenten einen Laien, 5 Wroblewski, 
und als Staatsſecretär und Staatsſchatzmeiſter fungiren ebenfalls Laien. 
Der Vorſitzende des aus zwölf Perſonen beſtehenden Senates ift auch 
ein Geiſtlicher, Skulal. Am 8. vorigen Monats fand die dritte Land⸗ 
tagsverſammlung dieſer Republik ſtatt, bei welcher Gelegenheit der 
Titel „Senat“ in den eines „Oberſten Rathes“ umgewandelt 
wurde. Aus den Verhandlungen iſt zu erſehen, daß in Zukunft die Hälfte 
der Senatoren Geiſtliche, die andere Hälfte Laien ſein müſſen. Als Wahl⸗ 
modus iſt beſtimmt, daß je 50 Familien oder eine Parochie einen Landtags⸗ 
Abgeordneten wählen ſollen. Organ der Regierung dieſer Republik iſt die 
„Gazeta Polska Katolicka“ (polniſch⸗katholiſche Zeitung). Einen Primas hat 
die neue Republik noch nicht. Sie dürfte im künftigen Jahre vielleicht den 
Grafen Ledochowski übernehmen. Hinzugefügt wird noch, daß für's Erſte 
die Bürger dieſer neuen Republik aus bäuerlichen Arbeitern beſtehen, welche 
aus Poſen und aus Oberſchleſien ausgewandert ſind, weil es ihnen ſchien, 
daß ſie in Amerika ohne Arbeit reich werden könnten. Deshalb iſt es auch 
verſtändlich, daß ſich die Republik als erſte Aufgabe geſtellt hat, recht viele 
„Gottes bäuſer“ zu erbauen. Es ſollen übrigens die beſten Ausſichten vor⸗ 


auf ben 


mei, um einem 


Waſbington Autonomie zugeſtanden fein ſoll, ein wahres polniſches Para- 
guay werde. 
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Deutſchland. 

= Berlin, 22. Juli. [Das Unterrichtsgeſetz. — Prü⸗ 
fungsordnung für Kreisphyſiker. — Studienverhältniſſe. 
— Reviſion des Handelsrechts.] Allmälig wird der Entwurf 
des Unterrichtsgeſetzes zur Seeſchlange und während der eine Theil der 
Officiͤſen nur einen Theil deſſelben zur Vorlage gelangen laſſen will, 
ſpricht der andere von einem ganz vollſtändigen Geſetzentwurfe, wie 
man ſich ihn nur wünſchen kann. Schon vor einiger Zeit haben wir, 
wie wir glauben, das Richtige mitgetheilt und wir moͤchten nur wie⸗ 
daß der Entwurf — fei es nun ein ganzer oder ein Theil 
— ehe er an die beiden Häuſer des Landtags gelangt, ver⸗ 


Wie nothwendig eine ſolche Kritik iſt, das ſieht man recht 
deutlich wieder an der unterm 10. Mai d. J. ergangenen neuen Prü⸗ 
fungsordnung für Kreisphyſiker, über welche ſich ein Fachblatt, die 
„Phyſicatszeitung“ dahin äußert: „Vergleichen wir die Vorſchriften 


in Berührung geweſen iſt. Der gebildete Slave erkennt wohl die Be⸗ 
deutung der deutſchen Literatur und der deutſchen Wiſſenſchaften an; 
er benutzt ſie auch, ſo viel er eben muß; aber — er gewinnt ſie nicht 
lieb und bemüht ſich förmlich, ſie zu entbehren; und das halte ich für 
traurig und falſch. Es dürften nach meiner Meinung wenigſtens in 
den ſerbiſchen Städten, in denen ſo viele deutſch ſprechende oder doch 
wenigſtens leſende Beamte wohnen, dieſe ſchon durch ihre Abbildungen 
ſo außerordentlich anregenden deutſchen Journale nicht fehlen. 

Niemand wird einer Nation die vorzugsweiſe Pflege und 
Verehrung der Mutterſprache verdenken, wenn aber die heutigen 
Serben glauben, der deutſchen Literatur bei ihrer Entwickelung ent⸗ 
behren zu können, ſo ſind ſie meines Erachtens in einem Irrthum 
oder in einer patriotiſchen Selbſttäuſchung befangen. Wo wäre unſere 
deutſche Cultur, wenn das Deutſchland des 18. Jahrhunderts nicht 
feine Augen auf das damals ſo weit vorgeſchrittene Frankreich gerichtet 
und deſſen Fortſchritte eifrig und fleißig ſtudirt hätte. Sind Friedrich 
der Große und Alexander von Humboldt deshalb weniger deutſche 
Männer, weil ſie gerne franzöſiſch ſprachen und laſen; letzterer ſogar 
noch in ‚feinem ſpätern Lebensalter? Wir Deutſchen geſtehen heute 
Frankreich einen geiſtigen Vorrang nicht mehr zu, und doch giebt es 
kein deutſches Gymnaſium, keine Realſchule, keine höhere Töͤchterſchule, 
ja kaum eine Mittelſchule, in welcher nicht die franzöſiſche Sprache 
eifrig gelehrt und gelernt würde und wenn bie fo wichtige Beſtim⸗ 
mung in § 9 der Lehrordnung für die preußiſche Schullehrerſeminare 
vom 15. October 1872 erſt durchgeführt ſein wird, dann wird es 
bald auch kein Schullehrerſeminar in Preußen mehr geben, in 
welchem nicht die franzoͤſiſche Sprache getrieben wird. Aus denſelben 
Gründen aber, aus welchen das große ſtolze Deutschland jetzt noch 
die Sprache des beſiegten Franzoſen und die engliſche Sprache fleißig 
cultioiet, aus denſelben Gründen, aus welchen Frankreich jetzt von 
ſeinen Officieren verlangt, daß fie dle Sprache des Siegers ſtudiren, 
müßte nach meinem Gefühl auf allen ſerbiſchen Lehranſtalten mit 
alleiniger Ausnahme der reinen Elementarſchulen die deutſche 
Sprache eifrig und fleißig gelehrt werden, rein aus praktiſchen Rück⸗ 
ſichten, nicht aus Vorliebe für deutſches Weſen, denn wie ſagt Sa⸗ 
raſtro? „Zur Liebe will ich dich nicht zwingen!“ 

Nur durch die deutſche Sprache wird dem jungen Serben und 
der jungen Serbin die europäilſche Litteratur und Cultur zugänglich; 
nur wenn fie Deutſch verſtehn, können fie beim Zuſammentreffen 
mit den ſo viel in der Welt umherſchwärmenden redſeligen Deutſchen 
aus deren Mittheilungen für ihre eigene Bildung Nutzen ziehn. 
Die deutſche Sprache würde alſo den jungen Serben die Entwicke⸗ 
lung und Ausbildung ihrer von Natur aus ſehr guten geiſtigen An⸗ 
lagen außerordentlich erleichtern; während jetzt durch den Mangel 
einer ausgedehnten und mannigfaltigen, anregenden ſerbiſchen Unter⸗ 
haltungslitteratur die angeborene geiſtige Trägheit und Indolenz 
unterſtützt und das ſtundenlange Schwatzen und Vegetiren in den 
Kaffeehäuſern entſchuldigt und beſchoͤnigt wird. 

Woher ſoll denn Serbien bei ſeiner geographiſchen Lage und bei 
den heutigen Culturverhältniſſen ſich ſeine Cultur und Bildung holen, 
wenn nicht ausſchließlich von Deutſchland und Oeſterreich, welches man 
bei culturhiſtoriſchen Berathungen trotzalledem und alledem von Deutſch⸗ 
land um ſo weniger trennen darf, als es vorzugsweiſe das Verdienſt 
beſitzt, den öſtlichen ſlaviſchen Bevölkerungen deutſche Cultur mit Erfolg 
zugetragen 4 52 — 

Auf dieſe Frage antwortet der Serbe, es ſei viel natürlicher, daß 


1 


banden ſein, daß die neue Republik, der übrigens von der Regierung in 


dieſes Reglements mit dem Zweck der Phyſttatsprüfung mit der Auf: 
gabe der Phyſicats verwaltung, fo if die für die Medicinalbeamten 
traurige Beobachtung auf den erſten Blick hervortretend, daß hier der 
Begriff eines Phyſicats ganz heterogen gefaßt iſt. Es liegt hier mehr 
ein Reglement zu einer gerichtsärztlichen Prüfung als zu einer Phyſi⸗ 
catsprüfung vor. Sollte denn das Weſen einer Phyſicatsſtellung, wie 
ſie jetzt ſchon iſt und wie ſie ſpäter namentlich werden wird und muß, 
fo unbekannt reſp. in den Augen des Reglementsverfaſſers jo unbe: 
deutend fein, daß die Annahme gerechtferligt erſcheinen könnte, es wäre 
ihr mit der gerichtlichen Mediein reſp. in den in dem beregten Prü⸗ 
fungsreglement geforderten Kenntniſſen Allem genügt? Dem Verfaſſer 
des Reglements hat nur die eine Seite der ſeitherigen Phyſtcats⸗ 
verwaltung, die gerichtliche Medien vor Augen geſtanden und es hat 
ihn nur ein Blick auf das frühere Prüfungsreglement, zuweilen auf 
das ihm geſtellte Phyſicatsthema zurückkommen laſſen.“ Ueberhaupt 
ſpricht man ſich dagegen aus, daß ſtatt den Kreisphyſiker zum Geſund⸗ 
heitsbeamten zu machen, man ihn vorzugsweiſe zum Gerichtsarzte um: 
wandelt. Auch vom Standpunkte der Pharmazeuten aus wird die 
Prüfungsordnung getadelt. — Seit einiger Zeit hat das Studium der 
Medizin an den verſchiedenen Univerfitäten abgenommen und es ſcheint, 
daß die jungen Männer ſich mehr und mehr der juriſtiſchen Facultät 
zuwenden, was Aden das Gute hat, daß mit der Zeit Ausſicht auf 
Deckung des vorhandenen Richtermangels iſt. Der letztere macht ſich 
allerdings ſehr fühlbar und ſo ſehr auch die Zahl der Referendarien 
zugenommen hat, fo ift doch daſſelbe in keiner Weiſe von den Aſſeſſoren 
zu fagen, was alſo darauf ſchließen läßt, daß viele Referendarien die 
große Staatsprüfung gar nicht ablegen. Uebrigens verlautet noch gar 
nichts von einer etwaigen Freigabe der Advokatur, vielmehr will es 
ſcheinen, daß man dieſelbe einzuführen, keine rechte Neigung hat. Man 
fürchtet vielleicht, dadurch Einbuße an Richtern zu erleiden, da bieje: 
nigen, welche die Staatsprüfung abgelegt haben, ſich dann alsbald 
der Advokatur zuwenden können. — Bei der, allerdings noch in fer⸗ 
nerer Ausſicht ſtehenden Reviſion des Handelsrechts wird auch die 
Frage wegen Abſchaffung oder Beibehaltung des Inſtituts der vereideten 
Makler zur Erörterung kommen müſſen, zumal es bekannt iſt, daß die 
Mehrzahl der Handels- und Kaufmannſchafts⸗Vorſtände für die Be⸗ 
ſeitigung des veralteten Inſtttuts ſich ausgeſprochen hat, für welches 
hauptſächlich die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft eingetreten ſind. 
Aber auch dieſe vermögen das Inſtitut, wie es ſich das Handelsgeſetz⸗ 
buch, in Folge der alten Ueberlieferung denkt, nicht mehr aufrecht zu 
erhalten und als fie vor wenigen Jahren 54 vereidete Makler mit 
einem Male ernannten, da wandten ſich die älteren und beſchäftigten 
vereideten Makler ſelbſt an den Handelsminiſter mit dem Antrage, 
Seitdem ruhte die Agitation auf 


8 unter Zuſtrömung einer großen Menſchenmenge in der Nähe des neuen 


ſich das Fürſtenthum feine Cultur von dem ſtammverwandten Ruf: 

land hole! — Ja, das halte ich aber für eine patriotiſche Selbſttäu⸗ 

ſchung. Weshalb findet man denn keine ruſſiſchen Journale und Zei⸗ 

tungen in Serbien? Warum befigt denn Rußland keine gute illuſtrirte 

Unterhaltungsliteratur? — Weil Rußland trotz einzelner ausgezeichneter 
Gelehrten, einzelner ausgezeichneter Lehranſtalten, trotz der rüſtigſten 

Arbeit ſeiner Regierung doch heute noch zu den wenigſt cultivirten 
Ländern Europas gehört und ohne Hilfe und Unterſtützung der anderen 
vorgeſchrittenen Culturſtaaten, Deutſchland, Frankreich, England, Italien, 
ſich ebenſo wenig entwickeln kann. 

Die Abneigung gegen das deutſche Weſen iſt eben im ſlaviſchen 
Nationalcharakter tief begründet; er erkennt die deutſche Cultur an, 
aber fie it ihm nicht ſympathiſch und er ſucht fo wenig wie moglich 
mit derſelben in Berührung zu kommen; und das iſt mir eben auf⸗ 
gefallen, daß bei der ziemlich hohen Bildungsſtufe der ſerbiſchen Be⸗ 
- amten nicht das Bildungsbedürfniß und die Vernunftgründe, welche 
die Cultivirung der deutſchen Sprache ſehr eindringlich verlangen, dle 
angeborene Abneigung gegen das Deutſche überwiegen; zumal dee fürſt⸗ 
liche Regierung der Bevölkerung in dieſer Beziehung mit gutem Bei: 
ſpiel vorangeht; denn es iſt gewiß nicht gering anzuſchlagen, wenn die 
Regierung eine proteſtantiſche deutſche Gemeinde von etwa 6— 800 
Köpfen in der freundlichſten Weiſe umterflügt; die kleine Gemeinde hat 
ihten Geistlichen (gegenwärtig einen jungen Danziger), der in kirch⸗ 
licher Beziehung von dem Berliner Oberkirchenrath reſſortirt, einen 
ebenfalls preußiſchen Lehrer, eine hübſche Schule und Kirche, und 
konnte dies nicht haben, ohne die recht freigebige Unterſtützung der ſer⸗ 
biſchen Regierung. 

Die Unkenntniß des Deutſchen hindert aber auch andere Cultur⸗ 
beſtrebungen in Serbien. Mir iſt die außerordentlich tiefe Stufe der 
muſikaliſchen Bildung aufgefallen, während ich doch überall dem Inter⸗ 
eſſe für die Muſik begegnete. Ich habe in der Reſidenz Belgrad trotz 
allen Suchens und Fragens kaum einen ſpielbaren Flügel auffinden 
können und dieſer eine befand ſich in den Privatzimmern eines Reſtau⸗ 
rateurs; kein öffentliches Lokal beſitzt einen Flügel oder ein Piano; in 
der ganzen Stadt Waljewo iſt kein einziges vorhanden; dagegen fand 
ich in Belgrad, in ſehr wohlhabenden Familien, in denen die Dame 
des Hauſes den Preis eines guten Flügels zweifach in Ducaten und 
Perlen auf ihrem Feß trug, zuweilen ganz alte, verſtimmte, völlig un⸗ 
ſplelbare Inſtrumente, welche den deutlichſten und unwiderleglichſten 
Beweis für die geringe muſikaliſche Bildung lieferten. Würde nun in 
den ſerbiſchen Schulen die deutſche Sprache betrieben, ſo würde bei der 
dem Serben und dem Slaven überhaupt angeborenen Liebe zur Muſik 
ſofort der deutſche Muſiklehrer und das deutſche Lied in die Familie 
dringen und die Liebe zur Muſik beleben und dadurch wieder dem 
ſerbiſchen Nationalliede dienen und nötzen, von dem ich ſo viel Liebes 
und Gutes gehört, das mir aber völlig unbekannt geblieben, well Nie⸗ 
mand fingen konnte. Die muſtkaliſche Bildung könnte allerdings in 
Serbien auch ohne deutſche Sprache gefördert werden, wenn man ſtatt 
des Deutſchen das Italieniſche cultivirte; aber das geſchieht ja auch 
nicht, und ich lege aus anderen Gründen der deutſchen Sprache gerade 
für Serbien augenblicklich eine größere praktiſche Bedeutung bei, als 

der italieniſchen. Was hort man aber für furchtbare Muſik in Ser: 


niemals zur Anwendung gebrachten Grundſuͤtze zur dauernden Herr⸗ 


r 


tungönotig diefe beiten) aten als Bi bezeichnete, fo w des 
wohl ein — SON onen Ban st Ban als Brobieienbönte 


baben dieſe Herren feitberr nie zu thun gehabt, weit eher mit einer anderen 
welche in gewiſſen Localen Unter den Linden ihre Zu⸗ 
ſammenkünfte hat und bei denen Geſchaͤſte nur mit 100 Procent Gewinn 
gemacht werden. Die Notiz, welche in den heutigen Blättern circulirt, na 
welcher einer der Luftreifenden in Folge ſeiner Fahrt mit Herrn Godard feine 
Stellung in einem bieſigen Bankhauſe verloren haben joll, bezieht ſich übri⸗ 

ens nicht auf einen der letztgenannten beiden Herren, ſondern auf Herrn 

ecurius, welcher die erſte Luftfahrt mit Herrn Godard unternahm. Er 
datte, wie wir bereits meldeten, die Fahrt in Folge einer Wette um 1000 
Tblr. mitgemacht und wurde, als die Chefs des Bankhauſes in dem er ſich 
befand dies Motiv zu dem Unternehmen erfuhren, eben nur wegen dieſes 
angeblichen Leichtſinnes entlaſſen. 

D. R.-C. [Allgemeine Volkszählung.] Die Vorbereitungen 
für die am 1. December d. J. ftattfindende allgemeine deutſche Volks⸗ 
zählung, ſoweit fie ſich auf die Feſtſtellung der betreffenden Zählkarten, 
Liſten u. ſ. w. und deren Druck reſp. Fertigſtellung beziehen, nahen 
ſich ihrem Ende. Wie bedeutend dieſe Arbeiten find, erhellt ſchon dar⸗ 
aus, daß die Auflage, in welcher der Druck für die einzelnen Zähl⸗ 
blättchen und Zählkarten hergeſtellt werden muß, ſich nicht blos nach 
Hunderttauſenden, ſondern nach Millionen beziffert. Sind nun alle 
dieſe Druckarbeiten fertig geſtellt, ſo ſind damit die Arbeiten ſelbſt noch 
nicht beendet, ſondern es erfolgt erſt die Verpackung der Formulare, 
welche in Packete für je einen Kreis geordnet, dann in größere Colli 
zusammengefügt wird, die jedesmal die Druckſachen für je einen Re⸗ 
gierungsbezirk enthalten. Alle dieſe Arbeiten werden im Auftrage des 
kaiſerlich ſtatiſtiſchen Bureau's ausgeführt. Die diesjährige Volkszählung 
unterjcheidet ſich von den früheren derartigen Arbeiten dadurch, daß 
mit derſelben gleichzeitig auch die Aufnahmen für eine Gewerbeſtatiſtik 
des deutſchen Reiches verbunden werden, wie die Commiſſion, welche 
kürzlich im Reichskanzleramt getagt hat, beſchloſſen. Auch für dleſen 
Zweck ſind jetzt die betreffenden Zahlblätter in Druck gegeben worden. 
Wie bedeutend dies Unternehmen Arbeitskraft erfordert, geht daraus 
hervor, daß ſchon im Jahre 4861 im Zoll⸗Verein beim Handwerks⸗ 
betriebe 1,101,714 Geſchäfte mit 2,200,794 beſchäftigten Perſonen, beim 
Fabrikbetriebe 190,600 Geſchäfte mit 1,420,719 Perſonen und bei der 
Kunſtinduſtrie 47,575 Geſchäfte mit 158,857 Perſonen, insgeſammt 
alſo 1,339,889 Geſchäſte mit 3,780,370 beſchäftigten Perſonen be⸗ 
ſtanden. Wie weit ſich nun während dieſer Zeit die deutſche Gewerbe⸗ 
induſtrie vermehrt, bleibt erſt noch der Ermittelung vorbehalten. Ein 
Theil dieſer Vermehrungen, nämlich ſoweit er ſich unter die kleineren 
gewerblichen Inſtitute rechnen läßt, iſt ja bei den bisherigen Volkszäh⸗ 
lungen regelmäßig conſtatirt und controlirt worden; nur die großeren 
Inſtitute waren der genaueren Controle entzogen, dieſe Controle aus⸗ 
zuüben, follen die diesjährigen Ermittelungen bezwecken. Es handelte 
ſich nun für alle dieſe Ermittelungen zunächſt darum, den Begriff feſt⸗ 
zuſtellen, wie weit der Betrieb der größeren und kleineren gewerblichen 
Etabliſſements von einander zu unterſcheiden ſei. Die Commiſſion für 
die Reviſion der Vorſchläge betreffend die Ausführung der Gewerbe⸗ 
ſtatiſtik im deutſchen Reich hatte den Vorſchlag gemacht, die Grenze für 
die kleineren Geſchäfte mit der Zahl von zwei Gewerbegehilfen abzu⸗ 
ſchließen; der Bundesrath hat ſich jedoch biejer Anſicht nicht anſchließen 
können, vielmehr dieſe Grenze auf die Zahl von fünf Gewerbegehilfen 
feſtgeſtellt und beſtimmt, daß die ſtatiſtiſche Aufnahme des Gewerbes 
betriebs, ſoweit ſie nicht mehr als 5 Gehilfen beſchäftigt, gelegentlich der 
Volkszählung zu erfolgen habe. N 

Osnabrück, 22. Sul. [Eine Bürgerverſammlung]! hat 
gegen das Gebahren des Landesconſiſtoriums in der Wahl- und Collo⸗ 
quiumsſache des hier zum Prediger gewählten Paſtors Klapp Proteſt 
eingelegt. Die beſchloſſene Reſolutlon ſchließt mit folgendem Punkt: 
„An die oberſte Kirchenregierung richten wir das dringende Erſuchen, 
durch anderweite Beſetzung des Landesconſiſtorlums unſere Kirche davor 
zu bewahren, daß jene in folder Schroffheit zur hannoverſchen Zeit 


ſogenannten Börſe, 


bien! Außer der guten Theaterkapelle und der, nach mir gewordenen 
Mittheilungen, ebenfalls guten Belgrader Militärkapelle, welche alle 
Wochen einmal öffentlich concertirt, hört man in Serbien nur Zigeu⸗ 
nermuſik, vor welcher ich ſchließlich, wie vor dem boͤſen Feinde, ge⸗ 
flohen bin. 

Der muſikaliſche Ruf der Zigeuner iſt ein völlig unverdienter; es 
iſt ihnen ein gewiſſes Feuer, ein pikanter Ausdruck lebhafter Rhythmen 
nicht abzuſprechen; ſie haben aber weder ein Gefühl für Harmonie, 
noch für Melodie, noch für ſchöne edle Tonbildung. Ich habe mich 
eine volle Viertelſtunde lang völlig vergeblich bemüht, einem bildſchönen 
braunen Zigeunerburſchen die Anfangstacte von Zerlinens bezauberndem 
und fo einfachem „Vedrai carino, se sei buonino ete.“ beizu⸗ 
briugen. Mit lächelnder Miene und außerordentlicher Geduld ver⸗ 
ſuchte er immer wieder aber völlig vergeblich die einfachen Intervalle 
auf ſeiner Geige feſtzuhalten. — Und nun der Geſang dieſer Zigeu⸗ 
ner! — es iſt für ein gebildetes Ohr geradezu furchtbar, die wider⸗ 
lichen krachzenden Töne anzuhören, welche im möglichſten Fortiſſimo 
den rauhen Branntweinkehlen entſtrömen. Daß die ſerbiſche Geſell⸗ 
ſchaft dieſe rohen und ungebildeten, widerlichen Töne Überhaupt erträgt 
und erduldet, beweiſt wiederum den . niedrigen Stand⸗ 
punkt der muſikaliſchen Bildung in Serbien. 

Die Zigeuner ſpielen nur Streichinſtrumente und elgenthümliche 
nationale, mehr oder weniger kleinen Guttarren gleichende Saiten⸗ 
inſtrumente, welche aber viel unvollkommener ſind als dieſe. Das ver⸗ 
breitetſte, die ſogenannte Tombola, hatte 4 Saiten, von denen die 
beiden tieferen in einer Quarte geftimmt waren und ohne Tonver⸗ 
änderung zu gleicher Zeit rhythmiſch bewegt wurden. 

Die beiden oberen Satten ſtimmten beide in der Octave der tief⸗ 
ſten Saite und wurden durch die rechte Hand vermittelſt eines Stück⸗ 
chens Federpoſe in eine zitternde Bewegung verſetzt, ſo daß ſte ſchril⸗ 
lernde, tremolirende Töne hören ließen, während die Finger der linken 
Hand auf einem Griffbrette die Saitenlänge und die Hoͤhe des Tones 
veränderten. Ich habe dieſer Tombola ½ Stunde zugehoͤrt, ohne 
eine reine Melodie und einen angenehmen Ton heraushoͤren zu kön⸗ 
nen. Zuweilen kommen allerdings Zigeuner⸗Kapellen aus Ungarn 
nach Serbien, welche auf einer etwas höheren Stufe muſtkaliſcher 


Bildung ſtehen, als die in Serbien wohnenden und umherziehenden 


Zigeuner. Dieſe ungariſchen Muſikanten verſtanden es wenigſtens, der 
Geige angenehme Töne zu entlocken und eine zuſammenhängende 
Melodie zur Geltung zu bringen, wiewohl ſie die Opernmelodien in 
der Regel unrichtig und ungenau wiedergaben, weil ſie dieſelben nur 
ganz oberflächlich kannten und nach dem Gehör fpielten; aber auch ſie 
hatten kein Verſtändniß für eine richtige Inſtrumentation, kannten 
Blaſeinſtrumente überhaupt nicht und konnten nicht Noten leſen. 

Auf einer ebenſo tiefen Stufe wie die Muſik, ſcheint mir in Ser⸗ 
bien der Tanz zu ſtehen, welcher ſich faſt nur auf einen Rundtanz, 
den Kolo, beſchränkt. Derſelbe iſt allerdings, wie ich geſeben habe, 
einer außerordentlichen Nüaneirung fähig; er kann lebhafter und 
ruhiger, mit einfachem und ziemlich complicirtem Pas getanzt werden. 
Da aber die Tanzenden einander entweder die Hände reichen oder in 
den Gürtel reſp. ein um die Taille des Nachbarn oder der Nachbarin 
gebundenes Tuch mit den Händen hineinfaſſen, fo find Oberkörper 


ch[des Kirchen vermögens] wird der „W. Pr.“ geſchrieben 


schaft gelangen, und dadurch die uns there Kirche ihrem Untetgange 


entgegengeführt werde.“ — Die Reſolutton wird dem Cultusminiſter 


und dem Landesconſiſtorium überſandt werden. 
Fulda, 21. Jull. [Zum Geſeze über die Verwaltung 


einer uns aus clericalen Kreiſen zugegangenen Mitheilung find die 
preußiſchen Biſchoͤfe während der letzten Tage in lebhafte Correſpondenz 
über die Frage getreten, ob die in dem neuen Geſetze über die Ver⸗ 
waltung des Kirchenvermögens vorgeſehene Erklärung der geiſtlichen 
Behörden, die ihrerſelts geſchehene Anerkennung der Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes betreffend, abgegeben werden ſoll und eventuell in 
welcher, den bisherigen paſſiven MWiderftand des Eplskopats weniger 
berührenden Weiſe, zu Deutſch, in welcher ſophiſtiſchen Sprachform. 
Man nimmt ſogar an, daß dieſe obſchwebende Angelegenheit den Bi⸗ 
ſchöfen möglicherweife Veranlaſſung geben werde, in den erſten Wochen 
dahier zu einer abermaligen, außerordentlichen Conferenz zuſammen⸗ 
zutreten, da die nächſte ordentliche Zuſammenkunft erſt für den Herbſt 
proponirt if, der fraglichen Vorlage aber die Dringlichkeit nach Lage 
der Sache nun einmal nicht abzuſprechen iſt. Der heftigſte Agitator 
gegen die Anerkennung oder auch nur gegen Abgabe einer „rejeroirten 
Erklärung“ ſoll der Biſchof Ketteler von Mainz ſein, der bekanntlich 
wegen der paar ehemals heſſen⸗darmſtädtiſchen Pfarreien in der Provinz: 
Heſſen⸗Naſſau auch ein gewichtiges (gewöhnlich das erſte) Wort in 
allen die preußiſch⸗ kirchenpolitiſche Geſetzgebung betreffenden Fragen 
mitſpricht. Die Mehrzahl der übrigen Biſchöͤfe ſei indeſſen — fo be⸗ 
hauptet man — doch anderer Meinung und betone beſonders das 
große finanzielle Intereſſe, das die Kirche und der Clerus bei der bevor⸗ 
ſtehenden Ausführung des Geſetzes habe. Und damit iſt ein Punkt 
berührt, der [om fo oft die hierarchische Starrköpfigkeit gebrochen hat. 

Speier, 22. Juli. [Biſchof von Hanneberg.] Der vom 
Biſchof von Speier, Dr. v. Hanneberg, zu den Wahlen erlaſſene 
Hirtenbrief war der entſchiedenſte von allen. Der Biſchof hatte von 
demſelben auch den beſten Erfolg erwartet; er hoffte und wurde von 
ſeiner Umgebung in dieſer Hoffnung beſtärkt, daß wenigſtens zwei von 
den ſechs Pfälzer Wahlbezirken im ultramontanen Sinne wählen und 
mindeſtens ſechs „gutgeſinnte“ Abgeordnete aus der Pfalz nach 
München würden entſendet werden. Auch dieſe verhältnißmäßig be⸗ 
ſcheidene Hoffnung ging nicht in Erfüllung, die Pfalz wird abermals 
durch zwanzig liberale und reichsfreundliche Abgeordnete in der Kammer 
vertreten fein. Der Biſchof if, wie ein Schreiben aus Speier ver⸗ 
ſichert, über feinen Mißerfolg ganz untröſtlich und ſoll deshalb neuer⸗ 
dings wieder erklärt haben, daß er feines Hirtenſtabes müde ſei und 
nicht länger Luſt habe, über eine Bevölkerung zu herrſchen, die fi 
fo. gar nicht bekehren laſſe. Dr. v. Hanneberg bat ſchon früher und 
jetzt wiederholt erklärt, er ſehne ſich nach dem Kloſter der Benedictiner 
in München zurück, um allein der Wiſſenſchaft zu leben, das er nie⸗ 
mals hätte verlaſſen ſollen, auch gar nicht verlaſſen wollte, trotzdem 
ſeinerzeit ein Machtwort aus Rom ihn bedrängte. 

München, 22. Juli. [Der König!] hat nach der „Nat. Ztg.“ 
auf die Kunde von dem glänzenden liberalen Wahlſieg der Hauptſtadt 
ſeine hohe Befriedigung ausgedrückt. ' 

Straßburg, 22. Jull. [Pfarrer Leblois] fol ſich nächſter 
Tage über ſein künftiges Verhalten in Sachen der Gebete für den 
Kaiſer vor dem Directorium der Augsburgiſchen Confeſſion ausſprechen. 
Man iſt (fo ſchreibt man der „Self. Z.“) ſehr geſpannt auf die Hal⸗ 
tung, welche das Oberconſiſtorium, dem allein das Recht zuſteht, in 
ſolchen Angelegenheiten den Pfarrern etwas vorzuſchreiben, in ſeiner 
nächſten Seſſion einnehmen wird. Das Directorium mochte wohl 
einen harten Stand bekommen. 

Oeſterreich. 

Wien, 21. Juli. [Deutſch⸗mähriſcher Parteitag. 
Ovation.] Die Wiener „Pr.“ berichtet: Der Ausſchuß des deutſch⸗ 
FFortſetzung in der erſten Beilage.) 


und Arme an der freien Bewegung gehindert. — Der Kolo beginnt, 
indem zwei oder drei Perſonen einander anfallen und langſam nach 
dem Rhythmus der Muſik abwechſelnd rechts und links hin und her 
chaſſiren. Sofort ſchieben ſich einzelne Herren oder Damen oder auch 
Kinder, welche Luft zu tanzen verſpüren, ohne weitere Umſtände 
zwiſchen die Tanzenden ein und fo immer mehr, bis die ganze Linie 
eine lange Schlange von zuweilen 100 Perſonen und darüber bildet, 
an deren Kopf der Koloführer und an deren Schwanz ſein erſter 
Kunſtgenoſſe verbleiben. Der Koloführer oder die Koloführerin — 
denn ich habe auch ältere Damen den Kolo anführen ſehen — geben 
die Richtung der Pas an, welche je nach dem Rhythmus der Zigeuner⸗ 
muſik lebhafter und ruhiger werden. Die Reihe der Tanzenden iſt 
alſo gebildet, wie es der Zufall fügt; keine bunte Reihe, kein Enga⸗ 
gement ze. Bei einem Volksfeſte am zweiten Pfingſtfetertage auf einer 
großen Wieſe in dem ſchönen engen Felſenthal der Kolubara bei Wal⸗ 
jewo habe ich mit großem Vergnügen dieſem Kolotanz längere Zeit 
zugeſehen. 

Ein Kolo wurde von der vornehmeren Welt getanzt und von 
einem Advokaten angeführt; an ihm nahmen die Damen der beſſern 
Geſellſchaft in ihren reich geſtickten Libaden und ihrer geſchmackvollen 
ſerbiſchen Colffüre Theil; der andere Kolo wurde von den Bauern 
und Bäuerinnen in ihrer maleriſchen ländlichen Tracht ausgeführt. 
Auf einem Hofball ſab ich einen ſehr glänzenden Kolo ſich durch 4 
bis 5 Zimmer bewegen, allerdings nur in einem vollig ruhigen rhyth⸗ 
miſchen Schritt ohne jeden lebhafteren Tanzpas; die Soldaten tanzen 
auf den Kafernenhöfen nach einer beſcheidenen Flöte oder Pfeife Kolo. 
Obgleich der Rhythmus des Kolo immer derſelbe iſt, nämlich Tact, 
ſo iſt mir doch verſichert worden, daß es an 40 bis 50 verſchiedene 
Kolopas gäbe und ich konnte mir dies auch vorſtellen, als mir ein 
paar Herren einen höchſt complieirten und grazioſen Kolopas vor⸗ 
tanzten. Ueberhaupt if der Kolo⸗Tanz, ſo leicht und einfach er aus⸗ 
ſieht und fo ſicher er ſchon von kleinen Kindern getanzt wird, für den 
Fremden nicht ganz leicht zu erlernen. Auf jenem Waljewer Volks⸗ 
feſt wurde auch mit Bolzen geſchoſſen, nach Kegeln geworfen und ein 
paar junge Bauernburſchen wetteiferten im Weitwurf mit einem großen, 
mindeſtens 30 pfündigen Stein. 
In einer Beziehung und Geſtalt haben aber die ſerbiſchen Städte 
die deutſche Cultur ungehindert und willig einziehen laſſen, nämlich 
im Biere, welches in den Städten den Wein verdrängt. In Belgrad 
iſt eine ſehr großartige Dampfbierbrauerei errichtet, welche ganz vor⸗ 
zügliches Bier braut und daſſelbe auch im Lande verbreitet, obgleich 
ſich noch 4 bis 5 andere Brauereien in verſchiedenen Gegenden Ser: 
biens befinden. Die Brauer find aber ausſchließlich Deutſche und 
zwar Oeſterrelcher, Steiermärker, Baiern. 

Ich ſchließe die Mittheilungen, welche das Intereſſe für das von 
der Natur außerordentlich begünſtigte Ländchen und deſſen intelligente 
Bevölkerung anzuregen beſtimmt waren, mit dem herzlichen Wunſche 
für deſſen gedeihliche Entwickelung, ſowie dem aufrichtigen Dank für 
die freundliche Aufnahme, welche ich bei den Bewohnern gefunden. 


Mit zwei Beilagen. 


Nach 
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zu Nr. 339 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 24. Juli 1875. 
u —— 
. Fortſetzung.) 5 digkeiten ı auſpielen, denen i f aufgelöft werden können, ſo eint es do r un einlich, daß, was 
politiſchen Vereins in Neutitſchein hat. wie uns von dort mitgetheilt e m he enden a I elde Niederla ung de dle ae e e De Sefugnß dar 
wird, beſchloſſen, den Parteitag am 8. September abzuhalten. Gleich- im Circus. Die Clowns gefielen ihm ſehr, aber noch mehr die kunſt⸗ 
zeilig wurde eine Tagesordnung verfaßt, die indeß erſt nach gepfloge: reitenden Damen, welche durch bie Papierreifen ſprangen. Seine 
ner Verſtändigung mit hervorragenden Parteigenoſſen definitiv feſtge⸗ exotische Herrlichkeit vergaß ihrer gewöhnlichen ernſten Würde fo weit, 
ſtellt werden wird. Die Einladungen zur Theilnabme an dem Partei- daß fie wiederholt dem Director Franconi enthuſtaſtiſch die Hände 
tage —.— 5 per werden und vun: man, wie in] ſchüttelte. 
den eren Jahren, fo auch diesmal, eine rege Betheiligung ſeitens is, 21. Juli. FF 
der verfaſſungstreuen Bevölkerung Mährens. — In Prag veranſtaltete abe er 1 1 * Zu an 17 Das 
geſtern der dortige Schriftſteller- und Künſtlerverein „Concordia“ dem] Hauptbegebniß von Verſailles war geſtern die Berathung der Ma⸗ 
auch die meiſten Undverſttäteprofeſſoren angehören, eine Abſchiedsfeierlartre'ſchen Commiſſton. Wir wollen Sie nicht mit einem weitläufigen 
für Dr. Henke, der alſo doch die Berufung nach Tübingen definitiv | Bericht darüber ermüden, um fo weniger als die Ferienfrage, welche 
angenommen zu haben ſcheint und auch durch die Bemühungen des den Gegenſtand der Debatte bildete, wahrſcheinlich ſchon heute definitiv 
Unterrichisminiſters ſich nicht zurückhalten läßt. Er, ſowie Prof. Dr.] in der Kammer zur Berathung kommen wird. Es genügt, zu fagen, 
Hering, erhielten bei dieſer Gelegenheit in Folge des bekannten Con- daß die Minifter, welche ſich in die Commiſſions⸗Sitzung begeben hat⸗ 
flicts der mediciniſchen Facultät mit der Statthalterei, durch den ſie ten, Buffet, Dufaure und de Ciſſey, es vermieden, beſtimmte Vor⸗ 
zunächſt berührt waren, lebhafte Beweiſe der Sympathie von Seite ihrer] ſchlage zu machen. Sie waren der Meinung, man müſſe die Ferien 
Collegen und der übrigen Vertreter der intelligenten deutſchen Kreiſe ſo weit einſchränken, daß gegen den Schluß des Jahres, wenn es noth 
Prags. Redacteur Kuh ſprach im Namen der „Concordia“ dem ſchei⸗ thun ſollte, die Wahl der neuen Verſammlung noch möglid wäre. 
denden Profeſſor Henke das allgemeine Bedauern über deſſen Abgang (Dufaure ſoll im Miniſterrath den Wunſch geäußert haben, die künf⸗ 
aus und hob namentlich hervor, daß die aus Anlaß des Conflicts neuf tige Kammer am zweiten Dinstag des Jahres 1876 zuſammentreten 
herauſbeſchworene Sage von einem in Oeſterreich herrſchenden Preußen⸗ zu ſehen.) Buffet hielt es alfo für rathſam, die Vertagung nicht über 
baſſe eben nur eine Sage fel. Profeſſor Henke antwortete nicht nur Anfang November auszudehnen. Nach Entfernung der Miniſter be⸗ 
in feinem, ſondern auch im Namen der übrigen Collegen, die aus An⸗ſchloß gleichwohl die Commiſſion, deren Mehrheit bekanntlich der Rech⸗ 
laß des leidigen Zwiſchenfalls ihre Demiſſton gegeben. Er fagte, fielten angehört, eine Vertagung vom 4. Auguſt bis zum 16. November 
hätten nicht ſo gehandelt, um beſondere Vorrechte für ſich in Anſpruch zu beantragen. Am. Lefdvre⸗Pontalis wurde zum Berichterſtat⸗ 
zu nehmen, ſondern in der Idee, daß die Univerſttät und ihre Pro⸗ ter ernannt und die Sache wird beute allem Anſchein nach in öffent⸗ 
feſſoren in Oeſterreich dieſelbe würdige Behandlung verdienen, an die licher Sitzung erledigt werden. Möglich, daß nach dem Wunſch der 
man in Deutſchland gewöhnt ſei. Profeſſor von Ritter ſprach die Regierung der Anfang der Winter⸗Seſſion auf den Anfang des Ro: 
Hoffnung aus, daß Hering der Prager Univerſttät erhalten bleibe. vember feſtgeſezt wird. Die Auflöfung wird ſich darum nicht minder, 
Dieſer antwortete ziemlich erregt und ſcheint den Conflict mit der Statt: aus den mehrfach dargelegten Gründen, bis ins nächste Jahr verzöͤ⸗ 
halterei, ungeachtet der perfönlichen Intervention des Unterrichtsmini⸗ gern, wenn die Kammer nicht ihre 75 Senatoren wählt, ehe ſie in 
fierd noch immer ſehr hoch aufzunehmen. Er ſprach von einem Intri- die Ferien geht, wozu keine Ausſicht vorhanden if. Alles Hin- und 
guenſtück, von dem nur eine Scene in die Oeffentlichken gedrungen] Herreden vermag daran nichts zu ändern. Daß man im Publikum die 
ſei und erklärte unter Anderem: „Wir ſind keine Hauslehrer“, ohne] Sache nicht anders auffaßt, bewies die geſtrige Abendbörſe, welche den 
aber anzugeben, wer die Univerfitätöprofefloren ſo definirt habe. End- Beſchluß der Commiſſion mit einer Haufe von 20 Cent. feierte. — 
lich fagte er, man dürfe eine vorzeitige und künſtliche Unterdrückung, | Unterdep verläuft die Budgetberathung mit einer Schnelligkeit, 
des Conflictes wünſchen — ein Wunſch, ber, wenn mit deſſen Erfül- als gälte es, binnen acht Tagen mit der ganzen Tagesordnung fertig 
lung ag as un. ga age ar 8 = Ei zu werden. In der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt ein Amendement 
eregten ung verbunden „doch nur eine = a] . 
ae * mung wäre, doch ne bedingte Berechti⸗Peltereau⸗Villeneuve's beſeitigt, des Inhalts, die Ausgaben * nicht genügen werden, ſo bringt es ein Argument zur Geltung, welchem 
1 die Coloniſation in Algerien ſeien um eine halbe Million zu verrin⸗ über Alles j Es ſagt: 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Profeſſor Hering verläßt Prag defi⸗ gern. Raudot und Clapier tadelten das jetzige Coloniſationsver⸗ gegen er Alles ſcwenden maß. flag. its ſei 1 i 
nitio, In einem Schreiben an den Decan der medieiniſchen Facultät fahren entſchieden und Clapier verglich die algeriſchen Dörfer mit den v er 14635 e ihre 12 20 Re 
bob Minifter Stremayr allerdings hervor, daß man auf eine wiſſen⸗ Dörfern, die weiland Potemkin der Kaiſerin Katharina zeigte. Hier⸗ Voll in hend er Affentlihen Aundgebun über die Gründe belehren 
ſchaftliche Capacität und ſo vortreffliche Lehrkraft wie Hering nicht ver-| auf begann wieder der Vorbeimarſch der Ziffern, von denen wir die werden, welche fie bewogen daben, dieſem Geſetze gegenüber eine von, ihrem 
zichten wolle. bemerkenswertheſten hervorheben: Al geriſches Bud get: öffentliche Verhalten zu den anderen Maigeſetzen abweichende Stellung einzunehmen.“ 

Italien. Arbeiten etwa 12 Millionen. Finanz⸗Miniſterium, zweite Ab⸗ Wenn die Biſchöfe geſprochen haben werden, dann iſt die Sache 

Nom, 19. Zul. [Der Vatican und der italleniſcheſ thellung. Gehalte der Miniftertalbeamten 6 M., Oberrechnungskam⸗ ein für allemal entſchieden, dann hort alles Denken, alles Reflectiren 
Epiitopat. — Dementi.] Die Frage des Exequatur fährt fort, mer 1½½ M., Gehalte der General⸗Steuereinnehmer und Steuerein⸗ auf — dann tritt der Gadaver⸗Gehorſam in fein Reh: eee 
den Vatican und den ttalieniſchen Epifkopat zu beſchäftigen. Viele nehmer 7 M. (Fr. Rive machte vergebens den Verſuch, von dieſem ige: 

Biſchöfe, wenn nicht alle, würden ſich gerne den Geſetzen fügen und | Kapital 400,000 Sr. zu ſtrrichen.) Kriegsminiſteriume Miniſterial⸗ 
dem Siegelbewahrer die Ernennungsbulle präſentiren, aber ohne die beamte 2½0 M., Generalſtab 24¼½% M., Gendarmerie 41 M., 
Erlaubniß des Vaticans können ſie es nicht thun, und dieſe Erlaub⸗ Sold der Truppen und Natural-Lieferungen 283 M., Fourage 58% 
niß wird ohne Regel und Prineip bald gegeben, bald verweigert. Ein M., Bekleidung 26 ½ M., Militärbetten 5 ¼ M., Remonte 9 M., 
merkwürdiges Beispiel hiervon bot vor Kurzem Migr. Celeſia, Erz-] Artillerie- und Train⸗Material 14 M., Genie 9% M., Militärſchulen 
biſchof von Palermo, welcher ſich in einer fatalen Klemme befindet.] 4½ M., Invaliden 1% M. u. ſ. w. Zum Schluß der Sitzung 
Wenn feine Stellung gegenüber der Regierung bis zum 1. Auguft | verlangte Krantz die Dringlichkeit Erklärung für das Geſetz betreffs 
nicht ganz geregelt iſt, jo muß auch er, wie ſchon viele ſeiner Collegen, Anlegung eines Tunnels unter dem Canal la Manche und auf 
den biſchöflichen Palaſt räumen. Er bat deshalb den Vatican ſchon Antrag Tallon'“s wurde das Geſetz über die Generalräthe 
wiederholt um die Erlaubniß erſucht, feine Ernennungsbulle der Regie- für beute auf die Tagesordnung gestellt. Wie geſagt, dürfte aber 
rung präſentiren zu dürfen, bis jetzt ift Re ihm jedoch noch nicht er⸗ hauptſächlich über den Malartre ſchen Ferienantrag discutirt werden und, 
theilt worden. Monſignor Gagliardi, der Biſchof der Diöcefe Sezza| man erwartet eine ſehr aufgeregte Debatte. — Wie man erzählt, hat: 
dagegen, hat die nämliche Conceſſion erhalten und hat fie unverzüg⸗ Buffet ſich davon überzeugen wollen, welchen Eindruck ſein Conflict 
lich benüßt, nden er ſofort die Bulle direct an den Siegelbewahrer mit Gambetta in der großen Sitzung vom 15. d. im Lande gemacht 
ſchickte. Wie erklärt ſich dieſer Widerſpruch? Solche Vorfälle find eben hat. Er ließ alſo durch die Preßabtheilung unterſuchen, wie viele 
deutliche Anzeichen der Verwirrung und des Zwieſpaltes, der im Prosinztalblätter Gambetta's Auftreten gelobt haben. Dabei ſoll denn 
Vatican herrſcht. Der „Pungolo“ von Neapel verſichert, daß auch der] eine ſehr geringe Zahl (etwa ein Duzend radicaler Blätter) zum Vor⸗ 


+ 


bat, für eg welche Unterricht: und Erziehungszwecke verfolgen, 
auf 4 Jahre zu verlängern, den e Gebrauch 

machen. Eine baldige Schließung des Kloſters der 

ſchon ans dem Grunde durchaus unopportun und a en unausführbar 

erſcheinen, weil die hieſige Commune kaum in der Lage ſein dürfte, für die 

anderweite 8 der 600 Kinder, welche die Elementarſchule der Urſu⸗ 


was augenblicklich bei der notoriſchen Ueberfüllung der beiden ſtädtiſchen 
böderen Madchenſchulen nahezu unmöglich erſcheint. Bei dieſer— bee 
dürfte es nicht ohne Intereſſe fein, datan zu erinnern, daß das jetzige Kloſter 
der Urfulinerinnen vor der Säcularifation dem St. Claren-Orden gebörte, 
während die Urſulinerinnen damals das jept vom Königlichen Polizei⸗ 
Präſidium innegebabten Gebäude bewohnten. bgeſehen von einigen kleine⸗ 
ren, von den Urſulinerinnen ſpäter zur Ausführung ebrachten Neubauten, 
dürfte das Eigenihumsrecht des Fiscus an den Grund ſtücken, in welchen die 
Urfulinerinnen ihren Sitz haben, zweitellog fein. Man wollte dem Orden 
Allerboͤchſtenorts wohl und räumte demſelben zu unbeſchränkter Benutzun 
das frühere Clarenſtift ein. Es wäre dringend zu wünſchen, daß auch na 
dermal einſtigen Aufhebung des Urſulinerinnenſtifts die Gebäude ihrer Be⸗ 
ſtimmung für Schulzwecke erhalten bleiben, für welche ſie ihrer Lage und 
Einrichtung nach, ſich beſonders geeignet erweiſen. Schließlich ſei noch der 
Thatſache gegenüber, daß die Mitglieder einzelner der von dem Geſetz vom 
3. Juni berührten geiſtlichen Niederlaſſungen mit einer gewiſſen Haft ihre 
mmobilien fortzuſchaffen beſtrebt ſind, der Hinweis geſtattet, daß in den 
Beſtimmungen des Geſetzes dafür nirgends ein Anhalt geboten iſt und zu 
der Befürchtung, daß dieſelben einer Confiscation zum Opfer fallen könnten, 
durchaus kein Grund vorliegt. a 
„Auch heute) it die römiſche „Volkszeitung“ geſchäftig, das 
Einlenken der römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe zu rechtfertigen. Es macht 
einen wahrhaft komiſchen Eindruck, wenn man ſieht, wie das römiſche 
Organ ſich abmüht, Gründe vom Zaune zu brechen, um die „Gläubi⸗ 
gen davon abzuhalten, unliebſame Reflexionen über die Renitenz der 


Biſchöfe den Maigeſetzen gegenüber anzuſtellen. Da aber das römiſche 


erdienſte um die Geologie und 


Biſchof von Jöchia den biſchöfchen Palaft verlaſſen mußte, weil erf ſchein gekommen fein, zur großen Befriedigung des Miniſters. Man fie die Landräthe des Bezirks und das bieſige Poligei-Präfibium ne 


R.⸗St.⸗G.-B. bedroht die en 
ahr er⸗ 


hinaus canaliſirt und gepflaſtert werden. Die Canaliſation der genanten 
Grundwaſſer vorhanden iſt, doch wird ſchon jetzt mit der ba des 


— d. [Referendariats⸗Examen.] Unter dem Vorſitz des Geh. Juſtiz⸗ 
Rath von Schlebrügge fand beute ji dem De 
ferendariats⸗Prüfung ſtatt, welcher ſich folgende Candidaten der Rechte unters 
zogen: Zehe aus Poſen, Mittelſtadt aus Sawade in der Provinz Poſen, 
Neumann aus Grabow in der Provinz Poſen, Bartel aus Drengfurtd 
in Ostpreußen, Blumenfeld aus Oranienburg in der Mark und Kurkig 
aus Inowraclaw in der Provinz Poſen. Sämmtliche Candidaten baben die 
ee beſtanden. Als Exraminatoren fungirten die Herren: Appellations- 
Saad Meridies, Juſtizrath Kaupiſch und Staatsanwalt Prof. 
== [Die Fabrikation und In duſtrie für Holzarbeit] ge⸗ 
winnt in unſerer Stadt immer mehr an Ausdebnung. Wie ſebr hierbei 
Genie und Fleiß zu Hülfe kommt, hat Herr Zimmermeister Jeglinsky auf 
der Oblauer Chauſſee gezeigt, der aus feinem urſprünglichen Zimmerplatze 


vollfiändiger Indifferenz der Bürgerſchaft geräumt. Da der Bischof Zahl derjenigen Blätter audfindig zu machen, die fein eigenes Auf⸗ 
worden, bis Schluß dieſes Monats den bischöflichen Palaſt zu verlaffen, über die franzöſiſche Grenze getreten seien. Nach den Berichten von 
aus dem biſchöflichen Palais durch bewaffnete Gewalt ſchon gemeldet abſteigen und mehrere Tage dort verweilen. In der Präſidentſchaft 
er mit einer Hand berührt würde, zum Zeichen, daß man ihn mit morgen von Vichy eintreffen. In der Oper findet heute eine Gala⸗ 
ſchiedenen katholiſchen Kreiſen ſpricht man viel von einer dem Cardinal 
Miſſion it wahrſcheinlich, da man feit einiger Zeit im Vatican ein Breslau, 23. Juli. [Tages bericht.] 
Zwiſigkeilen des päpfilidien Stubles und des ruſſſchen Hofes ſcc nur erden. Nun hat die Oppelner Regierung, wie das ultramontane 
nant Ricotti dem preußischen Feldmarschall Grafen Moltke ein Exemplar it der Ausführung beauftragt. 
den Herrn Pfarrer Sobotta (in Alt⸗Reppen) für die Pfarrei Koſel 
fo umfangreichen Band zu redigieen. Der Kriegsminiſter Italiens 
doch gut, daß man wiſſe, daß weder das Corps des italieniſchen ſpannt: „ob die geistliche Behörde unter dieſen Verhäͤltniſſen die cano⸗ 
an irgend einen Andern geſchickt haben.“ meldet daſſelbe römiſche Blatt: daß dem Herrn Canonicus Künzer 
Sultan von Zanzibar.] Die Nachrichten aus Verſailles ſind ohne das „Kürchenblatt den Herrn Pfarrer Hentschel in Schawoine bei 
der Vertagung. Die Linte will darauf befichen, daß vor der Verta⸗ ſind Seitens der königlichen Regierung zu Breslau zur Ausführung des 
telungen anzustellen, in wie weit in ihrem Berwaltungskreis Orden und 
Wenn es das Geſetz auch geſtatte, daß Niederlaſſungen, welche Unterrichts⸗ 
eine Fabrik für Holzarbeiten bei Neubauten geſchaffen, welche weitverbreis 


das Exequatur nicht verlangte. Der biſchöfliche Palaſt wurde unter | jagt nicht, daß Buffet auch den geſcheidten Einfall gehabt habe, die 
nicht freiwillig gehen wollte, mußten ihn die Gendarmen dazu zwingen. treten getadelt haben. Die Liſte würde wahrſcheinlich bedenklich lang 
Auch Monſignor Teſoriert, Biſchof von Imola, it formell aufgefordert | ausfallen. — Ars Madrid wird gemeldet, daß etwa 2600 Carliſten 
welchen er bis jetzt in illegaler Weiſe bewohnt hat. Monſignore der Grenze wäre aber dieſe Ziffer ſtark übertrieben. — Der Erzherzog 
Cantoli, Biſchof von Borino (Provinz Foggia), deſſen Bertreibung Albrecht wird für morgen erwartet. Er will im Hotel des Reſervoirs 
wurde, hatte ſich vor dieſem Arte mit der geſammten Geiſtlichteit feiner |und in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft werden ihm 
1 ichiſch⸗ zu Ehren 
Dioceſe umgeben und erklärte, daß er nur dann gehen würde, wenn große Diners veranſtaltet. Der Herzog von Decazes wird ebenfalls 
Gewalt vertieibe. Da legte ihm der Marſchall der Gendarmerie die Vorſtellung zu Ehren des Sultans von Zanzibar ſtatt. 
Hand auf die Schulter, worauf der Bischof ſofort ging. — In ver⸗ ge . e Ba 
Berardi anvertrauten Miffion, in der er ſich Aber Wien nach Peters⸗ 5 3 7 
burg begeben ſoll. Die Abreiſe des Cardinals iſt eine Thatſache, die rovin al Zeitung. 
ganz beſonderes Gewicht auf die Freundſchaft mit Rußlang legt. Auf „ [Dem Fücſtbiſchef von Breslau! iſt bekanntlich ſchen 
jeden Fall würde die Mifften durchavs nicht polttiſch fein, da die at Januar v. J. die ſtaatliche Dotation von 12,000 Thaler geſperrt 
um geiſtliche Fragen drehen. — Viele inländische und ausländiſche „Schl. Kirchenbl.“ meldet, auch die Adminiſtration des fürſtbiſchöflichen 
Journale haben angekündigt, daß vom Kriegs miniſter General⸗Lieute⸗ Tafelgutes Würben verfügt. Der Landrath des Neiſſer Kreiſes iſt 
des erfien Bandes der Geſchichte des Feldzuges vom Jahre 1866 zu Bekanntlich hat das Oberpräſidlum den Herrn Pfarrer Mücke 
geſendet worden ſei, und der Marſchall für dieſe Sendung dankend] (gegenwärtig in Klutſchar) für die erledigte Pfarrei Groß⸗Strehlitz und 
dem italieniſchen Generalſtabe mit feiner Ironie feine Glückwünſche 
ausgeſprochen habe, daß es ihm gelungen ſei, in fo wenig Zeit einen präſentirt. Das ultramontane biefige „Kirchenblatt“ meint hierzu: 
„Ob die Herren irgend welche Erklärungen in Betreff der Maigeſetze 
dementirt dies durch folgende Worte in der „Italia Militare“: „Ob- oder der Staatsgeſetze im Allgemeinen gegeben haben, wird ſich wohl 
ſchon ſolche Hiftörchen wohl nur ſcherzweiſe erfunden werden, jo iſt es bald herausſtellen.“ Schließlich it das römiſche Organ darauf ge: 
Generalſtabs, noch das Kriegsminiſſerium ein Exemplar des fraglichen nie Beftätigung erteilen wird.“ — (Berfieht man ben Wine 
Rapporid weder nach Preußen, noch an den Marſchall Moltke, noch] In Bezug auf die Ausführung des ſogenannten Brottorbgeſezes 
die Gehaltsrate ausgezahlt worden und ein Gleiches auch dem Herrn 
O Paris, . 18585 ee e ,,, ars 
Jutereſſe. Die Deputirten beichäfti N lartre'ſchen Trebnitz, daß er die vom Geſetz verlangte Erklärung ⸗ abgegeben habe. 
Fertenantrage und . nen 58 us Ei e e = [Zum Kloſtergeſetz.] Nach den Anordnungen des Cultusminiſters 
Kloſtergeſetzes die Landräthe des Regierungsbezirks und der königli lizei⸗ 
gung das eo. zur Verhandlung komme. Der Bericht über dies | Präftvent bierſelbſt zu Gommifiarien ernannt und beauftragt Bes Brei 
Geſetz, der von Ricard und Marcere angefertigt worden, ſoll über: i a 
morgen niebergelegt werden. — Der Sultan von Zan zi Hax ſetzt erdensähnliche Congregationen vorhanden ſind, welche nach dem Geſetz vom 
feine poriſer Studien fort. Er ſcheint eine gewiſſe Geſchm adöver- % Juni der Ausſchließung aus dem preußiſchen Staatsgebiet unterliegen. 
wandiſchact mit dem perſiſchen Schah zu haben. Von allen Rt und Emzehungs zwecke verfolgen, gleichfalls ſofort oder binnen 6 Monaten 


Organ ſelbſt fühlt, daß ſeine Gründe ſelbſt den römiſchen Katholiken 2 


den le rendiplem.] Die pbiloſopbische Jaculat zieſiger Untverſüdt. 
rofeſſor am polpiechniſchen Inſtitut Fi Liſſabon, Herrn Franz Anton 


Straßen kann erſt zum Herbſt begonnen werden, da gegenwärtig noch zu viel 5 
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Dieſer Holzarbeiten verſehen, be 


hat Herr Jeglinsdo 


gegenüberliegende 5 Morgen große Platz dienen zur Lagerung größerer Holz⸗ 
maſſen und Anfertigung der berſchiedenſten im größeren Maßſtabe auszu⸗ 


unterbrochene Schießperiode wird etwa drei Wochen dauern. 


Hinterfuße dergeſtalt auf das Straßenpflaſter auf, 


Friedrichsſtraße Nr. 12 geſchleudert wurde. 
re eine Fenſterſcheibe und flog dicht an dem Kopfe der dort fißenden 


Jul A ee und riß im Zimmer die Garbinenftange aus feinen 


ſchien, it von mittlerer Größe, hat braunen Schnurr⸗ und Backenbart und 
iſt mit ſchwarzem Tuchrock, 


Erwachen nahm er zu ſeinem Leidweſen wahr, daß 


baftet wurde eine vielfach beitrafte 


Kauferin einen Schutzmann herbeirufen ließ. 
Anfangs aufs Leugnen legte, 
fie die Wäſche aus der Bodenkammer des Hauſes Schuhbrücke Nr. 21 ger 


3 Hel Beachtung.] Aus Görlitz ergeht 
allen 


ein ſchädlicher, indem 
leicht durch Inſecten, 


und erhalten nach dieſer erſt die Flügel, die fie zum ud 
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gelen Ablatz finden. Die Fabrik, mit den beſten Maſchinen füt alle Arten 

22 5 ſchaftigt Sommer and ure 400 bis 500 
Menſchen. Im Winter iſt eine auf e erbaute Petroleum: 
Gasanſtalt in Thätigkeit, welche circa Flammen in ſämmtlichen Fabrik⸗ 
räumen ſpeiſt. Bei der immer mehr zunehmenden Nusdehnung der Fabr cation 
die Erweiterung ſeines Etabliſſements durch den Anlauf 
des daneben liegenden Dallwitz ſchen Grundſtücks an der Spitzer ' ſchen Bade: 
anſtalt, circa 3 Morgen, vornehmen müſſen. Dieſer, fo wie der der Fabrik 


nden Holzverbände. h Wr. ra 
B. [Zu den Gewerkvereinen.] Nachdem in dieſem Jahre bereits die 
Delegirten⸗ (General) Verſammlungen der Gewerkvereine der Tiſchler und 
der Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter in Berlin getagt haben, iſt für den 
31. Juli auch die Generalverſammlung des Gewerkvereins der 
Fabtik⸗ und Handarbeiter nach Berlin berufen. Dieſe Generalverſamm⸗ 
lung iſt in Folge ſchwerer innerer Zerwürfniſſe nothwendig geworden. Der 
Anwalt der deutſchen Gewerkvereine Herr Dr. Max Hirſch mit dem Central⸗ 
rath einerſeits, greifen die Berliner Mitgliedet des Generalraths der Fabrik⸗ 
und Handarbeiter mit dem ehemaligen Verbandskaſſirer Hugo Landgraf an⸗ 
dererſeits ſeit Wochen in heftiger Weiſe an, worauf dieſe wiederum mit An⸗ 
griffen gegen Dr. Hirſch und Centralrath antworten. Der Verlauf der Gene⸗ 
zalverfammlung wird vorausſichtlich ein höchſt ſtürmiſcher fein. Sie hat außer 
den ſtatutenmäßigen Geſchäften, Rechnungslegung, Decharge⸗Ertheilung 2c. 
auch über 119 von Vereinen oder einzelnen Mitgliedern geſtellte Anträge zu 
berathen und befinden ſich bierunter ſelbſtverſtändlich auch ſolche Anträge, 
welche die Parteilichkeit an der Stirn tragen. a 

—[Schießübungen.] Die Truppen der Breslauer Garniſon werden 
Mittwoch, den 28. Juli, ihre Schießübungen auf weitere Diſtanzen auf den 
zwiſchen Radwanitz, Althofnaß, Pleiſchwitz und Tſchechnitz gelegenen Wieſen 
beginnen und zwar von 7 Uhr Morgens bis Nachmittags, ſo lange es das 
Tageslicht geſtattet ohne Unterbrechung ſchießen. Die nur durch die Sonntage 
Die Militär⸗ 
Commandos werden, um Unglücksfällen vorzubeugen, die größtmöglichſten 
Vorſichtsmaßregeln treffen und die dem Schießplatz ‚ich nahernden Perſonen 
im eigenen Intereſſe handeln, wenn fie den Weiſungen der aufgeſtellten 
Sicherheitspoſten und Diſtanciers unhedingt Folge leiſten. 

+ [Im Oderſchlößchen] wird künftigen Mittwoch, den 28. ein 
„Oriental iſches Gar tenfeſt“ veranſtaltet werden, wobei das Muſik⸗ 
kotps des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 concertiren wird. 
Bei eintretender Dunkelheit findet eine bengaliſche Beleuchtung des Gartens 
und das Abbrennen eines brillanten Feuerwerks auf dem Oderſtrome ſtatt. 
Der gegenwärtige Waſſerſtand geſtattet, daß die Dampfſchiffe bis zum 
Oderſchlößchen fahren können. j 
"+ [Ein eigenthümlicher Unfall] ereignete ſich geſtern Nachmittag 
auf der Friedrichsſtraße, als gerade ein Güterzug auf der Verbindungsbahn 
ankam. Durch das Brauſen der Locomotive wurde das daſelbſt ſtehende an 
einen Wagen geſpannte Pferd eines Fleiſchermeiſters ſcheu, welches ſich auf 
bäumte und durchging, Bei dieſer Scene ſchlug das wilde Thier mit dem 
ber 0 daß 9 e Dr 
löſte, welches mit großer Gewalt bis in die zweite Etage des Hauſes 
53 * Das erwähnte ſchwere Eiſen 


mit Nähen beſchäftigten 17 Jahr alten Tochter des Kaufmann Moritz 
gen. Das Mädchen hat bei dieſem Vorfall glücklicherweiſe außer dem ge⸗ 
bien Schreck weiter keinen Schaden erlitten. i 
i + [Aufgefundene Leiche.] Geſtern Nachmittag wurde aus dem 
Oderſtrom in der Gegend der Rösler'ſchen Brettſchneidemühle der angeſchwom⸗ 
mene Leichnahm einer unbekannten circa 40 Jahr alten männlichen Perſon ans 
Ufer gezogen, und derſelbe vorläufig nach dem nahen Laurentiuskirchhof ge⸗ 
bracht. Der Entſeelte, der ſchon mehrere Tage im Waſſer gelegen zu haben 


blauem Hemde und mit Leibgurt bekleidet. 

+ ( Polizeiliches.] Ein auf der Gräbſchnerſtraße wohnbafter Eiſen⸗ 
dreher hatte ſich in der verfloſſenen Nacht auf dort lagernde Bauhölzer ge⸗ 
ſetzt, wobei er ermüdet von der Arbeit eingeſchlummert war. Bei ſeinem 

ihm ein Dieb 2 

ſeine ſilberne Cilinderuhr mit der Fabriknummer 13,956, im Werth 
30 Mark nebſt daran befeſligter Kette und ein Portemonaie mit 1% 
halt entwendet hatte. — Der Tochter eines Schneidermeiſters von der 
alzgaſſe ift bei einem Concert im Volksgarten ein brauner Regenmantel, 
welchen fie über eine Stuhllehne gelegt hatte, entwendet worden. — Ver⸗ 
Jiebin, als dieſelbe geſtern bei einer 
Handelsfrau auf der Meſſergaſſe Nr. 28 eine Partie Wäſche verkaufen wollte. 
Der Umſtand' daß die einzelnen Wäſcheſtücke noch naß waren, deuteten da⸗ 
rauf hin, daß dieſelben geſtohlen ſein mußten, in Folge deſſen die rechtliche 
Die Verdächtige, welche ſich 
gab ſchließlich ein Geſtändniß dahin ab, daß 


len habe. 
ſtohle folgende Warnung: 


n faſt 
beilen des Kreiſes iſt es üblich, gefangene und getödtete Maul 
würfe neben den Fallen todt aufzuhängen und ebenſo werden vielfach ge⸗ 
tödtete Krähen oder Elſtern als Vogelſcheuchen benützt. Dieſer Gebrauch ift 
das in ſenen Kadavern ſich entwickelnde Leichengift 
namentlich Fliegen ꝛc., auf Menſchen und Thiere über: 
tragen wird, wo es ſchwere Entzündungen erregt und unter Umſtänden den 
Tod veranlaſſen kann. Der 1 andrath erſucht daher die Herren 
0 und Ortsrichter, auf Abſtellung dieſes Gebrauches möͤglichſt 
nzuwirken. 
5 2 [Die Heuſchrecke,] die jüngſt Verwüſtungen angerichtet, iſt, 
wie Berliner Blätter mittheilen, nicht die in der Zoologie mit dem Namen 
afrikaniſche Wanderheuſchrecke (Eryllus devastator) belegte, ſondern die ſchon 
ſeit undenklichen Zeiten auch im Süden Europas heimiſche Zug⸗Heuſchrecke 
Dedipoda migratoria). Verheerend ift fie bei maſſenhaftem Auftreten des⸗ 
alb nicht minder. Zur Zeit find die Heuschrecken des Teltower Kreiſes noch 
nicht ausgewachſen, ſie haben noch eine — die vierte Häutung zu beſtehen 
9 0 andern“ geeignet 
machen. Ihre Vertilgung wäre alſo jetzt, wo ihre Fortbewegung nur erſt 
durch Springen und Hüpfen ermöglicht iſt, leichter, als ſpäter, wo ſie ihren 
Verfolgern flügelbewehrt zu entkommen wiſſen. Dieſer Zeitpunkt muß in 
dieſen Tagen eintreten. Dann läßt ſich vermuthen, daß ſie ſchon aus Futter⸗ 
mangel in andere Gegenden ſchwärmen werden. 


Oels, 22. Juli. [Goldenes Bürger⸗Jubiläum.] Der Kauf⸗ 
mann, Ratbsherr und Stadt⸗Aelteſte, Herr Michael Deutſchmann, feierte 
beute fein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. Bei der allſeitigen Liebe und Ad: 
ung, welche ſich der verehrte Jubilar durch fein unermüdliches, treues 
Wirken für das Wohl der Stadt⸗Commune, ſowie durch die edlen Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Charakters in allen Kreiſen erworben hat, waren auch die ihm 
gezollten Ovationen außergewöhnlicher Art. Am Vorabende des Feſtes brachte 
ihm der Männer⸗Geſangverein ein Ständchen. Die den ſchwungvoll vorge⸗ 


d tragenen Liederweiſen in Beziehung auf das Jubelfeſt untergelegten Texte 


gaben nicht nur der Stimmung der Sänger, ſondern gewiſſermaßen den Ge⸗ 
Ahlen der Bürgerſchaft der Stadt Ausdruck. Am Feſtmorgen beglückwünſchten 
den Jubilar der Magiſtrat in pleno und eine Deputation der Stadwerord⸗ 
neten mit dem Vorſteher an ihrer Spitze und überreichten ihm in dankbarer 
Anerkennung feiner 4J jährigen Wirkſamkeit für die Commune, die vom Magiſtrate 
und den Stadtverordneten einſtimmig ihm zuerkannte Ernennung zum Ehren ⸗ 
bürger biefiger Stadt. Das darauf bezügliche, von Schiffer in Breslau ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeführte Diplom enthält folgende Widmung: „Wir Magiſtrat 
und Stadtverordnete ertheilen hierdurch dem Stadt⸗Aelteſten, Rathsherrn und 


Kaufmann, Herrn Michael Deutſchmann in Anerkennung ſeiner vielfachen 


Verdienſte um unſere Stadt am Tage ſeines 50jährigen⸗Bürgerjubiläums 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Oels. (Folgen die Unterſchriften.) Ferner 


Braten dem Jubilar ihre Wünſche dar der königliche Landrath, ſowie 


Vertreter der Garniſon, der herzoglichen Kammer, des Kreis⸗Gerichts 
und der Geiſtlichkeit; ebenſo auch der Vorſtand des Schützen⸗Vereins, 
die Beamten des Magiſtrats und viele Freunde und Verehrer deſſelben. 
Telegramme und Glüdwunſchſchreiben waren in großer Zahl eingegangen. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde und der Rabbiner Pr. Cohn brach⸗ 
ten ihrem ausgezeichneten Mitgliede und früberen Vorſteher in ergreifender 
Weiſe ihre Huldigungen dar, und überreichten ihm als Gedenkzeichen des 
ſchönen Tages einen prächtigen ſilbernen Becher mit der Inſchrift: „Die 
dankbare Synagogen⸗Gemeinde von Oels zum 22. Juli 1875.“ Der jüdiſche 
Gemeinde⸗Krankenpflege⸗ und Beerdigungs⸗Verein 7 1 — ihm durch ſeine 
Vorſteher ein von Spiegel in Breslau mit künſtleriſchem Geſchick ausge⸗ 
führtes Diplom, welches in dankbarer Anerkennung feiner bielfeitigen, ſegens⸗ 
reichen und opferwilligen Thätigkeit die Ernennung zum Chrenmitgliede 
jenes Vereins ausſpricht. — Der Jubilar, welcher ſich der beiten Geſundheit 
erfreut, war von 1834 —1846 in hieſiger Stadt Mitglied des Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegiums und fungirt jeit 1846 als Rathsherr. Viele ſchwierige 
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tandsmitglied des Vorſchußvereins bat er feine Krafte in hervorragender 
und uneigennützigſter Weiſe dem Wohle feiner Mitbürger gewidmet. Bei 
Gelegenheit ſeines 25jährigen Jubilaums als Rathsherr gab er eine nam⸗ 
hafte Summe zu einer Deutſchmann⸗ Stiftung, deren Zinſen alljährlich an 
verſchämte Arme vertheilt werden. Es läßt ſich unmöglich Alles aufzählen, 
was der edle Jubilar in feinem thatenreihen Leben Gutes gewirkt und ers 
ſtrebt hat; darum iſt der Wunſch gewiß aus aller Herzen geſprochen, daß er 
uns noch recht lange erhalten bleiben möge, damit er noch recht oſt ſeine 
reichen Erfahrungen zum Segen feiner Mitbürger verwerthen könne. 


— r. Ramzslau, 23. Juli. [Thätigkeit der Schiedsmänner. — 
Zum Kreiskrankenbausbau.] Im Laufe des Jahres 1874 ſind bei 
den Schiedsmännern des hieſigen Kreiſes incl. der Städte Namslau und 
Reichthal 400 Sachen anbängig gemacht, davon 234 durch Vergleich beendet, 
37 Sachen durch Zurücknahme der Klage erledigt und 186 Sachen an den 
Richter überwieſen worden, fo daß am Schluſſe des Jahres 9 Sachen an⸗ 
hängig geblieben ſind. Verglichen haben die Herren Schiedsmänner Grätzner 
in Namslau 30, Apoſtel in Droſchkau 16, Thomale in Schwirtz 15, Tiering 
in Eckersdorf 12, Schort in Dammer 12, Fliege in Dammer 10, Süße in 
Obiſchau 10 u. ſ. w. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erſtattete der Herr Bürgermeiſter Berger Bericht über den Stand der Kreis“ 
Krankenhaus⸗Bau⸗Angelegenbeit. Bezüglich der Beſchaffung der zu dem 
Neubau des Kreiskrankenhauſes erforderlichen Geldmittel war früher projec⸗ 
tirt worden, zunächſt den Reſt des ſogenannten 12,000 Thlr. Fonds hierzu 
zu verwenden und das etwa Fehlende durch einen Zuſchlag zu den Kreis⸗ 
Communal⸗Beiträgen aufzubringen“ Nachdem jedoch bekannt geworden war, 
daß das Miniſterium, entgegen ſeiner früheren Anordnung, dieſe zurückge⸗ 
—.— Familien⸗Unterſtützungsgelder lediglich als eine vom Kreiſe aufge⸗ 

rachte Kreisſteuer zu behandeln, — gegenwärtig geneigt iſt, falls die Kreis⸗ 
Verſammlungen eine Rückgewährung an die einzelnen Gemeinden beſchließen 
ſollten, dieſen Beſchluß zu genehmigen, ſo hatte die letzte Kreisverſammlung 
auf den Vorſchlag des Kreisausſchuſſes beſchloſſen, die erforderlichen Geld⸗ 
mittel durch ein aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe auf möglichſt lange Zeit zu 
entnehmendes Darlehn zu entnehmen, zu deſſen Amortiſation die Stadt 
Namslau den dritten Theil beizutragen haben ſollte, während der Kreis 
Namslau mit der Stadt Reichthal die übrigen zwei Drittheile aufbringen 
ſollten. Der Bau des neuen Kreiskrankenhauſes, der urſprünglich auf 7100 Tblr 
veranſchlagt war, iſt, obgleich noch einige Mehrarbeiten in die Baubedingun⸗ 
gen aufgenommen worden waren, in dem Licitationstermine vom 17. d. M. 
doch zu einem weit niedrigeren Preiſe an die Herren Maurermeiſter Kride 
und Zimmermeiſter A. Frey hierſelbſt vergeben worden und es muß in 
dieſem Jahre das neue Kreiskrankenhaus noch im Rohbau, bis zum 1. Juli 
k. J. aber vollſtändig gebaut ſein. Mit Rückſicht darauf, daß der Bau eines 
eigenen Krankenhauſes die Stadt weit mehr koſten würde, daß ferner die 
Stadt aus dem Verkaufe des alten Kreiskrankenhauſes die Hälfte des Er⸗ 
löjes erhält, befürwortet Hr. Bürgermeiſter Berger, dem Magiſtratsbeſchluſſe, 
der dahin geht, ſich den Kreistagsbeſchüſſen anzuſchließen, beizutreten, welchem 
Vorſchlage die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung zugeſtimmt hat. 


tz. Brieg, 22. Juli. [ Viehmarkt. — Thätigkeit der Schieds⸗ 
männer. — ee e Der am 19. Juli bierſelbſt abgehaltene 
Viehmarkt zeigte nur geringen Umſatz; die Kaufluſt war nicht rege. Es 
waren aufgetrieben circa: 60 Kutſchpferde zum Preiſe von 160 — 220 Thlr., 
250 Arbeitspferde von 70—166 Thlr., 150 Klepper von 20 60 Thlr., 40 
Fohlen von 60 —80 Thlr., 300 Zugochſen von 60—130 Thlr., 600 Nutzkühe 
von 30—80 Thlr., 100 Kolben von 12—30 Thlr., 20 fette Schweine von 20 
bis 30 Thlr., 913 Schweine in 15 Heerden à Paar zum Preiſe von 24 bis 
46 Thlr., 800 Ferkel à Paar von 5—10 Thlr., 1631 Schafe in 10 Heerden 
& Paar von 4— 11 Thlr., 16 Ziegen à Stück von 5—6 Thlr. — Nach einer 
überſichtlichen Zuſammenſtellung der Thätigkeit der Schiedsmänner wurden 
in Brieg durch Vergleich erledigt bei Kaufmann Heiſe von 98 anhängig 
gemachten Streitſachen 57, bei Kaufmann A. Beyer von 42 Streitſachen 15, 
bei Kaufmann C. Matzdorf von 27 Fallen 6, bei R. Scholz von 24 Sachen 
9 und bei Kaufmann W. Fuchs von 6 keine. n Löwen wurden durch 
den Schiedsmann Kaufmann Müller von 43 Fällen 15 und durch Mühlen⸗ 
beſitzer Scholz von 8 Sachen 3 durch Vergleich erledigt. — Vorigen Sonn⸗ 
abend wurde in dem % Stunde von bier entfernten Hermsdorf der Jah⸗ 
rige Sohn des Maurer Storred von einem beladenen Erntewagen über: 
fahren. Der Knabe, dem ein Hinterrad über den Kopf ging, erlitt einen 
Kinnladenbruch. Sein Zuſtand ſoll hoffnungslos ſein. — Der Zimmerlehr⸗ 
ling Frach aus Alt⸗Cöln hatte am Montag das Unglück, in dem Bauhofe 
des Zimmermeiſter Süß rücklings in die ſcharfe Schneide eines Zimmerbeils 
fo zu treten, daß er ſich die Achillesſehne des linken Fußes vollitändig durch⸗ 
ſchnitt und vom Platze wegtragen laſſen mußte. 


Königshütte, 22. Juli. Die von mehreren Localblättern und 
einzelnen Zeitungen der Provinz gebrachten Mittheilungen über das 
Zuſammenbrechen des alten, ſeit mehreren Jahren verlaſſenen Baufel⸗ 
des der Königsgrube ſind in hohem Grade übertrieben. Die an 
einigen Maſchinen und Gebäuden, fo wie an den Eiſenbahngelelſen 
der Königshütte⸗Beuthener Locomotiobahn vorgekommenen Beſchädigun⸗ 
gen werden ſchon in einigen Tagen ſowelt beſeitigt ſein, daß die volle 
Forderung auf dem vorzugsweiſe beſchädigten Krugſchachte Nr. 1 vor: 
ausſichtlich noch im laufenden Monat wieder wird eröffnet werden 
können. Die Waſſerhaltung auf dieſem Schachte iſt ſeit geſtern wie⸗ 
der im Gange. Im Kohlenverkauf der Grube haben Unterbrechungen 
nicht ſtattgefunden. 

Königl. Berginſpection. Meitzen. 


* Georgshütte, 22. Juli. [Beſuch. — Razzia. — Beſeitigung 
ſtändiger Fiſchereivorrichtungen. — Gewitter.] Montag, den 19. 
d. Mis. kam Se. Excellenz der Commandant von Berlin und Commandeur 
der Land⸗Gendarmerie, General von Stülpnagel in Begleitung der Land⸗ 
räthe von Holwede und von Berlepſch gegen Mittag hier an und be⸗ 
gaben ſich die Herren auf das Fannygruben⸗Brandfeld, welches ihr Intereſſe 
ſehr in Anſpruch zu nehmen ſchien. Von bier aus wurde die Reiſe über 
Laurahütte nach Königshütte ſortgeſetzt um den dortigen Zuſammenſturz der 
Grubenfelder in Augenſchein zu nehmen. — Für die Nacht vom 13. zum 
14. Juli war ſeitens des Herrn Kreislandraths eine allgemeine Razzia in 
den Amtsbezirken Georgshütte, Siemanowitz und Laurahütte angeordnet, der 
in Zabrze wegen der Außerbetriebſetzung des Redenhüttenwerks erwarteten 
Arbeiterunruhen, mußten jedoch die Gendarmen nach dort abcommandirt 
werden und deshalb die Razzia“ unterbleiben. Dieſelbe fand nun in der 
Nacht vom 20. zum 21. ſtatt und zwar unter perſönlicher Leitung der Amts⸗ 
vorſteber. In jedem der drei Amtsbezirke waren je ein berittener und zwei 

ußgendarmen commandirt, außerdem die Amtsdiener und je acht Mann. 

m 1 Ubr Nachts wurde die polniſche Grenze beſetzt und bis nach 3 Uhr 
dort Wache geſtanden. Hierauf begann das Abſuchen der Gehölze, Ziegeleien, 
Kalköfen ꝛc., ſo daß die Patrouillen nach einem Mittelpunkt zugingen. 
Das Ergebniß war: im e Laurahütte 5 Vagabonden, in den 
Amtsbezirken Siemanowitz und Georgsbütte dagegen iſt keine Arretirung 
vorgekommen. Die Georgshütter Poſten, unter dem ſogenannten 
Pfaffenwäldchen bei Milowice, fanden daſelbſt nur einen ſchlafenden 
iuſſiſchen Grenzſoldaten, den fie jedoch nicht eher ſtörten, als bis die Grenze 
verlaſſen wurde. Der biedere Mosfowiter fuhr nicht ſchlecht zuſammen, a 
er einen preußiſchen Gendarm nebſt Begleitung vor ſich ſah und concen⸗ 
trirte ſich ſchleunigſt rückwärts. — Die Amtsvorſteher find amtlich aufgefor⸗ 
dert worden, in Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 zu er⸗ 
mitteln und feitzuftellen, ob in den, in den Amtsbezirken vorhandenen offe: 
nen Gewäſſern, ſtändige Fiſchereij⸗ Vorrichtungen vorhanden ſind, deren Be⸗ 
ſeitigung nach § 20 des bepeichneten Geſetzes 9 erfolgen hat. Dies gilt 
auch für die Grenzflüſſe mit Rußland, weil der 622 des ruſſiſchen Straf: 
Codex ein ähnliches Verbot enthält. — Geſtern Nachmittag zog ein ſchweres 
Ungewitter bier auf, Blitz folgte auf Blitz, alle Straßen und Platze waren 
binnen Kurzem Überſchwemmt, das Waſſer drang in die tiefer gelegenen 
Wohnungsräume ſo wie in die Keller ein. Ein Blitz ſuhr in den Schorn⸗ 
ſtein der Georgs⸗Zinkhütte I., welche zu Arbeiterwohnungen umgeſchaffen 
worden, glücklicherweiſe ohne Schaden zu verurſachen, ein zweiter fuhr in den 
Almaſchacht der Fannygrube und af unten ein ungeheures Stück Kohle, 
welches in Atome zerſplittert wurde. In Sadzawka ſtanden die Souterains 
der Famlienhäuſer, welche der S Water die ewerkſchaft angehören, ſowie 
die Stallgebäude 15 Fuß unter Waſſer, die Menſchen mußten retiriren; in 
den vorerwähnten Wohnungen ſchwammen Haus: und Küchengeräthe umher 
und erſt nachdem der enge Durchlaß auf Czakai zu erweitert worden war, 
1 05 hf Waſſer ihren Abfluß. Glücklicherweiſe iſt kein weiterer Unfall 
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aben bal er in dieſer Zeit glücklich. gelöst; namentlich bleibt feine | 
aupräſes unvergeſſen. In vielen anderen Ber] 
B. als Curator der Sparkaſſe und gegenwärtig noch als Vor⸗ 
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Handel, Induſtrie ꝛc. N 
A Breslau, 23. Juli. [Von der Börfe) Die heutige Börſe eröoͤff⸗ 
nete mit etwas beſſeren Courſen, die ſich indeſſen nicht zu behaupten ver⸗ 
mochten; mattere Stimmung und Geſchäftsloſigkeit griffen bald Platz, bis 
nach Eintreffen von Wiener Depeſchen, welche die ausgeſchriebene Einzablung 
auf Judenburger Actien meldeten, das Geſchäft in Creditactien zu weichen⸗ 
den Courſen lebhafter wurde. Dieſelben wurden von 389 Anfangs bis 
herab auf 385,50 gehandelt. Lombarden behaupteten ihren Coursſtand bei 
ſehr geringem Geſchäft, daſſelbe gilt von Franzoſen. Rumänen etwas 
ſchwächer bei ebenfalls recht geringem Geſchäft. Fonds ftill, Valuten, ſowohl 
öſterreichiſche als ruſſiſche, etwas beſſer. Prolongationen fanden noch ſehr 
wenige ſtatt. 


Breslau, 23. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., abgelaufene ain 
ſcheine —, pr. Juli 161 Mark Br., Juli⸗Auguſt 160 Mark Br., Auguſt⸗ 
September 159 Mark Br., September⸗October 160-161 Mark bezahlt, Oe⸗ 
tober⸗Rovember 162 Mark Br., November⸗December 162 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufenden Monat 205 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt en September⸗October 211—14—12 Mark bezahlt, October 
November 215,50 —217 Mark bezahlt und Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get, — Etr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufenden Monat 150 Mark | 
Br., Juli⸗Auguſt 150 Mark Br., September⸗October 155,50—155 Mark 


bezahlt, October⸗November —. 
A581 br. 100 ider get. ie pr. lauf: Monat 267 Aut, Be. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 57,50 Mart Br., 
* N at — 8 2. 57 Rur . 0 Br be gg 57 Mark 
r., September⸗October 57 Mark Br., October⸗November 58 Mark Br. 
November: December 59 Mark Br. * 
Spiritus (pr 100 Liter & 100 4) matter, get. 10,000 Liter, loco 55,50 
Mark Br., 55 Mark Gd., mit leihweiſen Gebinden —, in Auction —, pr. 
Juli 55 Mark bezahlt, Juli⸗Augun 55 Mark bezablt, Auguſt⸗September 
55 Mark bezahlt u. Br., September⸗October 55,20 Mark Br. u. Gd., October⸗ 
November —, November⸗December —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,85 Mark Br., 50,40 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Poſen, 22. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Starker Regen. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Gekündet — Ctr. 
Kündigungsoreis 155. Juli 155 bez. u. G. Juli ⸗Auguſt 156 bez. u. 
G. Auguſt⸗September 156 bez. u. G. Herbſt 157 G. September⸗October 
157 G. October⸗November 157 G. November ⸗ December 156 B. — 
Spiritus (pr. — Liter %) feſt. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis 55, 2. 
Juli 55—55, 1—2 bez. B. u. G. Auguſt 55—55, 1—2 bez. B. u. G. 
September 55, 2—3—4 bez. u. G. October 55, 2—3 bez. u. G. Novem⸗ 
ber 54, 4—5—6 bez. B. u. G. December 54, 4—5—6 bez. B. u. G. — 
Loco Spiritus ohne Faß —- 


Frankfurt a. O., 22. Juli. [Meß bericht 7.] Chemnitzer Möbel: 
ſtoffe. Wenn ſchon ſeit Jahren die bedeutenden Möbelſtoff⸗Fabritanten 
aufgebört haben, mit Lager die hieſigen Meſſen zu beſuchen, ſo haben ſich 
nun auch die Fabrikanten zweiten Ranges emancipirt und größtentheils die 
Meſſen aufgegeben, ſo daß nur noch einzelne kleine unſortirte Lager vorhan⸗ 
den ſind, daher die zur Meſſe kommenden Detailiſten aufgehört haben, ihren 
Bedarf hier zu decken und es vorziehen, direct zu beſtellen, was bei den bier 
anweſenden Agenten und Reiſenden umfangreich geſchieht. Noch vor meh⸗ 
reren Jahren batte die Reminiscere⸗Meſſe einige Bedeutung dadurch, daß 
verſchiedene Groſſiſten aus der Moldau kamen, ihre Tucheinkäufe hier machten 
und gleichzeitig ihren Herbſtbedarf für Möbelſtoffe durch Ordres deckten. 
Wenn nun auch diesmal mehrere Einkäufer von dort hier eintrafen, ſo haben 
dieſelben nur geringe Aufträge ertheilt, weil ſie erſt in einiger Zeit Ernte⸗ 
berichte erwarten, da es dort ſehr an Regen fehlt und falls derſelbe nicht 
bald erfolgt, ſo iſt die ganze Cucuruzernte verloren und dadurch wenig Aus⸗ 
ſicht auf ein lebhaftes Geihäft; außerdem iſt auch noch Bericht zu erwarten. 
über den Ausfall des großen Foltoſchaner Marktes. Ordres von Sei⸗ 
ten deutſcher Groſſiſten kamen nur mit Mühe zu Stande, da engliſche Garne 
ſeit zwei Monaten bedeutend im Preiſe geſtiegen und das Geſchäft erſchwerten. 

Aus alledem ergiebt ſich, daß das Geſchäft im Laufe dieſer Meſſe ſehr ge⸗ 
ringfügig, wodurch das Reiſegeſchaft überhaupt von Jahr zu Jahr an Be⸗ 
deutung zunimmt. — Sächſiſche Kleiderſtoffe, wie ſolche in Merane, 
Glauchau, Hobenftein ꝛc. fabricirt werden, find ſehr befriedigend verkauft 
worden, da ſich ſchon vor der Meſſe Einkäufer aus Jaſſy eingefunden batten. 
Hauptkäufer waren aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, Provinz; Poſen, 
Pommern ꝛc. ° breite Plaids in guten Qualitäten wurden ſtark gehau⸗ 
delt, ſowie Nouveautés in Beige⸗Carreau. Auch karrirte Poplins und Ju⸗ 
pons⸗Stoffe gingen ſehr befriedigend. Florida's, Laſtins, Velours long, 
Velours de Laine renforc& und dergl. mehr, welche ausnahmsweise in 
Glauchau fabricirt werden, hatten befriedigenden Umſatz. Auch kauften die 
anweſenden Detailiſten zu den bevorſtehenden Erntefeſten ſehr reichlich und 
ertheilten für kleinkarrirte Genres in guter Qualität recht ſchöne Ordres. 
Julius Kornick. 


Antwerpen, 22. Juli. [Wollauction.] An dem beutigen dritten 
Auctionstage waren 2674 Ballen Buenos⸗Avres⸗Wollen angeboten; es wur⸗ 
den 1 955 2557 Ballen verkauft. Das Geihäjt war bei flaueren Preiſen 
animirt. 


[Richard Beck — Dresden.] Uever die Dea ſche Angelegenheit berichten 
heute die Dresd. Nachrichten, daß in dem Hauptlaſſenſchrank des Hanichener 
Actien⸗Vereins, von welchem Beck die Schlüffel mitgenommen hat, nach unge⸗ 
fährer Berechnung noch ein Vermögen von etwa 40,0 lr. befindlich ſein 
müßte, man nimmt aber nun ſchon mit Reſignation an, daß in dem Schranke, 
wenn man ihn erſt geöffnet hat — Nichts gefunden wird. Der Caſſa Schrant 
iſt ohne Schlüſſel nicht zu öffnen und ſollte geſtern angebohrt werden. Die 
Oeffaung deſſelben mußte, nach alter Conſtruction, nme durch das Stellen 
von Schrauben nach den Buchſtaben eines Namens erfolgen, nun weiß aber 
Niemand als der verſchwundene Beck dieſen Namen. Man hat ſchon Alles 
durchgerathen, aber nicht das Rechte treffen können. Kurz vor ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden hat Beck noch einen ſeiner Collegen im Rathscollegium um 15,000 M. 
angeborgt und etwas früher einen Hauptkohlenconſumenten der Hanichener 
Werke, mit welchem er als Director fortwährend in geſchaſtliche Berührung 
kam, zur Girirung eines Wechſels von 50,00 M. vermocht, für die der 
Girant nun wohl wird aufkommen müſſen. Die Spur des lüchtigen weiſt 
nach Hamburg; die telegraphiſchen Nachforſchunge g M allen Windrichtungen 
ſind ſeit vorgeſtern im lebhafteſten Gange. Die aatsauwaltſchaſt iſt mit 
der Sache bereits weſentlich beſchäftigt und waheiheinlich wird beute oder 
morgen ſchon der Steckbrief in den Zeitungen zu eſen ſein. — Hiernach 
bätte der Hainichener Steinkohlen⸗Verein die 7 enmäßige Reſerve, die 
20,000 Thlr. betragen fol, und noch 40,000 Thlr. verloren. Ob übrigens 
die Sächſiſche Bank ganz tadele und berluflftei aus der Affatre beraus⸗ 
gehen wird, iſt doch ſehr fraglich. Es iſt nicht 4 8 —. daß fie Beck, als 

irector, über das Packet, in dem die ihr zur, ufbewahrung Übergebenen 
Papiere ſich befunden haben ſollen, disponiren laſſen durfte, 
— — — & “ 

[Defterreihifhe Creditanſtalt.] Die „N. Fr. Pr.“ glaubt die An⸗ 
nahme, daß die Semeſtralbilanz Anfangs August zur Publication gelangen 
werde, mit dem Hinweis auf die frühere Praxis als unrichtig bezeichnen zu 
müſſen, nach welcher die Bilanz erſt Ende 


Auguſt veröffentlicht wird. 
INuſſiſcher Grenzverkehr. 


Die Zuſtände des ruſſiſchen Grenzverkehrs 
bilden den Gegenſtand unausgeſetzter Klagen ber deutſchen Geſchaftsleute, 
welche mit Rußland in Verbindung ſtehen, weih fie die egelmäigteit und 
Sicherheit an der Grenze arg beeinträchtigen. Alle Klagen und Vorſtellun⸗ 
gen dagegen, welche deſonders auch von der Königsberger Kaufmannſchaft 
durch ihr Vorſteberamt erhoben wurden, blieben bisher jo gut als wirkungs⸗ 
los. Sept hat das Reichskanzleramt auf duelle ge Geſuche erwidert, daß es 
rſorge treffen werde, eine moͤglichſt ſchnelle Bekanntmachung derjenigen 
Verordnungen, welche die ruſſiſche Regierung betreffs der Einfuhrbedingungen 
und des Zolltarifes erlaſſen bat, durch den „Reichs⸗Anzeiger“ zu bewirken. 


—— — — 

Aus den engliſchen Manufacturbezirken.] Von London wird unter 
dem 20. d. M. geschrieben: Die ftarten Regengüfje der leßten Tage nahmen 
die allgemeine Aufmerkſamkeit des Landes in Anſpruch, und nicht nur in 
landwirthſchaftlichen, ſondern auch in commerciellen Kreiſen herrſcht ſichtbare 
Angſt ob der Wirkungen, welche dieſelben in Zukunft für die mittelbar be⸗ 
teoffene engliſche Industrie haben könnten. Doch war letztere auch ohne dieſes 
im den Ueberſchwemmungen liegende drückende Moment ſchon beſorgnißer⸗ 
regend genug. Allerwärts wird Geſchaftsflauheit im Bunde mit Preis‘ 
ſchwachheit gemeldet, und dies Angeſichts der gewachſenen Leichtigkeit des 
Geldmarktes, Angeſichts des mit ſolcher Sicherbeit erwarteten Aufihmung, 
und Angeſichts der größeren Operationen mehr als irgend eine andere gun 
gen Jahreszeit. In den Eiſendiſtricten im Beſonderen hatte man an die 
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Hrzlich erfolgte größere Preisreduction Hoffnungen Die Refactien, welche von beiden Seilen] den Artikel des Verfaſſungsentwurfs, betreffend die Toleranz gegen die 
bis jetzt keine re ie bat. Statt den 1 u bevölkern, hat ſie i editeuren und Getreidedändlern offerirt werden, erreichen ? men 
Ae, I 5 demgemäß auch 2 7 die bisher wohl noch er Va end und ein Religtondgefellignften zit 22 gegen 8 Sum — 


äufer, die vor .. 
\ Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. Juli. | 


—— nn nern. 


auswärtigen Säßen feſt, als fie mit der leuen Reduction ſchon bart an die riſchen Bahnen nicht prosperiren lönnen, iſt begreiflich. Jedenfalls hätie die Bar. Abwei Wind⸗ ; 

renze des Profits gegangen waren. In Weſt⸗ Cumberland find Producenten ungariſche Regierung beſſer gethan, wenn ſie das eingangs gedachte Ueber⸗ Dr t. 2 ABER e richtung und ‚ones 
ernſtlich chloſſen, ihre Werke und ihr Capital eher feiern zu laſſen, als einkommen genehmigt hätte, umſomehr, als es von der öſterreichiſchen Staats: — eaum.] Nittel. Stärke. Himmels: Anficht. 
ſich auf geradezu unergiebige Gejchäfte einzulaſſen. Beſſemer Roheiſen iſt] bahn notoriſch iſt, daß fie kein Opfer ſcheuen wolle, um den ungariſchen Bab⸗ 5 5 — 
elend vernachläſſigt; kaum daß ſich bier und da kleinere Quantitäten mit nen die Transporte zu entziehen. Und daß die Siaatsbabn mit ihrer großen, Auswärtige Stationen: 

einer Ermäßigung von 2 Sh. 6 D. per Tonne anbringen laſſen. Im Cleve: von Südoſten nach Norden führenden Linie und bei ihrem mit Rückſicht auf] 7 Haparandaf 334,7 13,8 S. mäßig. 


bedeckt. 
Windſtille. halb bedeckt. 


N. lebhaft. heiter. 
SD. ſchwach. bedeckt. 
DSD. mäßig. bedeckt. 


7 Frege 336,2 16,0 


iga 
7 Moskau 329,1 8,3 
7 Stockholm 333,9 18,1 
8 Studesnäs 332 9 14,9 
7 Gröningen 334,2 13,4 
Helder 334,2 13,4 
7 Hernöſand 333,4 16,5 
8 Chriſtianſd. 334,44 8,6 
7 Paris 3% 


uttek vereinbart, von der ungariſchen Regierung jedoch nicht 1 wurde, 
waren die berechtigten Anforderungen der ungariſchen Bahnen entſprechend 
berüdfichtigt geweſen. Zur Zuweiſung größerer Verkehrsquoten an die unga⸗ 


riſchen Bahnen im Wege eines Cartells werden ſich die betheiligten öſterrei⸗ NNW. ſ. ſchw. Regen. 


bweden, gefragt!; Frankreich und Spanien kamen mit Aufträgen für Ma⸗ | hiihen Bahnen wohl kaum verſtehen. f 53; 12,61 - A re ſchwach. ganz bedeckt. 
Ff. m Bere m on a Draht [Weft-öftliher Eiſenbahn⸗Verband.] Zum Tarife des weſt⸗öſtlichen ie 334.6 75 ußiſgz 88 a. zieml. beiter. 
wehre pe u hin maſſenbaft abgeliefert und die Abzüge von Patronen] Eiſenvahn Verbanves vom 1. September 1874 für Beförderung von Gütern] 7 Königsberg 333,6 15,6 28 |SD. ſchwach. trübe. 
« = te a lau ſich ken auf pier dis fünf Milo nen per Woche. und Eiſenbahn⸗Fahrzeugen 2c. im directen Verkehr zwichen Stationen der] 6 Danzig 333,90 14,1 124 — bedeckt. 
In S fiel — ſich nur Wut alte Firmen einer befriedi — 5 Ordres⸗ Borgiſch⸗Märtiſchen Eiſenbabn einerſeits und Stationen der Oberſchleſiſchen[ 7 Coͤslin Ze 5, — — f 
, . , 188311 142] 12 |. f fümadh- [beheit, gef Regen, 
daß 5 öß at. Od. ratio - vofitide Verluſte bedingen. Die einzige Waare, die fünfter Nachtrag in Kraft getreten, nach welchem die Frachtperechnung fur] 6 Putidus 332,6 14,8 14 N ſchwach. wollig. 
n e allen Dorlihire . welche die Tariſſatze pro Achſe und 75 6 Berlin 1332,91 150 0,8 Sd. ſchwach. deter. 
60 7 5 fein. Dos Koblengeſchäft in Newcaſtle⸗on⸗Tyne bob ſich 03 fs ilometer verzeichnet find, in der Weiſe ſtattzufinden hat, daß 1) im Verkehr] 6 Poſen 3315 11,8 — 08 WS. ſchwach. balb heiter. 
* W de in V aichipungen nach der Oſtjee und dem Mittelmeere, um mit Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Stationen die Frachten um 20 Procent erhöht] 6 Ralibor 327. 11,8 — 10 JW. ſchwach. Nebel. 
Ei 5 Schluß 8 Folge eines Falliments in London zu verflauen werden und 2) im Verkehr mit Stationen der Oberſchleſiſchen und Rechte] 6 Breslau 329,90 11,4 — 20 15 ſchwach. heiter. 
1 1 — . machten ſich die N. eg en der ſtattge⸗ n eee die reſp. Frachtſätze für die Strecken weſtlich von Bres⸗ 6 Torgau 3313 12.7 — 08 N. ſchwach. dedeckt. 
bab 8 nler lte ehr wie zuvor fühlbar. Die Zahl der Käufer nahm ab. | Jau mit 20 Mrocent Erhöhung, für vie Strecken der Oberſchleſiſchen und | 5 Mauer 332,4 118 — 05 S8. ſchwach. trübe, Regen. 
5 ile v in 10 ſich Production überſtie den Ab ab und ſchwarze Befürch⸗ Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn aber ohne Erhöhung zum Anſatz kommen. Ferner] 6 Köln 333,2 13,1 — 05 SW ſchwach. trübe. 
zungen nahmen ſe überhaub, da Aeaſlerte, die gr e nach Indien beſtimmte wurde zum Reglement und Tarif für, den Preuziſch⸗Schleſiſch Oezerreichiſch g Trier 328,5 12, — OL SW. mäßig.  |trübe. 
2 ae Ben woflſabrikallon ſchwimmen batten ER mit Mübe ihre Ungariſchen Verband⸗Güter⸗Verkehr vom 1. Mai 1872 vom 15. Juli cr. ab. 7 lensburg 3337 126 — SW. ſchwach. heiter. 
F t ö ee indiſch ein elfter Nachtrag erlaſſen, welcher Frachtſätze für diverſe Artikel bei Auf-] 6 Wiesdad 3302 301 — NW. ſchwach. bed N i 
ae . Marti e Werne ie 100 Tea ne 1 gabe in Quantitäten von 5000 Kilogramm und darüber auf einen Fracht⸗ = — * — 8 2 
inefiihen Märkten über ollwaaren lauten nach wie re S m und ; = > zu - 5 
ai — Wenn mit dem „gefunden Ton“ allein etwas gewonnen wäre, ſo brief im Verkehr zwiſchen Breslau und Bielitz via Coſel-Oderberg enthält. _ 1 ar 8 5 „ f 5 ß 


dürften die Wollplätze keinen Grund zum Klagen haben, da deſſen ſchon ſeit 
Langem binreichend vorhanden iſt. Da aber die Abſatze trotz alledem nicht 
voran wollen, it der im Tone liegende Troft nicht im Stande, die Unzu⸗ 
friedenheit von Verkäufern zu unterdrücken. Faſt an allen Plätzen lebte das 
Geſchaft von der Hand in den Mund. — Mehrere tonangebenden Eiſenſirmen 
in Rotherham haben die Löhne ihrer Arbeiter um 10 pCt. herabgeſetzt. 
Letztere ſind noch nicht einig darüber, ob ſie die Lobnberabſetzung acceptiren 
ſollen. — In Dundee haben mehrere tauſend Flachsſpinnereiarbeiter, größten⸗ 
ideils Frauen, die Arbeit eingeſtellt, weil fie mit der ihnen angekündigten 
Lohnherabſetzung von 10 pCt. nicht einverſtanden find. Vor kurzer Zeit 
wurde eine ähnliche Lohnherabſetzung ohne Murren acceptirt. Eine der 
größten Firmen bat ihre Fabrik bis zum nächſten Montag geſchloſſen, und 
Ammtliche Fabritbeſizer find dem Vernehmen nach feſt entſchloſſen, für den 


Brieflaſten der Redaction. 
Dem Einſender einer Mittheilung aus Ruda DS. Die Corre⸗ 
ſpondenz, weil anonym, iſt ohne Weiteres beſeitigt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Brünn, 23. Juli. Die ſtrikenden Arbeiter nahmen die Arbeit 
in mehreren Fabriken wieder auf, indem ſie die Forderung nach Auf⸗ 
ſtellung eines Normaltarifd aufgaben. Dagegen wurden in bisher 
weniger zahlenden Fabriken Lohnaufbeſſerungen gewährt. Die Ar⸗ 


Berlin, 23. Juli, 12 Uhr 25 Min. [(Anfangs⸗Courſe. Credit⸗ 
Actien 385, 50. Fer Looſe 119, 50. N 509, 50. 8 
171, —. Italiener 71, 90. Amerikaner 98, 70. Rumänen 30, 25. Spro⸗ 2 
cent. Türken 40, —. Disconto⸗Commandit 153, —. Laurahlltte De 1 

® 


Dortmunder Union 13, —. Köln⸗Mind. Stamm-Actien 95, —. e 
111. —. Bergiſch⸗Märliſche 84, 75 Galizier 103, 25. Reichsbank —, —. 
Bahnen behauptet. 8 5 
„Weizen (gelder!: Juli 217. —, Septbr.⸗Oethr. 225, —. Roggen: Juli! Pi 
158. 50, Septbr.⸗Oetbr 160, 50. Rüddl: Yul-Aug. 57, 30. Septbe-Dabe. 
58,30. Spiritus: Juli⸗Aug. 55, 30, Auguſt⸗Septbr. 56, 90. 1 
Berlin, 23. Juli. Schluß Cage, Geſchäftslos. 4 
Ertte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 3 
Cours vom 23. 22 Cours vom 23. 22. Kr 


Fall. daß die Geihättöflodung fortvauert, nur halbe Zeit arbeiten zu laſſen. beitsaufnahme in allen Fabriken wird nunmehr raſch erfolgen, und e 
S men ka ke als beendet an 8 N Oeſt. Credit⸗Actien 386, — 390, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — , =— * 
en een eee eee. ee Baba e Ellen In allen Kreiſen Se. Snaalabchn 511, — 811, —|Sanrahflte ....... 87, 2 87, 775 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) = . . ee eee, , e 
. — London, 23. Juli. Oberhaus. Derby erwidert Hampton: Enge| Schleſ. Bantderein 95, — 95, 50 Wien kurz 182 3 182. 0 
f 5 8 8 eg ger und er acceptiren den Vertragsentwurf] Bresl. Discontobank 73, 50 51 50 en 72 tonat det; 58 160, 70 4 
| Rule i er Brüſſeler Zuckerconferenz. England bedauert, daß Frankreich den] Schlej. Vereinsbank 88, — —WDarſchau 8 Tage. 282, 50 281, 0 
Name der Geſellſchaft. 2E 2 Au in 3 Cours. Vollzug des Geſetzes bis März verſchoben. 5 a da: | Bresl. Wechslerbauk 68, 50 68, a Defterr. Noten 15 26 5 75 55 F 
N 2 2 5 gegen und wies feinen Vertreter auf die Conferenz an, die Conven⸗ — =. RB 68, ung 68, 50 4 e i 
——rðè¹ᷣ — DL [tion erft dann zu unterzeichnen, wenn bie Angelegenbett in einer oder Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Mm. „ 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 56 1000 n 20 7800 G. der anderen Weiſe erledigt ſei. Die engliſche Regierung würde Alles 4% proc preuß. Anl. 105, 75 i 105, 75/Köln⸗Mindener. 95, — 95, 50 2 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ.. -- - 5 42% 400% „ | 1635 G. thun, Frankreich zu nochmaliger Erwägung ſeines Beſchluſſes zu be: |3/aPre-Staatsihulb 92, 25 92, 101aligier . . 103, f 10, 0 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 „ „700 G. wegen. Im Falle des Mißlingens würde ſie erwägen, auf welche oſener Pfandbriefe 95, 25 95, 30 Oſtdeuiſche Bank.. 80, — de 2 
F 25 1224| 1000 „ „ | 1920, ©. Weise die Angelegenheit 0 ' pre eher, Gilberrente 63, 40 67, 60 Ditconto-Eomm... 153, 40 184, 0 
Berl. agel Aſſernan Ge. i TT. /// 
Berl. Lebens⸗Verſich⸗Ge i -- -- 234 24 1000 % „ 2221 3. ( ſchtenen nicht angezeigt, England werde ſofort die demnächst bezüglihe | Türk. 5 1865 Anl. 40, —| 40, Dortmunder Union 87, 107 13, 10. 5% 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 | 1000, „ 6250 G. Correſpondenz vorlegen. Die Regierung gab den Patentgeſetzentwurf Nau Anleihe 71, 70 72, —Framſta +... 87, 75] 87, 0 
8 Lebens⸗J.⸗G. 5. Köln 154 * 2 „In an Au G. auf. Der Trentfluß überſchwemmte die Städte Burton und Notting: e 20 5 — » Sans „lang 2 2 20, 10 3 
. euer⸗V.⸗G. zu Berlin 1 885 8 ham. Große Ernteſchaden. Ein Theil der Eiſenbahn bei Hunſington Gberſchl. Lare iga 11 5 1 5 1 Bo 5 8 


900 B. iſt unter Waſſer geſetzt; der Verkebr unterbrochen. Die Höhe des Breslau⸗Freiburg 81, 75 2 
„1075 G. Betruges von Alexander und William Collies gegen die Londoner] R.D-U.-St.-Uchie 106, — 105, 300 Oppelner Cement. —, —| — 
—— „ 2d 3450 G. Weſtmünſterbank wird auf 200 000 Pfund geſchäst. Der ganze Be: N. H Ufer st. Pr. 108, 5 109, — Ber. Br.Delfabriten 52, 50 52, 50 


„ „840 G. trag bedürſte ſich auf 1,500,000 belaufen. Beide wurden im Gefäng⸗ Bergisch Maar ich ar 50 = 10 Schlej. Eentralbant —; HL; 


81, 900 Waggonfabrik Linke 53, 


364 — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. . 137441373 
ortuna, 1 : zu Berlin 1 8 
e 


ania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 10 | 12 | 500 „ 448 B. f 
Gladbache Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 12 10 1000, „ ee niß zurückbehalten, da Bürgen für dieſelben vom Tribunal nicht an. Nachbörſe: Greditacnen 385, 50. Franzoſen 510, 50. Lombarden 171, 
Alas Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .... 615 „ „304 B. genommen wurden. 50. Discontocomm. 153, —. Dortm. 13, 10. Laurabütte 87, 20 
En e Feuer ihre 9 36 10 5 Ser Bir 6050 G. London, 23. Juli. Im weiteren Verlaufe der Sitzung des b . ee de Ph W Wee aD 
ipziger Feuer-Berjih-Del- - --* — 8 6 N f en behaupte nen, Banken, Induſtriewerthe theilweiſe wenig ſchwächer. 
eipzig 7 „ , G Unterhauſes theilt Disraeli mit, daß die Regierung für dieſe Seſſion Anlagen gefragt. Ungariſche Stantsobligationen wiederum böber. Geld 


lg. Verſich.⸗Geſ. 4 FERNER 

Beute 2 er Ser ge 45 310 1000 „ x 2473 G. den Geſetzentwurf über die Handelsmarine zurückziehe, und daß der unverändert. Discont 34%. a 
5 zel⸗Verſich.⸗Geſ. „ 0| 50, „190 B. Parlamentsſchluß am 10. oder 12. Auguſt erfolgen könne. digen) Frankfurt a. M., 23. Juli, 12 Uhr 40 Min. ([Anfangs⸗Courſe.) 
ebens⸗Verſch⸗Geſ. 47 6 „ „ 280 G. proteſtirt gegen die Zurückziehung des Handels marinegeſetzes. Plimſoll] Ereditactien 191,75. Staatsbahn 254, 25. Lombarden 84 4. Galizier —, 

Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 124]11%4] 100 „ voll 520 B. greift die Regierung an, mehrere Mitglieder, welche die Rhederel[ —- Süberrente —. Vapierrente — —. 1860er Looſe —. Matt 
ef. a i { All b Frankfurt a. M., 23. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] 5 
geſchäfte betreiben, werden ſehr heftig beſchuldigt, es aufgeboten zu] Oeſterr. Credit 192%. Franzoſen 254%. Lombarden 85%. oͤhmiſce 
dl 7 . an haben, um den Gefegentwurf zum Scheitern zu bringen. Hierdurch] Weſibahn 173%. Cliſabeth 164, —. Galizier 206, 75. Nordweſt 131,50. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 40 „ 500 „ 16 675 G. hatten fie die Verantwortlichkeit für den Tod vieler tanſend Matroſen] Silberteme 67%. Papierrente 64%. 1860er Looſe ae ee Looſe 

0 


> 
20 
8 
8 
& 
85 
8 


Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin |6% 17% | 1000 „ 20 630 B. 4 ü .1306%. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 104. Ruf. Bodeneredit 93%. 
reuß. Hagel Berſich⸗Gef ae 9 13 500 „ ig — 25 Viren t . BT 5 5 8 uk I» des En Darmitäbter 126%. Meininger 80%. Frankfurter Bankverein 7244. Wehr 
27777 oe, |RRelt. beantragt, ‚der Spreger ſolle Plimſoll zur Ordnung rufen, letter lerbant 74%. Hahn ſche Gffectenbant 107. Oeſterreichiſche Bank 80%. . 
euß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 25 19 40 „ 1 „ ge rer muß den Sitzungsſaal verlaſſen. Hartington beantragte, ohne das] Schleſ. Veremsbank 88%. Matt. 5 
ropidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 12 | 1000 Fl. 10% 360 G. Verhalten Plimſoll's zu billigen, die Vertagung der Discuſſion bis Wien, 23. Juli. [Schlut⸗Courſe.] Sehr flau. 
einiſch⸗Weſtfaliſcher Aoyd ... 14 | 16 1000 „ 550 G. zum 29. Juli. Disraelt, hiermit einverſtanden, beantragt noch, Plimfoll 23. 22 4 a 23. 22. 
Rheinijch-Weitfäl. Rüaverſich⸗Gef.] 10 12 | 500 , 210 J. ſoll am 29. Juli in das Haus beſchieden werden. Nach Annahme ente. den 70, 90 70, 90 Staats -Eiſenbahr⸗ | 
Saͤchſiſche Rückverſich.⸗Geſ . 40 40 500 „ |5%| 190 G. bes Amrages wird die Speck des Gele über die | National-Anlehen.... 74,30 74, 30] Aectien⸗Certificate . 281, 50/280 — - 
Schleſiſche Were . dee 1817 1000 u. 500020 615 G. es Antrages wir e Specka erathung des Geſetzentwurfs über die 1880er Looſe 112 50112, 60 Lomb. Eiſenbahn .. 95, 50 96. 50 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt.] 0 0 100, „490 G. Pächterverhältniſſe ohne Zwiſchenfall fortgeſetzt. 1864er Looſe 135, 50/135, 50 Londen 111, 65111, 60 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ ; — S Credit⸗Actien 214, Nn: 250 Galizier un... 227, —228 50 
Geſ. in Weimar ..- 5 15 500 , „295 G. Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. Nordweſtbahn 145, — 144, 25 0Unionsbank . 95, 500 98, — 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Vers. B 23. Jull. Der Strike geht zu Ende. Die Verhand⸗ Nordbann 186, — 185, 50 Haſſenſcheine +. 164, 62,164, 50 
| ci 28 23 1000 — — rünn 28. J denn Hande Ang. 110, 30 112, 70 Napoleonsdor . 8, 51 8, 89 
| W d “En lungen durch den Stabtrath führten geſtern in zwei Fabriken zur Franco . 36. — 36. —ABodens6zedit »o.d.. | — 
| u Wiederaufnahme der Arbeit, in zwei anderen Fabriken kehrten die Paris, 23. Juli. lünfangf ! Eousie Zprocent. Rente 65, 17%. 3 
| | Eiſenbahnen und Telegraphen. Arbeiter ohne behördliche Intervention zur Arbeit zuräck. Der Lohn Anleihe 1872 105, 30. dio. 1871 —, —. Italiener 71, 40. Giants | 
| - [Bleßnerfhe Localbabnen in Thüringen.] Wir erfahren aus Thu⸗iſt überall etwas erhöht worden. Angeſichts der Ausdehnung des Auf⸗ 1900 er Lombarden 217, 50 Türken —, — Spanier —, —. Un⸗ | 1 


| ringen, daß es dem Königl. Baumeiſter Pleßner in Berlin, welcher fo ente ſtandes in der Herzegowina find aus Ragusa Truppennachſchübe zurn eondon, 23. Juli. [Anfangs ⸗Courſ Conſols 943 lien K 
ſchieden und beharrlich für den Bau billiger Localbahnen mit entiprehend | Bewachung der öſterreichiſchen Grenze nach Detkovic dirigirt worden. e u 39.0 — Scene 
era dem bea He 15 ar 8 aaa a dh, rund chung ſt eichiſchen Grenze nach Met ch dirig Do Sombarden 8, 09. Amerikaner 103%. Xürten 30,03. — Welter: 
nt ſein wird, fein Syſtem, welche in andern (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) „22. Juli, Abends 6 Uhr. [Schl 5 Agio, 
Aeberfllc bewährt hat, an zwei Stellen in Thüringen praktrſch auszufl ** Frankfurt, 23. Juli. Das „Frankfurter Journal“ meldet aus 12 Wege ne 4, 87. —.—— al 2 . 1 rn: 

Den einer Leinen Linie im N des Herzagihums Altenburg IE 9 Fulda: Gerüchtweiſe derlautet, das dortige Domcapital habe der Re: |dirte Anleihe 115%. Bone de 1887 % 1194. Erie 15%. Central. 
namentlich die einen größeren Leſerkreld intereſſtrende Bahn von Feßtiſtert gterun Pacific —, —. New⸗Dork Centralbahn —, —. Baumwolle in Newvort 
bei Gotha über Reinhardsbrunn nach dem beliebten und berühmten klimati⸗ gierung jetzt ebenfalls feine Anerkennung des Vermögensverwaltungs⸗ 4 Kto in News Orleans 14%: Raff. Petroleum in Newvort 11. 
ſchen Curort Friedrichroda im Thüringerwalde, welche Herr Pleßner im Aufs Geſetzes erklärt. Raff. Petroleum in Pbiladelphia 10%. Mehl 6, 60. Mais (eld Br 
3 age . e EN en, 11 0 e Kaſſel, 23. Jull. Der Kaiſer wies für die durch Wolkenbruch mixed) 93. Rotber Frühſahrsweizen 1, 49. Kaffee Rio 18%. Havanna !- 

7 olcher on zu * 7 f 7 i S i 9 No 
— Sai a d ö 1 1 Beginn er Lene W heimgeſuchten Bewohner des Kreiſes Hünfeld 2000 ku Ee 8%. Schmalz Marte Wilcor) 14%. Spec (bert 
en Saiſon vollendet werden ſoll. Auch der Betrieb wird von Hrn. Pleßn i . i ö ; 8 | 
organiſirt werden und erhofft man bei dem jeden Monat mehr und mehr Dresden, 23. Jull. In der heutigen Aufſichtsrathsſizung der gutt we an ln 22 2 . ee bud ee 
anwachſenden Verkebr. ſehr gute Reſultate, da die ganze 9 Kilometer lange Dresdener Bank wurde Seitens der Direction die Semeſtralbilanz 50, Juli⸗Auguſt⸗ 159, 50, Seytember⸗October 160, 50. NRüböl eh Juli⸗ 
Bahn nur ca. 210 —220 Tauſend Thaler koſten wird. vorgelegt; dieſelbe ergiebt 7% Nettogewinn. August 58, —, Septbr.⸗October 58, 40, Oetober⸗Nodember 59, 30. Spiritus 
den eu eng — a l . 1 5 79 pe „ 23. Juli. Die „Preſſe meldet aus Brünn: Der Strike eh: 3 1 55, 20, eg 55, 40, Septbr.⸗Octbr. 56, 
terreihiihen Staatsbahn und den ungariſchen Bahnen betreffs des der Weber ift im Erlöſchen; die Arbeiter haben den Normal⸗Lohntarif! 25 70, —, „ 50. * 
un 7 23. 5 
bekannte orddeulſchen Guterverkebrs geplante Uebereintommen pro 1875 iſt und die Forderung corporativer Verhandlungen mit dem Fabrikanten⸗ animtt, 8 97 23970 e 25 rag e 8. 8, Weizen 


tern ber eee 1 Tage bat, waz nee, 8 Comite definitiv aufgegeben und verhandeln einzeln mit den Arbeſte 17, 20. Müböl matter, loco 32, 30, October 32, 30, Mai —, —. Hafer ar: 


ug m 
wie die, Preſſe“ Schreibt, bei Beginn des Gelreide⸗Exports ſehr fühlbar, indem gebern über die Wiederaufnahme der Arbeit; zugeftandene Lohnerhöz feſt, Juli 17, 40, November 18, 


%% und Kos cf ne Atien Mint. \ | zahl, mas hR IE Te Serocker 2 Ban 
leſe Maßna . f f , | Telegr. Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg. 7 Ark ' - 0 7 
Are egen ag beg eden unn Bein, be des Sil. Laſbach 26. Jul Der meiernamnte Süsfbifhof Pegalſher 80h Spieles Til, per dul 39%, d. Sent, Betr. 716, ber Siber 
Object zwiſchen den 1 Routen bilden. Daß bierbei auf einen Nutzen empfing die Begrüßungs⸗Deputation des Laibacher Gemeinderathes und Nodember 42. — Wetter: Trübe. 1 65 3 
— en ehren MORt mn werben kann, liegt in der Natur erklärte in Antwort auf die Begrüßungs⸗Anſprache, er werde ſorgen, Paris, 15 zul, eie re‘ en ex * 
Marchegg, Bodenbacher Route als „ r daß die kirchlichen Organe in eifrigem, ungetrübtem Zuſammenwirken 2 1 — erte 5 Huguft —, —, per September⸗Decembet 
Kaſchau' Oderbergerbabn auf der Ruttek⸗Oderberger Route zu Frachtſatzen, mit denjenigen des Staates und der Gemeinde ihrer Aufgabe obliegen. —, —, per November-Februar —, — Spiritus matt, per Juli 51, —, 


welche, einer Einheit von unter 0, Kreuzer per Centnermeile entsprechend, Madrid, 23. Juli. Die conſtitutionelle Commiſſion nahm geſtern per Sept.⸗December 52, 75. Wetter: Schön. 


se * 1 


r 
* 


Ser? 
et 


8 


P A I A Si 


HE» 


mit Fräulein Bertha 


Leondon, 23. Juli. [Getr eivemgrtt! daa. Bericht) Getreide] Ruſſen be 1871 Sei A de b ke Silber 55,11. Türl. Anleihe de 
l en * 


1865 39, 01. 


1950 letzten Midtwochspreiſen. Fremde Zufuhren: Weizen 35,000, Gerite 
12,2800, 108%. 


afer 97,540 Qrtrs. 5 ? 
- ga er 3 eee (Schluß⸗Bericht.) Ruhig, 
4 en Mittwochspreiſen. 

ji Amtterdam, 23. Jul, Nachm. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per Juli —, —, November 320, —. Roggen loco 
unverändert, pr. Juli 198, —, per October 203, 50. Rüböl loco 35%, pr. 
u . Gcn. Herbſt 36. Raps pr. Frühjahr —, —, per Herbſt 401. 
Stettin. 33. Juli, 1 Uhr 19 M. Weisen: ſeſt, Juli 216, per Si 

R per Juli 


Juli⸗Auguſt 154, —, 


Silberrente 66%. 


Petersburg 32%. 
45,000 Pfd. Sterl. 


d. Bresl. Ztg.) Zpcet. Rente 65, 22. 
do. 1871 


September ⸗ October 159, —. 


I —, per Juli⸗Auguſt 54, 75, Septbr⸗Octbr. 54, 75. Spiritus 3 ; 
Be 35, — 188 en 54, 70, per Auguſt⸗September 55, 10, Sep-] baby —. Lomb. Giſenb.⸗Actien 215, —. 
tember⸗October 56, —. Petroleum per Herbit IL, — de 1865 39, 50 do. de 1869 276, —. 


)32%%— 1 SEN Spanier inter. —. Franzoſen —. 
Frankfurt a. M., 23 Juli, Abends. — Ubr — Min. [Abend doͤrſe.] 


Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 190, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
fran, öſiſche Staatsbahn 253, 25 Lombarden 84%. Silberrente —, — 


Ungarlooſ⸗ 
Pa 


Galizier 206 
Spanier 20%: 


Eliſabetbhbahn —, — 
Darmſtädter 126, 75 


1860er Looſe —, —. Monate Auguſt und September 


—, —. Probinzialdiscont —. 


pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehradern Nordweſt —, —. 3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
Effectenbant —. Creditacticz- Racberloofe -. Meimingerlooſe — 25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh: 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oſterz. Bank —. Frankfurter Wecslerb. — - men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Rbeiniſche —. Joſephbahn — Deutſche Reichsbank —,—. Neue unga⸗ Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
riſche Schatzbonds —. Böhmiſche Weſtbahn — Amerikaner 1882 Ueberweiſungen nach Bädern erſuchen wir in Breslau durch die 
—, —. Donau Drau —. Heſſ. Ludwigsbahn —, — Oberheſſen —. unterzeichnete Expedition, auswärts durch diejenige Poſt⸗Anſtalt zu ver⸗ 


Ungariſche ſteigend 177, 50. Internationale gedrückt. 
London, 23 Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. det Bresl. Zeitung 
Conſols 94, 07. Italien. 5%. Rente 70%. Lombarden 3%. 5pC.. 5 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. [709] 


FI „120 =) Liebich’s Etablissement. 
Keygen Täglich Militär- Concert. 
Oscar 1 11034] J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


wude Keuter tenen Simmenauer Garten. 
Heute: Concert 


Breslau, den 22. Juli 1875. 
vermählungs-Anzeige. der n Capelle. 


Dr. Arnold Matern, RE Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 
Elisabeth Matern, des Fräulein von Zakrzewska, III XX 
der Signora Lorina und 


geb. Kürsten. . Schmidt’s 
Hamburg, 1025] Leipzig, | des Balletmeiſters Herrn Hernani, 
den 20. Juli 1875. abe in 7% Uber 11086) Affen: ver 4 75 


PPC 
Durch die Geburt eines geſunden für Damen und Kinder 10 Pf. 
nebſt Kunſtreiterei en miniature. 


und kräftigen Mädchens wurden erfreut ĩð⁊: —— 
Paul Scholtz's 


Breslau, den 24. Juli 1875. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, den 24. Juli 
(im Springer'ſchen Locale): 


Garteufeſt, 


verbunden mit Concert, Geſangs⸗Vor⸗ 
trägen des Männer⸗ und gemiſchten 
Chors, Garten⸗Polonaiſe mit bunten 
Ballons u. A. m. [1567] 
Im Saale Theater und Tanz. 
Einlaß 5 Uhr. Anf. 6 Übr 


iederike Wohl, 
. Oſchinsky 


F ee 
Verlobte. [1020] 


Julius Lemor und Frau, 


[1035] geb. Künneth. Breslau, Zwingerplatz. 
Sie bar dende Nee, Flaukstement. . — 
att jeder befo r 2 2 mb, 
Mein geliebtes Weib Amalie, geb- Täglich Concert 24. Juli 
Handen ae mich einem magen der Preslaner Concert- Capelle. age 
en. 2 ante 
Vorbriegen. S. Margoltus. 11882 Bilse. ‚Bar 
Geſtern verſchied das Ebren⸗Mit⸗ ſtellungen. 
glied unſeres Vereins, Herr Kaufmann Schießwerder 9 Anfang 
f It U x 5 u. 8 Uhr. 
A. L. Strempel. Heute, Sonnabend, 24. Juli 1875: 11568 


Der Verewigte war beinahe ſeit 


Germania. 


ee 15 den 25. Juli: Ver⸗ 
a 


rt nach Treſt 
uſikbegleitung. 
Abfahrt grab 7 Uhr. 
Rückfabrt 12 Uhr. 
Krause & Nagel. 


Zum Arzt des Kroll'ſchen Sanitäts⸗ 
Bade⸗Inſtituts ernannt, bin ich da⸗ 
ſelbſt täglich mit Ausnahme des Sonn⸗ 
5 von 11—12 Uhr zu conſultiren. 


r. P. Juliusburger, 
[1564] prakt. Arzt. 
Ohlauerſtraße 23. 
Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 und 3 4 Uhr. 


nügungs en mit 
1571 


einem Vierteljahrhundert ein für die Zwei große Concerte 
Vereinsintereſſen thätiges würdiges] der von der Wiener Weltaus⸗ 
en en 20 J. arg‘ en ſtellung berühmten 
brochen ahre lang das Kaſſen⸗ 
weſen mit größter Pünktlichkeit und Damen ⸗ Capelle, 
eee e Pal ii unter Leitung ibrer Directrice 
er erein 1 + = 2 7 
Breslau, den 23. Juli 1875. Fräulein Marie Behipek: 
Der Vorſtand 1575] Anfang des Nachmittags⸗Conecerts 
des kaufmänniſchen Vereins. Aude 9% uber [1563] 
Familien-Nahrichten. Zur, 

Verlobte: Herr Paſtor Biebler ee 
C Entree 2% Sar. — Kinder 1 Sgr. 
in Neutomiſchel. 2 7 4 
Walter mit Fräul. Caroline Obermann n Sonntag: letztes 
in N eng m SE A 
preuß. Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. err 

a Sean . ger er in Gebr. Roesler 8 

anzig. Herr Referendar Dr. Schwing 
ER A Onma Hablip in Bergen a. Etablissement. 
Herr Paſtor eee erg Heute: 

Sieserbrück sr in Großes Concert 

Geburten: Ein Sohn: dem Major unter Leitung (1454 

gd. D. Herrn Frhrn. v. Dobened in des Muſildirectors Herrn C. Fauſt. 
. dem hausen ai 1 2 fbi Aus . 

on Vieregge in Steinhauſen; dem = 

Hauptm. und Comp.⸗Chef im 2. Mag: 0 ler u chan 5 


deburg. Inf.⸗Regiment Nr. 27 Herrn Abends: 7 
ade 2 3 Brillante Dr 0 Ed. Juliusburger, 
em Oberſtlieut. a. D. Hrn. v. Lettow 3 1 3 44 ; 5 
in Wangeritz. — Eine Tochter: dem Gas⸗Illumination. Kbesleitt. 44 (om nean 


Mein Sohn, der Fleiſchergeſell 
Joſeph Rzeppa, aus Gogolin, 17 
Jahr alt, hat ſich ohne meinen Willen 
auf die Wanderſchaft begeben. Der⸗ 


Zelt⸗Garten. 
Täglich 
Großes Concert ae, ne mene 36 mare 


unter Leitung N 
des Mufifsirectors Herrn u. Rufhel. ten Sohne etwas zu borgen, da ich 


Hrn. Paſtor Benſemann in Nehmer; 
dem Capitän⸗Lieut. Herrn Stempel in 
Berlin; dem Major im Generalſtabe 
. 7 — b. Lepzige in Berlin; dem 
auptm. im 79. Inf. ⸗Regmt. Herrn 
v. Schönfeldt in Hameln a. W. 
Todesfälle: Oberſtlieut. a. D. 


err Graf zu Waldburg ⸗Truchſeß in A für deſſen Schulden nie aufkommen 
in. x ; N nfang 7 Uhr. [810] En 321 
Sen ee ER Entree à Perſon 10 Pf. weg ein, den 21. Juli 1878 J 
7 
Lobe - Theater. A. Preuss Joseph Rzeppa, 


Sonnabend. 8. Gaſtſpiel des Frl. So n 
115 König vom k. k. 2 B rauerel zu Canth. 


d. Wien. Auf Verlangen: Sonntag, den 25. Juli 1875: 1 
‚Sie (6öne deten deere 4. Abonnements ⸗Concett, J. Grosspietsch, 
Piauoforte⸗Magazin. 


in 3 te von Meilhac und ausgeführt vom Muſik-Corps des 
( 


Halevy. Dentik von Dohm. Muſit Königl. Schleſ. Feld-Artillerie-Ne- 


von Offenbach. (Helena, Frl. König.) gi A 79 — ö 
. töpiel d 5 ia. 8 ments Nr. 6, unter Direction des Mein bisher Hummerei Nr. 24 
Gaming ehe t gott Königl. N Herrn geführtes (873 


i lich. 
Anfang 3 Ubr. 348] 


„Durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen: 


1027) Velks-Thenter. 
onnabend. „Ein Breslauer Kind.“ 
Montag. Beneſiz für Frl. H. Gimmer. 


ae e 


ich ſeit dem 1. Juli nach 


Königsſtraße 11, 


Zur Erklärung eines jeden vor- a 

Var leté-Theater, 8 e eee Verbi 15 Ete da \ 
Bu Re: Neues Fremdwörterbuch, . kund Gartsitrase, 2 55 
e ee 5 fl. enthaltend 14,000 fremde Wörter, Neue Paſſage, 


welche in Zeitungen, Büchern und 
in der Umgangssprache vorkommen. 
Ein Nachschlagebuch für Jedermann, 
vorzüglich für Zeitungsleser. 
Von Fr. Weber. 10. Aufl. 1 Mark. 
Vorräthig in 1559] 


Trewendt & Granler's 


Bud: und Kunſthandlung. 
Breslau. Albrechtsſtr. 37. 


verlegt und empfehle meine vor⸗ 
vorzügliche Auswahl von 


Flügeln, Pianino's 
und Harmoniums 


aus den renommirteſten Fabriken 
einer geneigten Beachtung. 


J. Grosspietsch. 


Die Inſel Tulipatan, Operette. 
Anfang 7% Uhr. 


Preußiſche Original⸗ 
Lotlerle oft 


kauft zu jeder Klaſſe und zahlt 357 
den höͤchſten Preis 1331 
Auguſt Fröſe in Danzig. 


Papierrente 64. 
3 Monat 20, 72. Frankfurt a. M. 20, 72. Wien 11, 40. Paris 25, 55. 
Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankauszahlung 


Glasgow, 23 Juli, Nachm. Roheiſen 60 Sh. 6 D. 
Paris, 23. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 


Ital. 5proc. Rente 71, 47. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 628 75 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 


Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 


anlaſſen, bei welcher die Zeitungs⸗Beſtellung erfolgte. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


II D 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben die Anſtellung 
eines Beigeordneten in der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung mit einem Jahres⸗Gehalt von 4000 Mark 
beſchloſſen. 

Bei der Bewerbung werden nur ſolche Männer 
berückſichtigt, welche die juriſtiſche oder adminiſtrative 
Staatsprüfung beſtanden, oder doch ſich im Com: 
Be oder Verwaltungs-Dienft bereits bewährt 

aben. 

Qualiſicirte Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung der 14 bcden Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bis 15. Auguſt d. J. bei dem Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Herrn Sanitäts⸗Nath Dr. Guttmann 
melden. 225 

Natibor, den 19. Juli 1875. 


Der Nagiſtrat. 


Mineralbrunnen. und Molken-Trinkanstalt 


Schluss der Saison am 20. August e. 
Huth. 


RO UTETTEITEREETRITISEERERBAREGE SHRRINNIDINNINUINS 


Durch Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Ministers für die ganze 
Monarchie concessionirt. 


GROSSE PRABMIEN-COLLECTE 


zum Besten des isr. Provinzial- Waisenhauses für Ostpreussen zu Schippenbeil, 


60,000 Loose bei4000 Gewinnen im Betrage von 75,000 Mk. 


Hauptgewinne: 
I Silberservice mit Tafelaufsatz, Werth 10,000 Mrk., 1 desgleichen Kaffeeservice, 
Werth 3000 Mrk., 1 desgleichen Theeservice, Werth 2400 Mrk., 1 Schmuck von 
Brillanten (Broche, Bracelets und Boutons), Werth 3000 Mrk., I desgleichen, Werth 
1800 Mrk., 1 desgleichen, Werth 900 Mrk., 2 Concertflügel à 1800 u. 900 Mrk., 
I Paar silberne Röhrenleuchter, Werth 600 Mrk., 1 Paar gefüllte Silberkasten, 
Werth 600 Mrk. 

Ferner 3990 andere werthvolle Gewinne, bestehend in goldenen Herren-Remontoir-Uhren 
mit Ketten, Brillant-Ohrringen, goldenen und silbernen Ankeruhren, silbernen Ess- und Theelöffeln, 
Nähmaschinen, Oelgemälden, Prachtwerken In Stahl- und Kupferstich von Kaulbach p. p., Damast- 
Geweben, Tischdecken, Leinen und Handtüchern, Porzellan und Lederwaaren u. s w. 


Kein Gewinn hat einen Werth unter 3 Mark. 
Die ersten I0 Hauptgewinne 


erbietet sich Herr 


MAX MEYER, Bank- & Wechselgeschäft, Berlin, 


Friedrichstrasse Nr. 204, 
welchem wir den -General-Vertrieb übertragen haben, nach Abzug von 10 Procent gegen die 
notifleirten Ansätze auch in baarem Gelde auszuzahlen, 


Die Ziehung findet in Berlin öffentlich statt und ist dazu 
une 


der 15. December 187 dio nächstfolgenden Tage, sowie der Ziehungssaal 
der Königlich Preuss. Staats-Lotterle in Aussicht genommen, 

Die Gewinnlisten werden im Beutschen Reichs- und Königl. Preuss. 
Staats-Anzeiger und Vossische Zeitung zu Berlin, in der Hartung'schen 
und ®stpr. Zeitung zu Königsberg i. Pr, und in der Cölnisehen Zeitung 
veröffentlicht, werden auch an allen Verkaufsstellen vorhanden sein. 

Loose a 3 Mark sind bei dem obengenannten General-Colleeteur, 
sowie bei allen von. demselben sonst zu errichtenden Agenturen zu beziehen. 


Der Vorstand des israelitischen Provinzlal-Walsenhauses 


für Ostpreussen zu Schippenbeil. 
A. H. Heymann. A. Schwabach. Herrm. Lehmann. Dr. A. Salvendy. 


epCt. Verein. St. ber 1882 


Berlin 20, 72. Hamburg 


Neueſte öpct. Anleihe 1872 105, 22. 
do. Tabaks⸗Actien 770. 
Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
do. Prioritäten 240, —. Türken 
Türkenlooſe 121, 25. Spanier exter. 
Träge, geringes Geſchäſt. 


ergebenſt ein. 


[1040] 


2 


INUNUITERIIEERITTO RT ON INN 


Berlin. Stettin. Dürkheim. 
Marquardt, Bürgermeister. Meyer Levy. Dr. I. Rosenthal. J. Abramowsky. 
— . 2 
. Schippenbeil, 


Mit Bezug auf obige Annonce empfehle ich die Loose dieser [1340] 


Grossen Prämien-Collecie 


als doppelt zweckerfüllend, indem keine andere Lotterie bisher mit Gewinnen solcher Reichhaltig- 


keit und effectiven Werthen-an Brillanten, bez. DRarem Gelde_ dort wurde, so 
dass beim Bezuge mit dem Act der Humanität eine aussergewöhnliche Gewinn-Chance verbunden ist. 
Hiernach dürfte ein schleuniges Vergreifen der Loose mit Sicherheit zu erwarten Sein, zumal 


die Ziehung alsdann unmittelbar erfolgt, noch vor dem 15. December. Haupt- oder Speeial- 
Agenturen errichte ich in jeder Stadt der Monarchie und können Wieder- 
verkäufer die näheren Bedingungen bei mir erfahren. 


MAX MEYER, Bank- & Wechselgeschäft, Berlin, 


Friedrichstrasse Nr. 204. 


umu 


9 


funmmmmummmmmunmumwmumnunuuns 


Ausländische-Standesherrliche- & Städte-Loose ete, 


Wir halten uns zum An- und Verkauf aller obengenannten (mit deutihem Reichsſtempel verſebenen) 
Loose, als: Antwerpener, Brüſſeler, Madelder, Lütticher, Bordeaux Killer, Reggio, Palffy, Windiſch⸗ 
rätz, Salm⸗Reifferfcheid ꝛc. ꝛc. beſtens empfohlen. Ebenſo kaufen und verkaufen alle in den Serien 
— Looſe. [342] 


Das Bankgeſchäft von Moriz Stiebel Söhne in Frankfurt a. M. 


Conſtitutionelle Bürger: (Freitags⸗) Reſſource. 
Billets zu der Vergnügungs-Fabrt nach Fürſtenſteln find noch bei unſerem 

Mitgliede, dem Herrn Lotterie Sber⸗Cinnebmer Kaufmann Scheche, Albrechts⸗ 

Straße Nr. 15, zu haben. Der Borſtand. [1558] 


Bauplätze. 


Anf meinem Grundſtücke in Kattowitz habe ich dicht an der Straße nach 
Beategrube fünf Bauplätze zu verlaufen und acht weitere, rückwärts gelegene 
event. gegen Grundzins zu überlaſſen. Im Zuſammenbange würden ſich 
dieſe Plätze, welche dicht an der Kohlen⸗Verlade⸗Rampe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn liegen, auch zur Anlage einer größeren Fabrik vortrefflich eignen⸗ 
Geſammt⸗Areal 10,615 O.⸗Meter. Preis mäßig. 12881 

Kattowitz im Juli 1875. ’ 

Andreas Warzecha, Aderbürger- 


Einem geehrten Pu⸗ 
blikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß bei der am 20. d. 
Mts. ſtattgehabten Verlooſung 
der Hauptgewinn auf die Nr. 
524, der zweite Gewinn auf 
die Nr. 418 und der dritte 


auf Nr. 308 gefallen. [1577] 
Ratibor, den 22. Juli 1875. 
Möbel: Magazin 
vereinigter Tiſchler⸗ 
meiſter (E. G.) 


Zweite Beilage zu Nr. 339 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 24. Juli 1875. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. d. Mis. iſt zum gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſiſchen und 
Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn vom 1. Auguſt pr. für Oberſchleſiſche 
Steinkohlenſendungen in Wagenladungen ein Nachtrag I. in Kraft getreten, 
welcher Frachtſätze nach Stationen der Strecke Arnsdorf⸗Gaſſen enthält. 

Breslau, den 20. Juli 1875. 1583] - 


Königliche Direetion. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herſtellung des Oberbaues für die Anſchlußbahnen nach dem Tief⸗ 
bauſchacht der Königin Louiſe⸗Grube bei Col. S B., ſowie dem Mara⸗ 
und dem Valentin⸗Schacht der Wolfganggrube bei Ruda (ca. 9000 lfd. M. 
Locomotiv⸗Breitſpurgleiſe) iſt event. incl. Lieferung des groben Unterbettungs⸗ 
Materials zu vergeben. l i 

Termin zur Eröffnung der eingehenden Offerten iſt auf Sonnabend, den 
31. Juli c., Mittags 12 Uhr, im Bureau der Unterzeichneten anberaumt, 
woſeldſt die Bedingungen eingeſehen werden können. [1544] 

Gleiwitz, den 19. Juli 1875. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 


Breslan-Spmebuis-Sreibusnet Eiſenbahn. 
Extrazug nach Canth, Mettkau, Freiburg 


eden Sonntag 5 Uhr 30 Min. ab Breslau (am Rundbau des Efes. 
Gebäudes), Rügfabrt von Freiburg 8 Uhr 27 Min. Abends. 798 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 


Directorium. 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
hen in Lübeck 


— errichtet im Jahre 1828. — 


Nach dem letzten Jahresberichte waren ultimo 1874 bei der Geſellſchaft 
verſichert: 
35,678 Perſonen mit einem Capitale von.. Nm. 96,013,330, 0s. 
und Nm. 114,340,54. jährlicher Rente. 
Bis zum 12. Juni wurden in dieſem Jahre 
aufs Neue gezeichnet: 
1463 Verſicherungen zur Summe von 
und Rm. 6, 182,94 jährlicher Rente. 


6,942,695, 00. 


Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug ult. 1874. . Rm. 17,767,010, 03. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden für 
7880 Sterbefälle gezahlte R 23,950,077, 08. 


m 
Die wiederholt ermäßigten Prämien ſind feſt und äußerſt billig und die 

ſeit 1872 auf Lebenszeit Verſicherten nehmen überdies an 75 Procent des 

Gewinnes der Geſellſchaft Theil, ohne zur Leiſtung von ee 

verpflichtet zu ſein. 1554 
Jede gewünſchte nähere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt von 


Robert Goldschmidt, 
General-Agent, Ohlauer⸗Stadtgraben 19, 


und ſämmtlichen Agenten bier und in der Provinz. 


Kirmmes Hötel in Striegau! 


Nach dem am 13. Juli erfolgten Ableben des Beſitzers Herrn Herrmann 


Kirmmes bin ich mit der Verwaltung des Hotels betraut worden und mache 


es mir zu der gewiſſenhafteſten Aufgabe, die geehrten Gäſte ſolid und prompt 


jederzeit zu bedienen. [846 
Heinrich Ruppelt. 


Drei Satz 
gebrauchte Locomobilen 
und Dreschmaschinen 


in sehr gutem Zustande und vollständig renovirt, 
zum Theil nur wenig im Gebrauch gewesen, sind 
billig zu verkaufen, [1499] 


A. Mackean & Oo., 


Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, 


Locomobilen 


I. von 16—20 Pferdekraft . 
II. 5 810 95 Abeslh vorräthigs x 


IL „ 4-5 „ 


Die Nummern I. und il. sind mit einem Rohrsystem derselben 
Art versehen, wie das bei meinen Röhrenkerseln zur 
Anwendung gebrachte. Diese Methode, welche die Herausnahme 
und Wiedereinsetzung jedes einzelnen Rohres gestaltet, ist die 
einzige, welche damit zugleich’ eine vollständige innere 
Reinigung des Kessels und der Rohre ermög- 
licht. — Zu genauester Auskunft stehe ich jederzeit zu Diensten. 


H. Paucksch, 4 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 37. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfubrwerk und Eiſenbahnen, Decimalwaagen, bollitändig entlaſtet, 
ſeiben, Winden, Herz Krahnwaagen, Ehrhardt's . akingn ya Dreh · 
cheiben Winden, Locomotiv- und Tender-Hebeböcke liefern gut und billig 
34 Beekhacker & Dinse, Berlin N., Ebauſſeeſtraße 32. 


Geſchorene Ziegenhante, SE 


kallfrei, kauft und erbittet bemuſterte Offerten [1579] 


C. H. Roegner'ſche Bürſtenfabrik in Striegau. 


Bekanntmachung. 87 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handlung H. Meitzen, 
vormals D. Willert Comp., alleini⸗ 
er Inhaber Dr. Hugo Meitzen zu 
reslau, iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin 5 


auf den 6. Auguſt 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Stadt Gerichts⸗Rath 25 r ſt 

im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 

des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗baͤudes 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
jest daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
aufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
8 Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. ; 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium, und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Bureau XII a. zur Einſicht der Be: 
theiligten offen. 

Breslau, den 17. Juli 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Coneurſes. 


Aufforderung [229 
der Concurs⸗Gläubiger, wenn nach 
träglich eine zweite Anmeldungs⸗ 

friſt feſtgeſetzt wird. 
In dem Concurſe über das Vermö- 
en des Kaufmanns Johannes Maria 
Jonzalla zu Habelſchwerdt iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 25. Auguſt 1875 
einſchließlich 
iertgeiest worden. 
ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits ir ängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Bor: 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. ’ 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 3. Juli 1875 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 
auf den 17. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Herrn Kreisrichter Hubrich 
im Termins⸗Zimmer III. unſeres 
Geſchäfts⸗Locals 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
nenn innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. ER 
Wer ſeine Anmeldung schriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
a Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amits⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
fa hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
ans en } 
enjenigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koſchella hier und Kreis 
in Landeck zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. 

Habelſchwerdt, den 19. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Der 1 des Concurſes. 
ubrich. 


Bekanntmachung. [230] 
In dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns 
J. M. Zonzalla hierſelbſt iſt der Herr 
Rechtsanwalt Koch hierſelbſt zum defi⸗ 
nitiven Maſſen Verwalter ernannt 
worden. 
Habelſchwerdt, den 19. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [228] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 55 die Firma 
arl Liebich 
zu Hilbersdorf und als deren Inhaber 
der Mühlenbeſitzer Karl Liebich zu 
Hilbersdorf am 16. Juli 1875 einge⸗ 
tragen worden. 
Falkenberg OS., den 16. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Ahth. 


Bekanntmachung. [226] 

Der Concurs über das Vermögen des 

Maſchinenbauers Reinhold Knauer 

iu Ernsdorf iſt durch Schlußverthei⸗ 
ung beendet. 

Reichenbach i. Schl., den 17. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


An der biefigen Mädchen: Mittel: 
ſchule, mit welcher eine zweillaſſige 
Sortbitoungsfchufe (Gewerbeſchule für 

ädchen) verbunden iſt, wird zum 
1. October c. die Stelle des Nectors 
vacant, und ſoll dieſelbe mit einem 
praktiſch bewährten, wiſſenſchaftlich 

ebildeten Schulmanne beſetzt werden. 
Das jährliche Gehalt der Stelle beträgt 
3600 Mark. Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen find bis zum 15. Auguſt c. bei 
uns einzureichen. 1332] 
Görlitz, den 10. Juli 1875. 
Der Magiſtrat. 


Schutzmarken 


ertigt an [1042] 


J. W. Trautmann, 


Taſchenſtraße 29. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Guſtav 
Edler v. d. Planitz gehörige, im 
Steinauer Kreiſe belegene Rittergut 
Nimkowitz ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 29. September 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termin: 
zimmer, 

verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 151 
Hectar 70 Ar 70 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 790,62 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 240 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau I. während der Amtsſtunden 
17 werden. 

lle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
eh diefelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 227 

am 2. Detober 1875, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Terminszimmer, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Steinau, den 16. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
e Reimann. 


Offene 
Bürgermeiſterſtelle. 


Die Stelle des Bürgermeiſters und 
Syndicus wird in bieſiger Commune 
gegen Ende dieſes Jahres vacant. 

Das Jahresgehalt beträgt 5000 Mk. 

Qualificirte Bewerber werden er: 
ſucht, ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufes bis zum 
1. September a. c. an den Vorſteher 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Herrn Buchhändler Pietſch einzu⸗ 
ſenden. 1570 

Neuſtadt in Oberſchleſien, 

den 21. Juli 1875. 
Der Magiſtrat. 


Der Bürgermeiſter⸗Poſten 
in hieſiger Stadt, mit einem Gehalt 
von 1500 Mark nebſt 300 Mark Woh⸗ 
nungsentſchädigung, wird mit dem 
1. Januar 1876 vacant. ee 

it dieſem Poſten iſt die Polizei: 
Verwaltung, mit 360 Mark Gehalt, 
verbunden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 1. October d. J. beim Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Steinadler melden. 

Hultſchin, den 22. Juli 1875. 


Offene Lehrer⸗Stelle! 


Bei der hieſigen katholiſchen Schule 
iſt die 3. Lehrerſtelle, die nächſt freier 
Wohnung mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen von 900 Mark dotirt iſt, 
anderweitig zu beſetzen. Bewerber um 
dieſelbe haben ihre Zeugniſſe an mich 
bis zum 27. d. M. hierher, dann nach 
Breslau baldigſt einzuſenden. (1576 

Schloß⸗Friedland Oberſchleſten, 

den 22. Juli 1875. 
F. Graf Burghauß. 


Das urſprünglich zum 
Krankenhauſe beſtimmte, neben 
der Poſt hierſelbſt belegene Ge⸗ 
bäude ſoll baldmöglichſt verkauft 
werden. Etwaige Reflectanten 
werden erſucht, ihre diesbezüg⸗ 
lichen Offerten bis zum 30. Aug. 
d. J. zu Händen des Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. [1578] 

Beuthen OS., im Juli 1875. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


M. Block. 


Von dem Inhaber eines ſich gut 
rentirenden und ſeit mehreren 
Jahren beſtehenden Steinkohlen⸗Ge⸗ 
ſchäftes in Oberſchleſien wird 1 Ber: 


größerung deſſelben ein Theilnehmer 
mit einigen Tauſend Thalern Einlage: 
Capital, welch letzteres ſichergeſtellt 
werden kann, geſucht. Gefällige Of⸗ 
ferten werden unter Chiffre A. B. C. 
Nr. 300 Kattowitz O.⸗S. poſtlagernd 
erbelen. [257] 


Ich bin gefonnen, die Pacht der 
Domäne Schmeisdorf, 4 Meile von 
Leobſchütz, welche noch bis zum 1. 
Juli 1879 läuft, vorbehaltlich der 

enehmigung der königl. Regierung 
vom 1. Juli 1875 ab zu cediren. 

Die Bedingungen ſind bei mir zu 
erfahren. 1553 

Leobſchütz, 8 22. Juli 1875. 


3 aagen, 
Geh. Regierungsrat u. Landrath a. D. 


Heirathsgeſuch. gas von einer 


Ein Grubenbeamter Oberſchleſiens, 
Wittwer, Vater zweier Kinder und 
Beſitzer eines Hauſes mit Garten, 
wünſcht behufs Verheirathung mit 
einer Dame, Fräulein oder Wittwe 
von 25—35 Jahren, bald in Verbin⸗ 
dung zu treten und bittet die darauf 
reflectirende Damen. ihre Adreſſen mit 
Beifügung ihrer Photographie sub 
H. S. 94 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. [332] 

Ein ſofort flüſſiges Capital von 
mindeſtens 1000 Thalern, welche auf 
dem Hauſe ſichergeſtellt werden, iſt im 
beiderſeitigen Intereſſe unbedingt er⸗ 
forderlich. 


Ge fach werden auf ein rentables 
Fabrikgeſchäft, abgeſchätzt auf 
Rmk. 42,000, ganz unbelaſtet, zur er⸗ 
ſten Stelle Amt. 18,000 gegen 5% 
Zinſen pro Anno. Offerten sub H, 
22265 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. [1519] 


2500 Thlr. 


geſucht gegen gute, jedoch ſolide Zinſen 
von einem Herrn in geſicherter Lebens: 
ſtellung und in Kurzem in guter Lage. 


Sicherheit genügend vorhanden. 
Discretion Hauptſache. 580] 
Offerten sub P. 1840 an 


Nudolf Moſſe, 
Breslau. 


7000 Thaler, 


zweite goldſichere ae auf ein 
Grundſtück, in der Mitte der Stadt, 
zu cediren. Nur Geldgeber belieben 
1 Adreſſe unter B. Z. 9 in den 
riefkaſten der Bresl. Zeitung 
ſenden. [ 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, 80 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [314] 


Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


Syphilis und deren Folgen, 
Schwächezuſt., Nervenzerrüttung, 
ſelbſt in veralteten Fällen, wer⸗ 
den durch meine, ſeit 25 Jahren 
bewährte Cur, mit ſicherem Er⸗ 
folge auch brieflich geheilt. 
1 Dr. uhiſcher Speslalgt 0 
omöopathiſcher ecialarzt, 
Berlin, Neue Königstr. 33. 
Die Eur des Hrn. Dr. Löwen: 
ſtein, der ich Errettung aus 
einem ſchmachvollen Daſein ber: 
danke, empfehle ich, ihrer ganz 
beſonderen Vorzüge wegen, allen 
ähnlich Leidenden. 310 
Grimm, Muſiklehrer, 
Berlin, Alte 


einzu⸗ 
0331 


nach eigner Methode 
dargeſtellt aus der 
Ginseng 
Wurzel, die als 
unvergleichliches 
Kraftmittel von den 
G berühmten Profeſ⸗ 
foren Nees von 
Mk Eſenbeck, Oken 


u. Ru m all 3 rühmlichit empfohlen, 
haben ſich in kurzer Zeit einen 
Weltruf Bug erworben und 


begründen nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheil unſerer erſten Autoritäten 
der Medizin eine neue Aera auf dem 
Gebiete der Zerrüttungen d. Nerpen⸗ 
ſyſtems, bei Schwächezuſtänden, Anä⸗ 
mie, Blutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge erregten mit Recht 
unter den Aerzten nicht nur das 
größte Aufſehen, ſondern fie räumten 
ihnen auch er als eine Panacde 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 


erſten Platz unter allen bisher be» 
kannten Präparaten dieſer Gat- 
tung ein. 


a incl. Verpad., aus⸗ 
führl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urtheilen 
u. Broſchüre v. Medizinalrat Dr. J 
Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. d. 
Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 
Dr. Ludwig Tiedemann, 
e Preuß. Apotheker I. Cl. in 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 


Medicin. Urtheil ). 

Die Pen-tsao-Mittel des Dr. Tiede⸗ 
mann habe ich in meiner deutſchen und 
engliſchen Praxis angewandt, und kann 
ich bezeugen, 

„daß dieſe Mittel das Großartigſte 

leiſten, was je die Wiſſenſchaft ger 

ſehen und daß dieſelben als „Kräf⸗ 

tigungsmittel“ bei allen Leiden un⸗ 

erreichbar ſind.“ [1561] 


Bloomfield, im Staate New⸗Nerſeh, 


im November 1873. 
Dr. Roth, M. D. 
Deutſcher Arzt. 


German physican, 


Amtlich beglaubigt. 
*) Werd. ſortgeſ. 


(L. 8.) 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Trewendt's 
Jugend Bibliothek. 


Erzählungen für die Jugend 
von 
Richard Baron, Franz Hoffmann, 
H. Hoffmann. Julius Hoffmann, 
Wilhelm Hoffmann, Gust. Riedel, 
Julius Schiller, 8. Mensch, 
6. Tschache. 
Octav. Mit Bildern. Steif broſch. 
Preis pro Bändchen 75 Pf. 
56 Bändchen. 


g Verzeichniffe 
gratis und franco. EG 


Mein in der Provinz Poſen, Kreis 
Wreſchen, gelegenes [345] 


Rittergut Zydowo 


mit einem Areal von ca. 1000 Mor: 
gen bin ich ſtattgefundenen Brandes 
alber Willens, ſofort zu verkaufen. 
Hypotheken feſt. Louis Voigt. 


Ein Gut 


in Polen, 1 M. b. Czenſtochau, 2 M. 
von der preuß. Grenze, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres durch 
Conditor Herrn Pozzi in Czenſtochau 
in Polen. [284] 


Guts⸗Verkauf oder Tauſch! 


Ein ſtets ſicher und hobe Zinſen 
tragendes Gut, durchweg Weizen⸗ u. 


Gerſtenboden, unw. Breslau, 2 St. 
v. Bahn u. Kreisſtadt gelegen, Wohn⸗ 
haus faſt neu im Garten, maſſ. Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, vorzügliches Inventar, 
ſoll anderw. Dispoſitionen halber für 
90 Mll., bei 15 ML. Anzahlung, verk., 
oder auf ein reelles Haus, auch größe⸗ 
res Gut mit entſprechender Zuzahlung 
verlauſcht werden. 10731 


Offerten von Selbſtreflectanten unter 


M. D. 8 i. d. Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 
Näh. dann durch den Beſitzer. 


Haus⸗Verkauf. 


In einem der bedeutendſten ap 
Orte Mittelſchleſien, an der Bahn und 
Nähe Breslaus gelegen, ſind 2 neu 
erbaute Häuſer mit großem Garten 


zu verkaufen, 


ein enge owie 
eine bequem eingerichtete Bäckerei, 
werden darin mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben. Kauſpreis 20,000 Thlr. Anz. 
5000 Thlr. Hypotheken feſt und ſicher. 
Näh. Auskunft ertheilt der Kaufmann 


h. Dietrich 


in Schweidnitz. 


Eeine RNeſtauration mit 
Tanzſaal, großem Concert⸗, Obſt⸗ und 
Gemüfegarten, Kegelbahn, Stallung 
und großem Hofraum, 5 Minuten von 
der Stadt, iſt preismäßig ſofort zu 
ie event. zu verpachten. 


Dieſelbe würde ſich ihrer portreſf⸗ 


lichen Lage und guten Waſſers wegen 


auch ſehr gut zur Anlage eines Fabrik⸗ 


Etabliſſements paſſen. 
Gefl. Offerten 8. T. 
Steinau a. O. 


Steppdecken, Steppröde 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


20 peillagennd 


1 


En gros-Lager 


von 1565] 


Sackleinwand, 


Packleinwand, 
Segelleinwand, 
Wagenleinwand, 

Steifleinwand, 

Wattirungsleinwand, 

engl. Schetterleinwand, 


ſchwarze und grüne 
Leinwand 


und Drilliche in allen 
Breiten, 


fertige Side 
und Strohſäcke. 


Alles zum billigſten Engros⸗Preis. 


M. Raschkow, 


Schmiedebrücke 10. 


Milch. 3 


von einigen 40 Kühen 
pachten. 
[328] 
Ein neuer Sattel 
iſt billig zu verkaufe 
Ketzerberg Nr. 3. 


t zu ver⸗ 
Dominium Schöneiche 
bei Neumarkt. 


n 
[1023] 


NT 


37 
5 


8 Gemiſchte Buchbinder 


7 


0 


. 
5 
. 


5 


Spähne, 
45000 Kilogramm in einer Wagen⸗ 
ladung liegen zum ſofortigen Verkauf. 
8. 5 unter P. N. 11 volagennb 
logau. [344] 


Mei er fließender 


Leim, 


a zum Kitten von Glas Por⸗ 
lan, Meerſchaum, N x, in 
chen a 4, 5 und 10 Sgr. 


8 
Brauner Leim, 


vorzüͤgliches Bindemittel zu 1 2 Pa⸗ 
ver Pappe ꝛc., in Gl à 2 S 


Pariſer G lanzlack, 


zum Lackiren von Glanz: u. Lackleder⸗ 
ar à Flaſche 10 Sgr. [1306] 


„Schwartz, 


Oblauerſtraße 21. 


Ein Jagdhund, 


im 3 Felde, iſt billig 1 5 
e niower; Oblauerſtraße 8. 


Deutſch⸗ Tranzöſiſche 
len 
(Lapins), 


größte, fruchtbarſte und vollſtändig 
3 Race zur stefan roduc⸗ 
tion, 1 et auf eigene Gefahr 
a Paar 7 Nmk., Zuchtanweiſt 1 
à 30 Rpf. gegen Einſendun 

Betrages dle apin-Züchtere 2 
1. roese in eigenen, en 


5 Danzig. 
Stier-Berfanf. 


Auf dem Dominium Schräbsdorf 
ei Frankenſtein ſtehen mehrere junge 

Stiere, Holländer Abkunft, zum Ver⸗ 

Er [299] 


Stellen-Anerbitten und 
Geſucht. 


b Sufertionspreis 15 Me 15 Mrkpf. die Zeile. 


; 


- Eine evangel. Er zieherin, 
8 welche 1 10 in 
8 


uſik 6 kann, 
wird zu Michalis für 3 Kinder im 
Alter von 6, 8 und 9 Jahren aufs 
Land geſucht. Anmeldungen mit An- 

abe der Gehaltsanſpr. werden nebſt 
Pele der Zeugnißabſchriften und 
eines kurzen Curriculum vitae unter 
F. N. 320 poſtlagernd Haynau erbeten. 


Eine Biehſchleußerin 


mit Milchwirthſchaft vertraut 
durch gute Atteſte empfohlen 
= > der polniſchen Sprache 85 


tig, findet vom 1. October d. 
eh Stellung bei . en . 


nnn 


Eine junge 
Dame bonn 


von vortheilhafter Figur, die 
bereits in einem Confections⸗ 


Geſchäft als Verkäuferin thätig 


war, wird bei hohem Salair 
für ein bedeutendes Geſchäft in 
einer größeren 1 
bei engagiren & ſucht. Näheres 
ei Daniel & Skotzky, a 14. 


Eine gut empfohlene 


Wirthſchafterin, 


die in der Milchwirthſchaft, Flügelvieh⸗ 
Aufzucht und feinen Küche gründlich 
Beſcheid weiß und die Bäckerei und 
Wäſche verſteht, kann ſich in Side 
bei Gr.⸗Glogau melden. 1 
Baronin von Schlichting. 


Ein Buchhalter, 


der die doppelte Buchführung 5 
lich verſtebt, findet bald oder per 1 
Auguſt in einer W Stel⸗ 
lung. Bewerber, die das Fach kennen, 
baben den Vorzug. Offerten nebſt Ans 
rüche find. R. 10 Briefkäſten der 
resl. Ztg. niederzulegen. [1058] 


Ein Wed gebildeter Mann 
mit einigem Vermögen, ſucht — 
eſtützt auf feinfte Referenzen — feinen 

tenntnifien entſprechende Thätigkeit in 

einer Stellung als Kaſſen⸗ oder 
Rechnungsbeamter, Materiglien⸗ 
Verwalter oder als Standesbeam⸗ 
ter an einem größeren Orte oder doch 
bei einer größeren Verwaltung. 
ſönliche Vorſtellung und Probedienſt 
1 acceptirt. Gefällige Offerten unter 
an die Expedition der Bres⸗ 

lauer Zeitung erbeten. 350] 


Für unſer Stabeiſen“, Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft fuchen wir einen 
in dieſer Branche durchaus 1285 
gewandten [149] 


Expedienten. 


Ada der polniſchen Sprache ift 


Bedingung. 
Natibor. Gebrüder Freund. 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, der einfachen Buchführung 
und poln. Sprache mächtig, vor Kur⸗ 
zem erſt ſeine Lehrzeit beendet, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung. 
Offerten werden unter K. R. 40 poſt⸗ 
lagernd Ratibor erbeten. [1032] 


Ein junger Mann, Speceriſt, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht unter 8 An⸗ 
ſprüchen per 1. October dauerndes 
Gefällige ah wer⸗ 


ement. 
gag 00 poſt⸗ 


den unter Chiffre A 
lagernd Carlsruhe OS. en. 


Ein unger W Mann, noch 
activ, der im Colonial⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft vollſtändig firm iſt, 
ucht zum 1. October c. wegen weiterer 


W 


I 


Per⸗ B 


an die Annoncen⸗ 


ſtraße 50, unter Chiffre K. 1 


Hg Sana Commis placirt ſtets 
annig's Wwe. ich 


Ein tüchtin cr Reilender, 


9 für die 


Poſamentierwaaren⸗Branche 


Schleſien und Sachſen ſchon bereiſt, wird für ein leiſtungsfähiges 
Berliner saus zu engagiren geſucht. 


Meldungen mit genauer Angabe bisheriger Thätigkeit i man 
pedition 89 Rudolf Moſſe, Berlin C,, 
183 zu richten. 


N n 


ne 


Ein Lehrling, 


Fe Rückantwort iſt beizufügen.] moſaiſch, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 


Ein junger Mann, 
mit der Band» und Weißw.⸗Branche 
vollſtändig vertraut, gegenw. noch in 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute Re⸗ 
ferenzen und Zeugniſſe e 
Stellung. Offert. erbitte unt. Chiffre 
B. Z. 100 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


er Mann, welcher bereits 
igarren und Liqueur reiſte, 
mit den beiten Firmen Schleſiens ver: 
traut, ſucht per 1. October c. ander⸗ 
weitig Stellung als Neiſender. 
Sa. Off ff. erbittet unter Chiffre A. 
Z. 91 im u Breeftaſten der Bresl Ztg. 


Ein Werkführer, welcher ſich durch 


langjährige Praxis im Maſchinen⸗ 
bau, Gruben und Hütten und Bohr⸗ 
verſuchen, ſowie in Schloſſer⸗, Schmiede⸗ 
und Dreherarbeiten W 
Kenntniſſe erworben hat, ſucht als 
Werkführer reſp. Meiſter in dieſer 
rauche eine dauernde Stellung. 

Offerten bel. man an die Expedition 
der Breslauer Zeitung sub H. Nr. 
einzuſenden. [351] 


Photographie. 


e e eur, 
welche in dieſem Fache Vorzüͤgliches 
leiſten, finden ſofort oder per erſten 
Auguſt dauernde und angenehme Stel⸗ 
lung bei bohem Gehalt. [353 

dae und A enes Porträt 
erwünscht. Sr fferten bitte 
franco unter F. G. 11 an die Exped. 
der Breslauer Zig. einzuſenden. 


Kutſcher geſucht 


zum baldigen Antritt ge ein herr⸗ 
ſchaftliches Haus, der ſicher Aſpännig 
fahrt und 55 Atteſte beſitzt. Offer⸗ 
ten unter Nr. 95 an die Expedition der 


Breslauer Zeitung zu richten. . 13331 


Für unſer Manufactur⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuchen wir zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen Faun ng ge⸗ 
gen monatliche ri 


rieger & 


[1028] lücherplatz 15. 


Lehrling 8. en 


Für meine 195 und Modewaaren⸗ 


8 FRA 


lau. I Junkernſtraße 12. 


niffen, findet in unſerem Tuch⸗ und 
a e e in Neuſtadt OS. 
ſofort Stellung. [354] 
gi dete en entgegen 
rüde 


r Fuchs, Zülz. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntnissen 
versehen, findet zum 1. Octo- 


ber d. J. oder auch sofort ein 
Unterkommen unter vortheil- 
haften Bedingungen in der 


Papierhandlang von 
F. Schröder, Albrechtsstr, 41, 
Mieethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrlpf. die Zeile. 
ſchäftslokal, Bureau zu bermiet en, 

bald oder Michaeli zu beziehen. 
11574 


d 
0 
Zu vermiethen 
in dem Schulgebäude Tauenzienſtraße]! 
Meſtauration 
Poſtfreie 2 
] 
Striecker a 1 Die 
7] 


EEC GELD REHREETTNETE ER 
Dermiethungen und 


7 ee 78, nahe am Rin 0 


die 1. Etage, als Wohnung, 


egenes Local mit Garten iſt zu 
vermiethen. 
an G. 
lau, sub B. 15. 


diener. Angebote ni — entgegen der 
Hauscurator Dr. 
[1547 
Etage 
cto⸗ 

ber En c. vermiethen. [95 

Näh. Dorotheengafle 2, 1 85 2 1 

triegauer Platz 5/7 iſt die 2. 
S5 ge, beſtebend aus je ſechs 


Sinnen, Salon, Badecabinet, 3 
üche und Nebengelaß, Stall ung, 


vom 1. October d. J. ab drei Keller 
Nr. 58. Auskunft ertheilt der Schul⸗ 
Elsner. 
Ein größeres, zu einer feinen 
peeiqneie®, in guter Gegend be: 
Daube & Co., Bres⸗ 
Vunkernſtraße Nr. 6, 
iſt das von den Birken 
See telocal per bald oder 1 


Wagenremiſe, Wagenplätze, bald zu 
vermiethen. Näheres bei 298301 


industrie- aud dlverse 


Bres}. Aot,-Ges, | | 
f. Möbel, 
de. do. Prior, 
do. A.-Brauer, 
Wiesner) 
do. Börsenuect. 
do, Malzactien 
do. Spritaetien 
do. Wagenb. G. 
do. Baubank.. 
Donnersmhütte 
Laurahütte 
Moritzhütte 
0.-8. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies, 
do, Feuervers, 
do. Immob. l. 
do. do. II. 
do. Kohlenwk. 


87,50886,75 


do. Lebenvers. 
do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 4 
do, Einkh.-Act. 5 
do, do. St.-Pr. 3% 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 

Ver; Oelfabrik. 4 
Vorwürtshütteo 4 
Schl. Gasactien | — 


; 28e 2 
* 
* 


1s 


— nn rer namen ie nen 


Ducaten 
20 Fre, Stücke 
Oest. W. 100 Fl. 182,60 de 
öst. Silberguld. 
do. 7 Gulden. 
fremd. Banknot. 
N 8 re 


100 8.-R. | 281,50880 bzd. 


— — — es 


nacht — Klein ⸗Laſſowitz — usbildung in Breslau oder einer] Handlung ſuche ich zum baldigen An⸗ 
Neue. 1 1975 belebten Brooigialtant Stellung. Gef. | tritt bei aer Station einen Oban“ 
—, . ͤ ͤ ͤ ͤ . ͤ —7—7ß2x.. ̃ —5˖i— —ę—e—¼2:4— unter J. B. poſtlagernd Gleiwitz. 1039) Joſeph Glaſer in O 
Breslauer Börse vom 23. r d 
inländische Fonds tnläudisoks Elsenbahu-Prleritäts-Obilgatlenen. 
a mtl. Cours, | Nichtamtl. C. | | Amtl. Cours Nichtamtl. © 
ar Änleiie ' ve = Hk r. 4, 85,78 | = 
0. eine — — 0 1 0 . 
2 do, Anleihe 98,70 ba © do. Litt. J. 15 Er 5 
St.-Schuldsch. g 92,10 B. = de. Litt. K. 47 94 br 
do, Prüm. Anl. 138 — Oberschl. Lit. E. 3 86 f. — 
B esl. 1 — — ih, Lit. O 28 75 6 Her, 0. — 
do. 4 100,85 G. — 0. 1874. 60 ba —— 
f ech Prabr. ald. 3 86,25 4 - do. Lit. F.. |4 
< do, do. 4 96, 50860 bz — do. Lit. G. 4 100 . — 
Be 405. i 242 3 — do. Lit. H.. 44 102 6 — 
4 95,50 b — do, 1869. 5 104,25 5 — 
4 47 102,60 b — 12 2e, 422 — 
3 a — o Keisse Brieg 4 — 
4 — [a5o0b 2 — Oosel-Oderbrg. 4 En | 2 
4 1.96,25 B. I. 95,25 — do. ek. St.-Act. 5 104,25 6. — 
444 102,50 6. — R.-Oder-Ufer. 5 104,5 0. | — 8 
04 9 En Änsiändisohe Eiaenbahu-Aotien. 
ke 25 . Carl-Lad.-B....]5 103 6. — 
et 2 15 Lombarden ... 4 170 6. pa 170,50 bak. 
na 5 5 0 * Oest. Franz- Stb. 4 — pu 5114509 bzB 
IR 4 97,20 B 1 8 x 30 %, — 
N f E 2 do. St.-Prior. — — 
8 d 1 en * * Wersch. -Wien.|4 — — 
R do. 4 4 100, 50àa90 bs — A e e e eee 
5 Bod-Crd, 4 95,30 b — Ausländische Elsgabahn-Prieritäts-Obllgationee, 
40. 100,90 bz — Kasch,.-Oderbg. | 5 71,50 G. — 
. bu Phe — — Ma 12778 Kar — 
Ausländische Fonds, 179 — — 
Amerik, 9 88508 2 — Mährisch - Schl. 
77 2 7 a an — Central-Prior. 0 — nr { 
Italien, Rente. 5 — — Bunk · Auties, . 
Pap.-Rent. 1½ — 65 Breel. Börsen- 
do. Silb.-Rent. 3 67,60450 ba — Maklerbank 4 — 
do. l — — 2 er 4 73,50 3. — 
8 — — — o. Handels- u. 
om. Liqu.-FPfd. 4 71,80 6. — Entrep.-G. & — 62 B 
9 dbr. 5 — — do. — 8 — 4 — 70 C. 
0. — — do. Makl.-V.-B. 4 — — 
od. 5 93,25 bz — do. Prv.-W.-B. fr. — 
5 — do. Wechsl.-B. 4 69 6 — 
** D. Reichsbank en ie 
N —Ioberschl. Bank — — 
5 Teländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm Obrsch. Crd.- V 
8 Priorltätsaotlen, Ostd. Bank — 
Br.-Schw.-Frb. [4 | 82,25 Bi — Pos. Pr.-Wehelb 4 — 
berschl, ACD |3% | 141,75 C — Prov.-Maklerb. | — | — za 
B. 3 130 6 21 Schls. Bankver. i 95,50 B. — 
E. 377 134 8 — do. man 5,50 B. 
U. 5 H. = do, Qentralbk. | + — — 
terer! 05 6. > io, Vereinsbk.| 85 B. 
Var 85 — — aft ,, | 886 0 pu 389886 ba 
do tue. — — 7 \ 


fat zu ber Kleinburg 


Amtl. Cours. 


Fremde Vuistes. ; 


Wechsel-Cuurss vom 23 Juli. 


7 15 eleg. möbl. 
zu verm. N 


Vorwerkeſra e 8 7 
per 1. October 2 große 
dewölde mit Schaufenſter, Neben⸗ 
räumen und Remiſe zu verm. 


immer 755 bald 
riti . \ 2 


erkaufs⸗ 


Ei ſehr Suu 1. N Be 2 


5 ger. Zim., 


Entr. 
Cabine u. dollſt. N ebengel., Waste 


Neben⸗Treppe, f. 450 au, 
t daſelbſt eine Warte obnung 

E beit. in 3 Bimm., 
Entree und Nebengelaß, frei. den 
100 Thlr. 


„Perle. 


ift eine Bahr Rem 
zu vermiethen. 
Nah. Dorotheengaſſe 2, 1 


Haupt⸗ u. 


„ eic 
(Hoch⸗ 


Melt 


F Niete 
Königsplatz. 


Sus 15 Cabinet, fein möblirt, 
zu 9 


aße Nr. 4 11 08 


in moͤblirtes Zimmer mit Cabinet 
ift für Herren Burgſtraße 2, eine 
Treppe vornheraus, zu bermiethen- 


Wohnung 
der 5 Zimmern, Entree, allem Com⸗ 


Garten, Michaelis zu vermiet 
Nabe W : 


Herrenſtraße 3 


(nabe am Blucherplatz) iſt für 250 
bir. die zweite Etage zu bermietben. 
Näheres daſelbſt. [1043] 


1 [Eid großer neuer Laden nebſt 
Wobhnnng, zu jedem Geſchäft ges 
eignet, iſt bald oder 1. Octo ober zu 
bermiethen. Näheres bei Backermſtr. 
Jüttner in Liegnitz, Mittelſtraße 42. 


Eisenbahn- und Pen Tre Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


Eisenbahn-Pers 5 
rscheint jeden Sonnabend.] 
Freibu Waldenburg Scohweidnitz, 
Rothenburg.Frankenst tein: 


Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U M. Vorm. 
— 1 U. 8 M. Nachm. — 6 U. io“. Abds. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 20 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 
Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Ereibu 
2 5 U. 30 M. fr. — An k. 10 U. 16 
ds 
Nach Prag und Wien über rellen 
Aus Breslau 5 U. 48 M. fr. — In Freiheit 
12 U. 54 M. Nm. — Aus Breslau 9 U. 15 M. fr 
— In Prag 8 U. 11 M. b. — Aus Breslau 
1 U. 8 Min. Nach, —A In Wien 7 U. 12 


M. fr. 
‚Bresiau- -Reppen-Cüstrin, 

0 M. fr. (nur bis Glogau). — 
” 25 M. Nachm, — 
(nur bis Glogau). 
. (nur von Glogau). — 12 U, 
„Mitt. (nur von Rothenburg). — 5 U, 
Nachm. — 8 U 50 M. Ab. 

Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
(Conrier-zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
— IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
Y. Zuge (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
M. Nachm, (nur bis Ratibor). — 
vo. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse- Brleger' Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, 
Zug nl. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Kl., Zug IV. mit L—II. KI, 
alle übrigen mit L—IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von * 
10 U. Vorm. (Schnellzug); — II U. M. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U. 5 M. 
Nachm,. (von an) — 7 U. I NX. 
Abds. — 9 U, 24 „Abde, (Courierzug), 
— 10 U. 19 M. Abas. 


Breslau - Frankaustein- Glatz- 


Habelschwerdt: 

Abg. 7 U. IM. fr. — 10 U. 31 M. Vorm. 
— 4 U. 56 M. Nachm. — 8 U. II M. Ab, (nur 
bis Frankenstein.) 

Ank. 7 U. 41 M. fr. (nur von Frankenstein.) 
9 U. 37 M. Vorm. 2 U. 24 M. N. 

8 U. 51 M. Abds. 

An Sonntagen werden für die Touren 
Breslau-Camenz-Wartha- Glatz Billets mit 
50 pCt. Ermässigung ausgegeben. 

Posen, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 F. 50 M. fr.— 12 U, 21 M. Mittag. 
(nur bis Posen.) — 6 U, 30 M. Abds, 

Ank. 9 U, 16 M. fr. — 2 U, 31 M. Nachm, 
(nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Obernigk. — 
Abg. 1 Uhr 30 Min, Nachm. — Ank, 9 Uhr 
1 Nin. Ab. 


Astien, 
Nichtamti. O. 


dar otäd 


Waare 


do. gelber 


GE Hafer, 
bz pu 87,50886,75b 
31 b. 


Weizen weisser, 


Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 8 U. 
aa. fr, — 5 U. 17 M. Nm. — Stadtbahnhof 

6 U. 25 M. ir. — 9 U. 48 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr, — 9 U. 57 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 10 U, 45 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — II U, 
45 Abds. 

ach re ee Abg. 0 
bahnhof 3 P. 9 M. Nachm. * 

Von bziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 68 M. Nachm. — 0 U. 40 NM. Abds, = 
e 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 

are NN Mochbern 3 U. 19 M. Nehm. 

"Yan Schoppinitz: Ank. -Odertho 
bahnhof 9 U. 55 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 
Vorm. 081 Bi 

Von Oels: Ank, — 5 U. 
51 M. fr. — 9 U. 13 M. Ab — 
not 6 U. 10 M. fr. Abds. Stadtbahn- 

Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U, 27 M. Nachm 


Anschluss nach und von d 
lau- Warschauer nd von der Bros 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 10 U. 66 M. Vorm. — 6 U. 83 M. 
. von Wilhelmsbrück etc. in Och, 
8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. 54 M Nachm. .— 
8 U. 37 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oeis- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
Oels nach Gnesen 10 U. 57 M. Vorm. — 
6 U. 36 M. Nachm. — Von Gnesen in Oels 
8 U. 41 M. Vorm. — 8 U. 53 M. Nachm. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 


Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. 30 M. Vorm. 
10 U. 15 M. Vorm. (Expresszug vom Centrai- 
bahnhof). — 12 U. 35 M. Mitt. u. Central- 
bahnh.), — 3 U, 25 M. Nehm. (Schnellzug vom 
Centraibahnhof) — 6 Uhr Nachm. (bis 
Sommerfeld) — 10 U. Abds, ri 
vom Centralbahnhof), — 10 U, 40 M. Abds, 
(vom Central bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. tr. (Courierzug, Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — 10 U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 15 M. Nchm. 
(Expresszug, Centralbahnhof), — 5 A. 15 M 
Nachm. (Centralbahuhof). 8 U. Aba, 

— 10 U. 35 M. Abds. (Schnellzug). — 11 U, 
15 M. Abds. 
ress- u. Courierzug nur mit I. und II., 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite. 
res Extra-Personenzug nach Lissa, — 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank, 9 Uhr 50 Min, Ab, 


Ank. Oderthor- 


Personen - Posten: 


Militsch: Abg. 10 U, 15 Min. Abds, 
Ank. 5 U, 20 M. fr. 


Tre 3 7 U. 30 M. früh, — Ank. 
8 U. 20 M. Abends. 
Koberwitz: Abe. 7 U. 30 Min. Vorm — 


Anf, 9 U, Nachm. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen 
tischen Marktdeputstinn 


pro 100 Kilegramm.) 


feine mittle ordinsr. 

— SNN 
H. Pf. M. M. Pf. 
2 19 90 18 30 
A. 20 20 19 30 18 20 
ESTER 16 | 50115 | 70 14 60 
ee: 15 10 14 — 12 60 
DE 16 | 30 14 | 30 13 80 
rer 20 150.491 — 115 | 90 


Netirungen der von der Handelskammer 
ernannten Commission 
sur Feststellung der Marktpreise vo, 
Raps und Röäbsen. 
Pro 100 Kiligramm netto, 


M. Ef. M. .. 
N 25 75 2425 231 — 
Winter-Rühsen . 25 2524 — — 
Sommer-Rübsen .. 8. — 111 — 
11: EAN. a a 
Schlaglein — | 17 —— g 
27 B. r 
— — — 


———— — 


Ei nn 


\ 


—— ———— —Eä4ä46— nn per apa — — 


Amstero. 100 fl. 3 [KB. 171,35 ba — 
do. do. 13% 2M. 170 6. en 
Belg. Pl. 100 Fres. 3 KB. “= 
1 100 Fres. 3 2K. en alto pro 100 
Lendoh Berl 3 kB. 6. Ki * 
0 . TE aM, bz - 21 t 
Paris 100 Fron, 4 KS. 81 u. e 
5 4 +7 nu 5 
Warsch 100 r. H — N. 281,40 bz 
Wier 100 a. 4g k. | 18220 6. = 
do. do 44 7 | 180,40 U. — 


Verantwortlicher Redactemn: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis) Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Koggen 161 Mrk., 
Hafer 150, Rope 267, Rübat 57, Spiritun 55. 


nen 4,40— 4,80 pro 50 Kilo, 
Hoggenbtroh 24,00 — 25,00 Mark 


pr. Schek. 4 6% Kier 


— 


Kündigungs - Preise 


für den 24 Juli 
Weizen 205, Gerste 144 


— — 


Bürsennotiz von Kartoffel-Spiritun 
pre 100 Liter à 10% & Pralle 
1000 55,50 B., 55,00 0. 


Quart bei 50 & Tralles 50,85 B 


bro 100 Anart bei 0 d Trailen 50,40 0 


